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  Kapitel 1


  „U.S.S. Lincoln an Vulpecula, die Erzhändler ist schon wieder aus dem Warp gefallen. Wir sollten auf Impuls gehen und sehen, was diesmal kaputtgegangen ist.“


  Der zweite Maat Wayne „Pappy“ Omthon murmelte einen Fluch in sich hinein und bremste die Vulpecula auf eine Geschwindigkeit ab, die unter Warp lag. Der Frachter erzitterte, und die Lichter auf der beengten Brücke flackerten kurz, als das Schiff auf Impulsgeschwindigkeit ging.Pappy drehte den Kommandosessel zum Bildschirm der Sensorkonsole um, auf dem nun die Erzhändler zu sehen war. Er verzog das Gesicht, als der Sessel bei der Bewegung lautstark quietschte. Sobald er Zeit hatte, würde er ihn ölen müssen. Das Bild auf dem Schirm selbst flimmerte, also schlug Pappy mit seiner pistaziengrünen Handfläche gegen den Monitor. Ein geübtes Manöver, das das Bild sofort, wenn auch nur vorübergehend, stabilisierte.


  Die Erzhändler verlor Plasmakühlmittel. Pappy seufzte und wandte den Blick vom Monitor ab, auf dem nun das Bild wieder flackerte.


  „Dieses Schiff ist ein einziger Schrotthaufen“, verkündete er laut und ohne eine Spur von Ironie. Er schlug wieder gegen den Sensorbildschirm, dann stellte er eine Verbindung zu Captain Rivers in ihrem Quartier her, um sie über die Situation zu informieren.


  Wie Pappy nicht anders erwartet hatte, war Rivers ein wenig angetrunken. Die Kommandantin wies ihn an, er solle nach eigenem Ermessen vorgehen und sie erst dann wieder rufen, wenn ein Warpkernbruch unmittelbar bevorstand. Pappy gab ein Knurren von sich, als der Bildschirm des Interkoms erlosch, und setzte einen Kurs zurück zu dem Punkt im Raum, an dem die Erzhändler liegen geblieben war. Alles war wie immer.


  Sowohl die Vulpecula als auch die Erzhändler waren Frachter in Privatbesitz, die am Rand des ehemaligen cardassianischen Raums operierten. Der Fall der Cardassianischen Union und die Nachwirkungen des Dominion-Krieges hatten diese Region des Alls ins Chaos gestürzt und so lukrative neue Möglichkeiten, aber mit Piraten und Räubern auch neue Gefahren geschaffen.


  Es gab nur wenige Föderationsraumschiffe und diese waren überarbeitet, also bildeten Frachter zur eigenen Sicherheit und zum gegenseitigen Schutz häufig kleine, spontane Konvois. Pappy hatte wenig Angst vor Gefahren, aber er hatte auch nichts dagegen, wenn sie eine Fracht transportierten, die Föderationsinteressen betraf, und ein Raumschiff abkommandiert wurde, um den Konvoi zu eskortieren.


  Auf diesem Flug hatten die beiden Frachter Komponenten für ein Kraftwerk geladen. Die Teile stammten von cardassianischen Raumbasen, die nach dem Krieg aufgegeben worden waren. Nun wurden sie gebraucht, um Cardassia Prime wiederaufzubauen. Pappy sah die Ironie in der Tatsache, dass die Föderation nun dafür zahlte, cardassianisches Kriegsgut nach Cardassia zu bringen, um selbiges wiederaufzubauen, aber das hätte er nie ausgesprochen. Immerhin war das genau die Art von Fracht, von der Frachter wie die Vulpecula lebten. Und es war Pappys Ziel, Captain Rivers in naher Zukunft die Vulpecula abzukaufen. Sein Anteil an den Gewinnen dieses Flugs wäre ein weiterer Schritt in diese Richtung.


  Wenn sie Cardassia überhaupt erreichten.


  „Vulpecula an Lincoln. Wie lange wird die Verzögerung diesmal dauern?“


  Einer der Hilfsbildschirme leuchtete auf, und die nüchternen Züge eines menschlichen Captains der Sternenflotte erschienen. „Hier ist Captain Newport. Sollten Sie diese Frage nicht besser der Erzhändler stellen?“


  Pappy grinste. Er hoffte, nicht allzu offensichtlich. „Da ich vermute, dass Ihre Ingenieure die Reparaturen durchführen werden, dachte ich, Sie wüssten es besser.“


  Newport lachte leise. „Mein Chefingenieur stellt gerade ein Reparaturteam zusammen. Wenn es hinübergebeamt ist, werden wir Genaueres erfahren. Sagen Sie, warum …“ Er zögerte. „Wie soll man das nur höflich ausdrücken?“


  „Sie müssen die Frage nicht aussprechen, Captain. Die Erzhändler ist das Schiff eines Konzerns. Von außen sieht sie sauber und modern aus, aber das ist nur für die Shareholder. Sie hat Glück, wenn sie ohne eine Warpgondel zu verlieren aus der Umlaufbahn eines Planeten starten kann. Unser Schiff sieht vielleicht aus wie die Rattenfalle, die es ist, aber unsere Hauptsysteme sind in Topform. Wie es aussieht, ist uns egal. Die meiste Zeit sind wir in solchen Dingen auf uns allein gestellt.“


  Newport nickte. „Ich bin wirklich dankbar dafür, dass Sie uns auf dieser Reise nicht auch noch Ärger machen.“ Er warf einen Blick zur Seite. „Sieht aus, als habe die Erzhändler das Plasmaleck allein schließen können. Das ist überraschend. Wenn wir nun einfach …“


  Der Bildschirm wurde plötzlich schwarz. Keine Statik, kein Schnee, kein Problem hatte sich auf dem Föderationsschiff abgezeichnet. Der Schirm war einfach schwarz geworden. Verwirrt sah Pappy auf den Hauptschirm. Er konnte die Plasmawolke sehen, die sich um die Erzhändler herum ausgebreitet hatte: Ein kleiner, heller Fleck in der weiten Schwärze des Alls, die im reflektierenden Sternenlicht funkelte.


  Doch die Lincoln war fort.


  Er hieb auf die Konsole des Interkoms. „Alarmstufe Rot, die gesamte Besatzung auf die Notfallstationen. Möglicherweise Feindangriff!“ Dann, nach einem Augenblick des Zögerns, fügte er hinzu: „Captain auf die Brücke.“


  Er kannte die Folgen des letzten Rufs bereits jetzt. Die Kommandantin würde zumindest versuchen, zuerst nüchtern zu werden. Wenn er Glück hatte, würde sie in etwa einer Stunde auf die Brücke kommen.


  Er rief die Erzhändler. „Haben Sie gesehen, was mit der Lincoln passiert ist?“


  Die Antwort kam nur über einen Audiokanal und krachte vor Statik. Die Stimme war schrill und vibrierte vor unterdrückter Panik. „Nein, Vulpecula, unsere Sensoren sind ebenfalls ausgefallen. Werden wir angegriffen? Wir können nichts sehen. Wir hängen tot im All! Bitte lassen Sie uns nicht allein!“


  „Niemand wird hier alleingelassen, aber ich bin etwas beschäftigt. Sparen Sie sich Ihre Fragen und setzen Sie einen Notruf für mich ab, ja?“


  Pappy schloss den Kanal und wandte sich wieder den Sensorbildschirmen zu. Keine feindlichen Raumschiffe, keine Strahlung und auch keine Trümmer, keine kosmischen Stürme, nichts, das das Verschwinden der Lincoln erklärt hätte.


  Er überprüfte die eigenen Sensorlogs und spielte die Ereignisse noch einmal ab. Die Lincoln verschwand. Nicht gewaltsam und ohne eine Explosion. Er verlangsamte die Aufzeichnung einmal, dann noch einmal um eine Stufe. Er blinzelte. Die Lincoln war nicht einfach so verschwunden. Es war, als wäre sie in einen unsichtbaren Spalt im Raum gerutscht und sei verschluckt worden. Ein Wurmloch? Er schüttelte den Kopf. Das hätten die Sensoren registriert.


  Er hörte, wie sich die Türen der Brücke öffneten. Die Vulpecula war hochautomatisiert, und die kleine Brücke hatte nur zwei Stationen. Die zweite war ausschließlich während Schichtwechseln oder kritischen Operationen wie Andockmanövern besetzt. Oder während Notfällen, also war er nicht überrascht, dass jemand in den Sitz hinter ihm schlüpfte. Er war allerdings überrascht, als ihm der starke Geruch nach saurianischem Brandy in die Nase stieg.


  Er wandte sich um und sah der Kommandantin in die Augen. „Machen Sie weiter, Pappy. Ich hab mir ein paar Stimulatoren verpasst, aber sie gehört immer noch Ihnen.“ Sie schaltete ihre Konsole ein. „Sagen Sie mir nur, was Sie brauchen.“


  Das erklärte den Geruch. Die Stimulatoren schwemmten den Alkohol aus ihrem Körper. Pappy tippte einen Befehl in die Kommandokonsole und übertrug so die Informationen an die zweite Station.


  „Die Aufzeichnung, die Sie jetzt auf dem Bildschirm haben, steht an genau dem Punkt, an dem die Lincoln verschwunden ist. Lassen Sie einen Detailscan über das Areal laufen, das davor zu sehen ist. Halten Sie nach allem Ausschau, das ungewöhnlich ist.“ Pappy befahl den Maschinen vollen Stopp und blieb auf Abstand zu dem Punkt, an dem die Lincoln verschwunden war. Wenn jemand die Lincoln in etwas hineingezogen hatte, dann durfte ihnen das nicht auch passieren.


  Die Konsole der zweiten Station piepte, während der Captain immer neue Befehle eingab. Schließlich sah sie zu ihm hinüber, die dunklen Augen gerötet und erschöpft, aber sie wurde mit jeder Minute nüchterner. „Irgendetwas ist da draußen, eine Diskontinuität, als hätte jemand einen unsichtbaren Ballon aufgeblasen und die Lincoln sei hineingeraten.“


  Pappy runzelte die Stirn, sodass seine markanten Augenbrauen ein V bildeten. „Ein Ballon? Wie groß?“


  Der Captain überprüfte noch einmal die Monitore, rieb sich die Augen und überprüfte sie noch einmal. „Ich sehe hier eine Sphäre mit einem Durchmesser von rund tausend Kilometern. Wir sind gerade noch mal dran vorbeigeschrammt, selbst hineinzugeraten.“ Sie seufzte. „Das bedeutet Ärger.“


  „Unser Konvoipartner ist außer Gefecht gesetzt. Wir haben es mit einer Bedrohung von der Größe eines Mondes zu tun, die mal eben ein Raumschiff der Intrepid-Klasse hat verschwinden lassen, ohne auch nur einen Schuss abzufeuern. Da kann man wohl von ‚Ärger‘ reden.“


  Dann schaltete er die Kontrolle für die Manövrierdüsen ein.


  Nun war es am Captain, die Stirn zu runzeln. „Was machen Sie da?“


  „Ich geh näher ran“, erwiderte er. „Jemand könnte Hilfe gebrauchen.“


  Die U.S.S. da Vinci war ein kleines Schiff. Selbst mit seiner Besatzung von nur rund vierzig Leuten war das Innere nach Maßstäben der Sternenflotte überfüllt und überladen. Eine Situation, die von der Tatsache, dass diese Besatzung überwiegend aus Technikern bestand, nicht verbessert wurde. Im Allgemeinen waren diese sehr pragmatisch, was Platz auf Raumschiffen betraf. Es war nicht unüblich, jemandem zu begegnen, der auf dem Tisch des Besprechungsraums Raumanzüge überholte, der geborgene Komponenten eines fremdartigen Antriebs in den Ecken des Transporterraums verstaute oder der den Shuttlehangar umfunktionierte, um darin andorianischen Juggle-Ball zu spielen. Lieutenant Kieran Duffy konnte sich sogar daran erinnern, dass einmal alle Korridore auf Deck sechs kurzzeitig in eine Minigolfbahn verwandelt worden waren. Sogar eine holografische Windmühle als Hindernis hatte es gegeben.


  Der einzige Ort, an dem wie ein ungeschriebenes Gesetz keine Verrücktheiten stattfanden, war die Messehalle. Diese war nicht nur zum Essen da, keinesfalls. Aber sie war reserviert für stille Gespräche, fürs Lesen, soziale Zusammenkünfte oder gelegentliche, spontan stattfindende Konzerte. Hier waren Plasmaschweißer, fremdartige Artefakte und Extremsport tabu.


  Deshalb mochte Duffy es hier. Das hier war der Ort, an den er sich zurückzog, wenn er arbeiten oder nachdenken musste, wenn sein Quartier ihm zu eng oder zu einsam wurde. Die Beleuchtung war gedämpft, die dunkelbraunen Sessel einladend und die kleinen Tischgrüppchen waren hervorragend geeignet, um stille Gespräche zu führen. Die Messe war das Wohnzimmer der da Vinci und der Ort, an den er kam, um es sich gemütlich zu machen und sich daran zu erinnern, warum er sich glücklich schätzen konnte, eine der wenigen Einzelkabinen des Schiffs bewohnen zu können.


  Er wählte einen der wenigen frei stehenden Sessel an einem der Fenster aus, von dem aus er einen guten Blick auf die Sterne hatte, und wählte am Replikator ein Tonicwater aus. Dann lehnte er sich in dem leicht gepolsterten Stuhl zurück, legte die Füße auf den Tisch und platzierte ein übergroßes Design-Padd auf seinem Schoß.


  Er hatte es sich gerade bequem gemacht und es geschafft, genau eine Zeile zu lesen, als er spürte, dass jemand hinter ihm stand. Der vertraute Geruch nach einem ganz bestimmten Kräutershampoo stieg ihm in die Nase. Commander Sonya Gomez beugte sich in sein Sichtfeld und betrachtete den Bildschirm des Padds.


  „Was machst du da?“


  Er zog das Padd vorsorglich an seinen Bauch. „Nichts. Ich daddele nur herum.“


  Gomez warf einen Blick auf den Tisch. Hastig zog Duffy seine Füße zurück. „Das war ein Raumschiff. Du daddelst an einem Raumschiff herum?“


  „Na und?“


  „Das ist ganz schön kompliziertes Gedaddel. Wie lange machst du das schon?“


  Er seufzte und klappte das Padd wieder um. „Sechs Monate.“


  „Das ist eine Menge Zeit, um herumzudaddeln.“


  Sie beugte sich vor. Ihr Körper berührte fast seine Schulter, und diesmal versuchte er nicht, seine Arbeit zu verstecken. „Ich wusste nicht, dass du dich für das Design von Raumschiffen interessierst.“


  „Tut das nicht jeder Ingenieur auf die eine oder andere Weise?“


  „Also konstruierst du ein Schiff?“


  „Ein S.I.K.-Schiff.“


  „So was haben wir doch schon.“


  Die Türen öffneten sich, und Gomez zog sich ein Stück zurück. Fabian Stevens und P8 Blau kamen herein. Stevens ging zu den Replikatoren hinüber, während Pattie auf allen acht Beinen über den Boden zu Gomez und Duffy hinüberflitzte und sich aufrecht vor den beiden hinstellte.


  „Ich grüße Sie. Ich sehe, Sie konstruieren ein Schiff, Commander?“


  „Das behauptet er zumindest“, erwiderte Gomez. „Ein S.I.K.-Schiff, sagt er.“


  „Die haben wir doch schon“, warf Stevens ein. Er kam mit zwei Bechern in der Hand heran, von denen er einen an Pattie weitergab. „Hier ist Ihr ‚Sumpftee‘, was auch immer das sein mag. Ich will es, glaube ich, gar nicht so genau wissen.“


  „Danke“, antwortete Pattie.


  „Hab ich ihm auch gesagt“, sagte Gomez.


  Duffy seufzte. „Die da Vinci ist ein großartiges Schiff, aber sie ist für die Missionen, auf die wir geschickt werden, kaum geeignet. Eigentlich ist sie gar kein richtiges Technikschiff. Abschleppen kann man nur langsam und nur mit kurzer Reichweite, außerdem fehlt es uns an Ausrüstung und auch an Personal, wenn es darauf ankommt. Das Allzweckdesign der Saber-Klasse ist wendig und klein, ja, aber zu fragil, um wirklich schwere Arbeit zu leisten, außerdem gibt es zu wenig Frachtkapazitäten und zu wenig Platz für Ausrüstung oder Labore, die wir wirklich brauchen könnten.“


  Jetzt erwachte Gomez’ Interesse. „Du entwirfst also ein Schiff, das zugeschnitten ist auf unsere Bedürfnisse?“


  Duffy zuckte mit den Schultern. „Es ist nur eine Fingerübung. Ein Traumschiff, sozusagen. Und ich erweitere mein Wissen über Schiffssysteme im Allgemeinen.“


  „Es erinnert an Schiffe der Norway-Klasse“, bemerkte Pattie, die jetzt einen weiteren kleinen Tisch an den von Duffy heranschob.


  „Das war mein Ausgangspunkt, ja, aber sehen Sie, die Maschinen sind verbessert und die gesamte Front der Untertassensektion kann sich, nicht beleidigt sein, Pattie, wie Insektenmandibeln öffnen, um ein Miniaturtrockendock zu formen. Wir könnten so Dinge wenigstens teilweise ins Schiffsinnere ziehen, um sie zu reparieren oder zu untersuchen.“


  Pattie tippte mit einem Vorderbein auf einen Teil des Diagramms. „Was ist das hier?“


  „Emitter für belastbare Traktorstrahlen. Um Schiffe abschleppen zu können.“


  „Sie sollten noch sechs kleinere hinzufügen“, schlug Pattie vor. „Um Objekte im All präziser manövrieren zu können.“


  Duffy nickte. „Gute Idee.“


  „Und noch mehr Jefferies-Röhren“, sprach Pattie weiter. „Ich mag Jefferies-Röhren.“


  Mittlerweile waren noch mehr Besatzungsmitglieder in die Messehalle gekommen, einschließlich der Sicherheitschefin Lieutenant Commander Domenica Corsi und der Chefmedizinerin Dr. Elizabeth Lense. Alle schienen sich um Duffys Tisch zu versammeln. Stevens zog noch einen Tisch heran und setzte sich neben Corsi.


  „Ich hab auch eine Idee“, sagte er. „Einen Industriereplikator, damit wir nicht so kleine Teile replizieren und die dann erst mühsam zusammenbauen müssen. Und vielleicht auch ein zweites Hololabor.“


  Gomez seufzte, und Duffy stellte sich vor, dass er die Wärme ihres Atems im Nacken spürte. „Ja, ein zweites Hololabor wäre schön. Dann könnte man eins für Spiele und Freizeit nutzen.“


  „Holodecks bedeuten nur Ärger“, wandte Corsi ein. „Wir sind ohne besser dran. Allerdings wären mehr Quantentorpedos gut. Ich würde entschieden für mehr Torpedos plädieren.“


  Lense streckte die Hand aus und tippte Duffy aufs Handgelenk. „Nehmen Sie noch ein Risa-Deck mit auf.“


  Duffy sah sie an. „Was ist denn ein Risa-Deck?“


  Sie zuckte mit den Schultern. „Risa in Deckform. Für mich klingt das gut.“


  Er schnitt eine Grimasse, aber hielt das nicht lange aufrecht. „Ich mag mein Risa lieber als kleine Kaubonbons in Rautenform und mit Kirschgeschmack.“


  Eine kaum spürbare Erschütterung durchlief das Schiff und ließ die Unterhaltung auf der Stelle verstummen. Alle Augen wandten sich zu den Fenstern, hinter denen die Sterne, halb verdeckt von der Warpgondel, nun in Streifenform zu sehen waren.


  „Wir sind auf Warp gegangen“, stellte Duffy fest. „Ungefähr neun Komma sechs fünf. Wir haben es eilig.“


  „Die Trägheitsdämpfer könnten mal wieder überholt werden“, sagte Pattie.


  Stevens nickte und legte die Fingerspitzen auf die Außenwand. „Jemand sollte auch mal die Plasmainjektoren prüfen.“


  Corsi rollte mit den Augen. „Wie bin ich nur auf einem Schiff voller Techniker gelandet?“


  „Schieres Glück?“, grinste Stevens.


  Captain Golds Stimme erschallte aus dem Interkom: „S.I.K.-Stab bitte in den Besprechungsraum.“


  „Genau nach Plan“, stöhnte Lense und nahm noch einen letzten Schluck Raktajino, bevor sie sich in Richtung Tür aufmachte.


  „Showtime, Leute!“, rief Gomez und verließ als Letzte den Raum.


  Duffy seufzte und ließ das Bild des Raumschiffs auf dem Schirm seines Padds verschwinden. „Eine Plasmaverbindung“, murmelte er, als er den anderen in den Korridor folgte. „Ich habe eine einzige, lausige Plasmaverbindung verlegt.“


  Kapitel 2


  Captain David Gold saß allein am Tisch des Besprechungsraums der U.S.S. da Vinci. Um den langen, schwarzen Tisch herum verteilte sich eine Menge leerer Stühle, Standardeinrichtung der Föderation, außer dem für P8 Blau am anderen Kopfende des Tischs. Zu seiner Linken stand eine schnell kalt werdende Matzeknödelsuppe, auf dem Hauptschirm an der Wand zu seiner Rechten war das Gesicht von Captain Montgomery Scott zu sehen.


  Gold warf einen kurzen Blick auf die Suppe und entschied, dass die Farbe der Brühe zu blass und der Fettfilm darauf irgendwie verkehrt war. Er hatte sie auf dem Tisch abgesetzt, um zu beobachten, wie schnell sie sich auf Raumtemperatur abkühlte. Egal wie oft er die Besatzung schon die Replikatoren hatte neu einstellen lassen, sie hatten es noch nicht geschafft, die wundervolle hausgemachte Suppe seiner Frau auch nur ansatzweise zu replizieren.


  Captain Scott schien die Schale jetzt zum ersten Mal aufzufallen. „Tut mir leid wegen Ihrem Mittagessen, David. Das ist einer dieser Augenblicke, in denen Sekunden den Unterschied zwischen Leben und Tod ausmachen können.“


  Unter angenehmeren Umständen hätte Gold nun vielleicht gegrinst. Captain Scott war ein Mann, der aus der Zeit gefallen war, ein Offizier aus den goldenen Tagen der Erforschung der Galaxis. Er hatte keine Angst vor Dramatik, ja nicht einmal vor Melodramatik. Das war eine Eigenschaft, die Gold an Scott mochte, vielleicht, weil sie ihm selbst völlig abging.


  „Meine Leute sind schon auf dem Weg in den Besprechungsraum, und wir fliegen bereits mit Maximum Warp zu unserem Zielpunkt. Wir sollten also sofort eingreifen können.“


  „Aye, so sehe ich das auch. Alles, was wir über die Lage wissen, wurde bereits an Ihre Computer übertragen und zwar unter dem Stichwort ‚Enigma‘. Aber ich möchte Ihnen persönlich noch einige Dinge dazu sagen.“


  Die Tür öffnete sich, und das S.I.K.-Team kam herein, angeführt von Gomez und Corsi.


  Gold nickte ihnen zur Begrüßung zu. „Halten Sie Ihre Padds bereit, wir haben eine Menge Arbeit vor uns.“


  „Das ist doch immer so“, erwiderte Gomez und zog ihr persönliches Padd aus der Tasche.


  Corsis Reaktion war eine andere. Sie hielt inne und betrachtete den Captain mit zusammengezogenen Brauen. Er konnte sehen, dass ihr Verstand auf Hochtouren arbeitete.


  Corsi war alles andere als eine Ingenieurin. Sie konnte einen Handphaser im Dunkeln auseinander- und wieder zusammenzubauen oder eine Sprengladung legen, ansonsten verstand sie nicht viel von Maschinenbau und Technik. Wenn etwas an der bevorstehenden Mission ihr Sorgen machte, dann witterte sie eine Bedrohung, entweder für das Schiff selbst oder für die Besatzung. Ihr Job war es, den Wachhund für eine Schiffsladung voller flusenhirniger Ingenieure zu spielen, die sich oft nicht um ihre Sicherheit scherten, und diesen Job nahm sie sehr ernst.


  Lense, Soloman, Pattie, Carol und Stevens folgten den beiden auf dem Fuß und nahmen ihre Plätze ein. P8 Blau flitzte durch den Raum und krabbelte in ihren Spezialstuhl am anderen Tischende. Gold fiel auf, dass Duffy das Schlusslicht bildete und dass sein Gesichtsausdruck abwesend wirkte.


  „Computer, zeige die Informationen der Enigma-Datei auf dem Hauptschirm.“


  Der Bildschirm an der Wand flackerte auf und zeigte die verschiedenen Daten an, während das Porträt von Captain Scott zu einem kleinen Insert schrumpfte.


  Gomez verzog das Gesicht, als sie sich die Daten ansah. „Es handelt sich also um eine Bergungsoperation? Haben wir dafür nicht besser geeignete Schiffe in diesem Sektor?“


  Scott seufzte. „Nun, das ist das Problem. Die U.S.S. Chinook ist bereits auf Position, aber sie hatte bisher kein Glück damit, in das verdammte Ding einzudringen. Sie hat nicht einmal herausgefunden, um was zur Hölle es sich dabei handelt. Das Hauptquartier hat eine dringende Rettungsmission am anderen Ende des Sektors gemeldet, und sie müssen in wenigen Stunden aufbrechen, um rechtzeitig dort hinzugelangen.“


  „Etwas, das wichtiger ist als ein vermisstes Raumschiff der Föderation?“


  „Der Sternenflotte zufolge wird die Operation, die Lincoln zu bergen, nicht als Rettungsmission eingestuft. Wir wissen, dass die Lincoln von etwas erfasst wurde, was man gemeinhin als Navigationshindernis in Unterlichtgeschwindigkeit bezeichnet. Das Objekt hat ungefähr tausend Kilometer im Durchmesser, und die Lincoln kam auf der anderen Seite nicht wieder heraus. Das bedeutet, dass sie wahrscheinlich von einer Geschwindigkeit von rund zweihundertfünfzigtausend Kilometern pro Stunde auf zehntausend heruntergebremst wurde, die Geschwindigkeit dieses Navigationshindernisses.“


  Gold biss unwillkürlich die Zähne zusammen, während er darüber nachdachte.


  Stevens schüttelte den Kopf. „Selbst mit Trägheitsdämpfern sollte das die Lincoln förmlich in Stücke gerissen und die Besatzung zu Mus verarbeitet haben. Das wünsche ich meinem ärgsten Feind nicht.“


  „Das nimmt die Sternenflotte ebenfalls an, Mr. Stevens. Dann ist da auch noch die Tatsache, dass das Besatzungsmitglied eines Frachters unter entschieden weniger gewaltsamen Umständen in dem Objekt verschwunden ist. Die Sternenflotte hat ihn noch nicht aufgegeben, aber die Mission der Chinook ist von planetarer Bedeutung. Das Kommando der Sternenflotte erwartet, dass Sie hineingehen, das Besatzungsmitglied des Frachters sowie Wrackteile, falls es sie gibt, wenn möglich bergen und mit diesem verflixten Navigationshindernis fertigwerden, aber ich sehe das anders. Die Besatzung der Lincoln ist so sicher Mus, wie ich fünfundsiebzig Jahre lang tot in einem Wrack war. Bis ich Beweise sehe, dass die Lincoln zerstört wurde – und damit meine ich eindeutige Wrackteile und Leichen –, arbeiten wir unter der Prämisse, dass diese Leute am Leben sind und dringend unsere Hilfe brauchen.“


  Dieses Mal grinste Gold, wenn auch nur ein wenig. Scott war immerhin schon mehr als einmal von den Toten auferstanden. „Wenn ich je in Schwierigkeiten stecke, Scotty, dann möchte ich jemanden wie Sie haben, der nach mir sucht. Also schön, eine Bergungsmission. Ganz nach Vorschrift. Wenn es irgend möglich ist, dann werden wir sie lebendig wieder nach Hause bringen.“


  Scotts Gesicht hellte sich ein wenig auf. „Aye, ich wusste doch, dass ich auf Ihre Bande zählen kann. Die Wissenschaftler von der Chinook wussten nicht weiter, also hoffe ich, dass ein technischer Ansatz besser funktioniert. Vergessen Sie nicht: Die Hauptsache ist, diese Nuss zu knacken und etwaige Überlebende zu retten. Captain Gold, ich überlasse also alles Weitere Ihnen. Gehen Sie an die Arbeit. Viel Glück Ihnen allen und halten Sie mich auf dem Laufenden.“


  Scotts Bild verschwand und wurde von einem enervierend unvollständigen Scan des Enigma-Objekts ersetzt.


  Gold wandte sich seiner Besatzung zu. „Wir werden in ungefähr acht Stunden unser Ziel erreichen, aber wir sollten schon wissen, was zu tun ist, wenn wir dort ankommen. Irgendwelche Vorschläge?“


  Pattie gab einen Glockenton von sich, ihr Äquivalent eines Räusperns. „Captain Scotts Metapher ist wohl recht zutreffend. Es scheint unmöglich zu sein, das Objekt allein dadurch zu erfassen, dass man die Oberfläche untersucht. Um es besser zu verstehen, werden wir einen Weg finden müssen, in sein Inneres einzudringen.“


  Gomez nickte. „Darauf müssen wir uns also konzentrieren.“


  „Vergessen Sie nicht“, sagte Gold, „das eigentliche Ziel unserer Mission ist nicht das Verstehen von Enigma, sondern Resultate. Wir werden alles versuchen.“


  „Es würde helfen, wenn wir in das Ding hineinsehen könnten“, warf Stevens ein.


  „Guter Einwand, Stevens“, bemerkte Gomez mit einem weiteren Nicken. „Übernehmen Sie das am besten. Finden Sie uns ein Fenster in das Ding hinein, visuell, mit Sensoren, mit Sonden, einer langen Metallpipette – alles, was uns irgendwelche nützlichen Informationen liefern könnte.“


  „Und noch eins“, fügte Stevens hinzu. „Dieses Besatzungsmitglied des Frachters, Wayne Omthon, der im Inneren des Dings verschwunden ist? Ich bin ziemlich sicher, dass ich ihn schon einmal getroffen habe. Meine Eltern haben einen Shuttleservice in den Rigel-Kolonien, und er hat Expressfracht dort transportiert, als ich das letzte Mal zu Besuch war. Offenbar ist Rigel ein regulärer Halt für ihn.“


  „Die Galaxis ist klein“, bemerkte Corsi.


  „Aber anmalen wollte ich sie nicht!“, scherzte Duffy.


  Gold überging die Sprücheklopferei mit der Leichtigkeit, die lange Übung mit sich brachte. „Können Sie uns etwas Nützliches über ihn mitteilen?“


  Stevens kratzte sich nachdenklich am Kinn. „Mom sagte mir mal, dass er halb Mensch, halb Orioner sei. Ich bin nicht sicher, warum ihr das wichtig schien.“


  Corsi grinste, als hätte ihr jemand heimlich einen Witz erzählt.


  Stevens warf ihr einen verwirrten Blick zu, sprach dann aber weiter. „Er hat einen guten Ruf als Ingenieur. Offenbar sind einige Innovationen zur Maschineneffizienz auf Ferengi-Frachtern der Profit-Klasse auf ihn zurückzuführen. Man hat sie flächendeckend umgesetzt.“


  Gold dachte kurz über diese Information nach. „Glauben Sie, dass das wichtig ist?“


  „Den Berichten zufolge ist er klug und einfallsreich. Er hat offenbar eine Möglichkeit gefunden, eine Delle in Enigmas Oberfläche zu schlagen. Oder er ist zumindest über eine solche gestolpert. Wenn wir herausfinden, wie er das gemacht hat, dann müssen wir vielleicht das Rad nicht neu erfinden.“


  „Wir sollten das auf alle Fälle im Hinterkopf behalten“, fasste Gomez zusammen. „Danke, Stevens.“


  Sie wandte sich an P8 Blau. „Pattie, angenommen, wir finden einen Weg in Enigma hinein, brauchen wir einen Plan, wie wir auch ein Team hineinschicken können und was es dort tun kann, sobald es drin sind. Ich möchte, dass Sie diesen Plan erarbeiten.“ Ihr Blick wanderte kurz zu Soloman, der schweigend dasaß und aufmerksam zuhörte, doch wenig beizutragen hatte. „Soloman wird mit Ihnen daran arbeiten. Soloman, Sie haben bereits trainiert, ein EAM zu bedienen, nicht wahr?“


  Es war schwer, die Miene des Binären zu deuten, aber Gold glaubte, Überraschung auf seinem Gesicht zu erkennen. „Commander, ich … äh, ich habe durch den Schiffscomputer Zugang zu allen Bedienungsanleitungen und Trainingsbroschüren und somit auch zu sechshundertzweiunddreißigtausend Flugstundenaufzeichnungen, aber was praktische Erfahrung angeht …“


  „Pattie“, unterbrach Gold. „Sie sorgen dafür, dass Soloman in den Flugsimulator geht und bereit ist, wenn wir ankommen. Die erweiterten Arbeitsmodule sind so automatisiert, ich könnte wahrscheinlich einen denebianischen Schlammaffen darauf trainieren, eins zu fliegen. Ich glaube, dass der beste Computerexperte der Sternenflotte da keine Schwierigkeiten haben dürfte.“


  Soloman blinzelte. „Darf ich fragen …“


  „Ich bezweifle, dass wir in der Lage sein werden, einfach in dieses Ding hineinzubeamen“, sagte Gomez. „Das Außenteam wird Raumanzüge tragen müssen, und ich möchte auch, dass jemand direkt vor dem Objekt bereitsteht und im Zweifelsfall Hilfe leisten kann. In einem EAM-Pod werden Sie in der Lage sein, sehr dicht an das Ding heranzufliegen, und dennoch die Position wesentlich bequemer halten können als jemand in einem Raumanzug.“


  Soloman rutschte unruhig auf seinem Sitz herum. Es war eine ungewöhnlich menschliche Geste.


  „Commander, ich weiß nicht, ob …“


  „Sie schaffen das, Soloman. Und Sie werden es tun.“


  „Ja, Commander.“


  „Das deckt die Hauptausrichtung des Auftrags ab. Der Rest von Ihnen kann jegliche Unterstützung oder Hilfestellung beisteuern, die ihm möglich ist. Teams sollten sich koordinieren und Informationen untereinander austauschen. Ich erwarte erste Ergebnisse eine Stunde bevor wir aus dem Warp gehen.“


  Gomez sah zu Gold hinüber, der zustimmend nickte. „Gut“, sagte er und ließ seinen Blick durch den Raum schweifen. „Noch etwas?“


  „Tierisch, pflanzlich oder mineralisch?“, fragte Carol Abramowitz, die Kulturspezialistin des Teams.


  Gold blinzelte. „Wie bitte?“


  Carol zuckte mit den Schultern. „Tut mir leid, Captain. Ich habe nur laut gedacht. Das scheint die grundsätzliche Frage zu sein, die die Chinook nicht beantworten konnte. Ist Enigma ein Tier, ist es pflanzlich oder vielleicht mineralisch? Das zu wissen, würde uns eine genauere Vorstellung davon vermitteln, wie wir eindringen können. Aber ohne eine Idee, wie wir das tun können, können wir das wiederum nicht beantworten.“


  Nach der Besprechung kehrte Captain David Gold auf die Brücke der da Vinci zurück. Es war eher eine Frage der Gewohnheit als eine Notwendigkeit. Als sich die Türen den Turbolifts öffneten, atmete er die Atmosphäre des Ortes ein: das gedämpfte Licht, das er selbst bevorzugte, das leise Schwatzen des Komm-Verkehrs, die kühle, eloquente Stimme des Computers, der aus mehreren Konsolen gleichzeitig zu hören war, und die konzentrierte Energie seines Brückenteams, von dem jedes Mitglied seinen Aufgaben nachging.


  Wie üblich rief Lieutenant McAllan: „Captain auf der Brücke.“


  Gold hatte es mittlerweile aufgegeben, den vorschriftstreuen Lieutenant von dieser Angewohnheit abzubringen. Er trat zum Kommandosessel, umfasste die kalte metallene Lehne und machte es sich auf den Polstern bequem.


  Es war ein bequemer Sessel, vielleicht der bequemste, auf dem er je gesessen hatte. Er gab nach, wo er nachgeben sollte, und stützte doch seinen Rücken. Wenn er sich darin niederließ, nahm sein Körper automatisch die richtige Haltung an, sowohl bequem als auch aufmerksam.


  Er wünschte, er hätte einen so angenehmen Sessel auch in seinem Quartier. Wenn er sein Schiff je verlassen müsste, würde er zuerst die Besatzung von Bord schaffen und dann hoffen, dass es noch eine Fluchtkapsel für diesen Stuhl gab.


  „Statusbericht, Ensign Wong.“


  Wong schwang in seinem Sessel herum, um den Captain anzusehen. Das war heutzutage eine ärgerliche Angewohnheit der Offiziere, die frisch von der Akademie kamen. Behalt die Augen lieber auf der Straße, dachte Gold, aber er sagte es nicht laut.


  Ich bin eben ein alter Brummbär. Das Schiff kann sich mal für ein paar Sekunden selbst fliegen.


  „Captain, wir fliegen mit Warp neun Komma fünf auf dem eingegebenen Kurs. Ankunftszeit am Zielobjekt in sieben Stunden und sechsunddreißig Minuten.“


  „Wenn wir die Geschwindigkeit beibehalten.“


  Wong nickte und wandte sich wieder seiner Konsole zu.


  Wird auch Zeit. Er lächelte in sich hinein. Du wirst wirklich zu einem alten Grantler, David Gold. Wenn du so weitermachst, wirst du deinen Urenkeln genauso viel Angst einjagen wie deinen Junior-Offizieren. Freu dich über das, was du hier hast.


  Die da Vinci war ein feines kleines Schiff, und er saß auf einem bequemen Stuhl. Es war nicht der prestigeträchtigste Posten in der Sternenflotte, und es gab wahrscheinlich auch Leute, die mit Verachtung auf ihn herabblickten, aber er passte zu David Gold und das wusste er auch.


  Die Schiffe des S.I.K. suchten nicht nach Schlachten oder nach der Entdeckung neuer, fremder Welten. Oft genug begegnete ihnen beides, aber das war so gut wie nie geplant. Captain Gold war durchaus der Ansicht, dass er in etwa genauso viel Zeit damit verbrachte, auf seine brillante und manchmal etwas exzentrische Besatzung aufzupassen, wie damit, neue Routen durch die Galaxie zu kartografieren. Dieses Schiff und seine Mannschaft fochten Schlachten anderer Art aus, und zusammen machten sie Entdeckungen, die nicht weniger bedeutend und nicht weniger wichtig waren.


  Darüber hinaus hinterließen sie die Dinge, egal wo sie waren, besser, fertiggestellt, repariert, restauriert. Sie machten einen Unterschied, und das war etwas, das er gegen nichts hätte eintauschen wollen.


  „Schon wieder zurück, Corsi? Kommen Sie, sprechen wir unter vier Augen.“


  Gold stand ein wenig widerwillig auf und wies auf die Tür zu seinem Bereitschaftsraum. Corsi folgte ihm die wenigen Schritte über die Brücke und trat ein.


  „Ich habe mich gefragt, warum ich keinen besonderen Auftrag bezüglich Enigma erhalten habe.“


  Gold stand noch neben dem Eingang. Er blickte Corsi an, die ganz klar besorgt war. „Sie sind meine Sicherheitschefin, Corsi. Sie verstehen doch etwas von Ihrem Job.“


  „Genau, Sir. Wir begeben uns in eine potenziell bedrohliche Situation. Ich sollte ein Teil der Vorausplanung sein.“


  „Sie wissen doch, dass Ihr Beitrag immer willkommen ist, Corsi.“


  „Ich meinte, ein spezieller Teil der Vorausplanung.“


  „Diese Mission hat potenzielle Gefahren, ja, aber ich würde dieses Enigma-Objekt nicht von vornherein als Bedrohung einstufen. Es hat keine offenen feindlichen Handlungen gezeigt, und es gibt weder Anzeichen für Waffen noch dafür, dass es Warpgeschwindigkeit erreichen kann.“


  Corsi runzelte die Stirn. Ihre Miene wirkte viel zu angespannt. Gold fragte sich, ob es wohl seine Aufgabe als Captain war, das zu ändern.


  „Captain, ein Vulkan ist ebenfalls nicht feindlich, aber kann trotzdem überaus gefährlich sein.“


  Gold nickte. „Corsi, ich verstehe, wie Sie sich fühlen, aber ich halte es dennoch für ein technisches Problem. Vielleicht verwickle ich Sie zu oft in Probleme, die eigentlich technischer Natur sind. Es gibt Situationen, in denen das nötig ist, aber dies ist keine davon.“


  Ihre Miene wurde noch finsterer.


  „Wenn ich Sie in ein technisches Problem zu sehr einbeziehe, Corsi, dann frage ich mich manchmal, ob das vielleicht die technische Seite zu sehr beeinflusst – und ob die Technik nicht umgekehrt gravierende Folgen für die Sicherheitsbelange hat. Lassen Sie die einzelnen Teams mit den technischen Problemen allein fertigwerden.“


  „Auch wenn ich weiß, dass es sie in Gefahr bringen wird?“


  „Ich sagte doch schon, ich bin sicher, dass Sie etwas von Ihrem Job verstehen, Corsi. Seien Sie vorsichtig, sorgen Sie für ihre Sicherheit, aber geben Sie ihnen Raum zum Arbeiten. Sie sind Profi, aber das sind die anderen auch. Vertrauen Sie ihnen so, wie Sie sich vertrauen.“


  „Brücke an Captain.“ Es war Lieutenant Ina an der Ops-Station. „Eine Nachricht von der Chinook kommt herein.“


  Gold konnte immer noch Zweifel in Corsis Miene lesen, auch wenn sie seine Anweisungen nie infrage gestellt hätte. Er lächelte aufmunternd. „Lassen Sie es uns dieses Mal anders versuchen. Es könnte gut werden. Man kann nie wissen.“


  Als Gold auf die Brücke kam, wurde er wieder sachlich. „Auf den Schirm, Lieutenant.“


  Es war schon einige Jahre her, seit er Christa Otis, den Captain der Chinook, das letzte Mal gesehen hatte. Er versuchte, sich an die Umstände zu erinnern. War es ein zwangloses Treffen von Senior-Offizieren auf Sternenbasis 96 gewesen? Er war zwanzig Jahre älter als Christa, was sie nach den gängigen Standards bereits zu einem erfahrenen Offizier machte. Trotzdem spürte er eine väterliche Zuneigung ihr gegenüber. Er zog kurz ein wenig Small Talk in Betracht, aber etwas in ihrem Gesichtsausdruck sagte ihm, dass das keine passende Gelegenheit war. Sorgenfalten waren auf ihrer Stirn zu sehen, und ihr Teint wirkte blass.


  „David, ich wusste nicht, dass man Sie schickt, aber ich freue mich darüber. Es bedeutet mir gerade jetzt wirklich sehr viel, dass ich die Situation jemandem übergeben kann, dem ich vertraue.“


  „Was ist denn los, Chris?“


  Sie biss die Zähne zusammen und wandte den Blick ab. „Ich habe Befehl, sofort nach Salem II aufzubrechen, David, mit maximaler Warpgeschwindigkeit. Falls wir die Pflanzenfäule dort nicht schnellstens aufhalten können, werden hundert Millionen hungern müssen, wenn die Ernte ausbleibt. Wir haben keine Wahl.“


  „Chris …“


  „Ich lasse zwei meiner Leute hier zurück, David. Sie haben Warnbojen rund um das Objekt aktiviert, als sie mitsamt den Bojen verschwanden.“


  Gold konnte an ihrer Miene und ihrer steifen Haltung die Anstrengung erkennen, die es sie kostete, ihren Zorn zu kontrollieren. „Es ist größer geworden und hat sie einfach verschluckt. Und ich kann nichts dagegen tun!“


  Gold sah kurz hinüber zu Corsi. Trotz aller Versuche, gleichmütig zu bleiben, konnte man einen ganz bestimmten Satz von ihrem Gesicht ablesen: „Ich habe es Ihnen doch gleich gesagt.“


  Kapitel 3


  „Wie zum Teufel bin ich an diesen Auftrag geraten?“, fragte Carol Abramowitz schlecht gelaunt und warf einen Handball auf die andere Seite des Spielfelds.


  Dr. Lense schoss vor, um den Ball abzufangen und schlug ihn mit raketenartigem Schwung wieder zurück. Er prallte von der Wand ab und war an Abramowitz vorbeigeflogen, bevor diese reagieren konnte. Lense schnappte sich den Ball, ließ ihn auf dem Boden auftippen und fing ihn wieder. „Wenn ich mich recht erinnere, war dieser Auftrag Ihre Idee. ‚Tierisch, pflanzlich oder mineralisch?‘, das war Ihre Frage.“


  Carol seufzte und wischte sich den Schweiß aus dem Gesicht. „Weiß ich, aber ich bin Kulturspezialistin. Keine dieser Kategorien fällt in meine Kernkompetenz.“


  „Ich bin Ärztin, und der Captain bat mich darum, Sie zu unterstützen. Das ergibt sogar noch weniger Sinn, wenn man es recht bedenkt. Ich würde sagen, er möchte, dass sich intelligente Leute mit der Sache befassen, die nicht auf einen technischen oder wissenschaftlichen Standpunkt fixiert sind. Dieses Phänomen passt nicht in irgendwelche vorgefertigten Schubladen. Vielleicht war es genau ein solcher Versuch der Kategorisierung, der die Chinook scheitern ließ.“


  Carol seufzte wieder und strich sich das kurze schwarze Haar aus dem Nacken. „Wie steht es eigentlich?“


  „Ich gewinne“, antwortete Lense.


  „Das bezweifle ich nicht, aber wie steht es?“


  „Ich spiele, um zu gewinnen. Und ich gewinne.“


  „Aber wie steht es?“


  „Ich zähle nicht mit, ich gewinne einfach nur.“


  „Sie zählen nicht mit?“


  „Muss ich nicht. Wenn Sie wollen, können Sie gern mitzählen.“


  „Ich weiß nicht, wie. Ich hab noch nie Handball gespielt. Ich schlage diesen Ball gegen die Wand, bis ich ihn nicht mehr treffe, mehr weiß ich nicht. Warum spielen wir überhaupt Handball?“


  „Sie wollen meine Hilfe, und ich denke besser, wenn ich mich anstrenge.“


  „Wenigstens einer von uns.“ Carol ließ sich an der hinteren Glaswand nieder, durch die man auf das Spielfeld sehen konnte.


  Lense runzelte die Stirn und stemmte die Hände in die Hüften. „Spielverderber.“ Sie wartete ab, um zu sehen, wie Carol reagierte, doch sie rührte sich nicht. „Ich habe den Freizeitraum für rund dreißig Minuten gebucht. Der Computer kann die Umgebung ändern, und wir können etwas anderes spielen. Racketball, Roto-Goal, Bolianisches Squash – es gibt auch eine Tischtennisplatte, die aus dem Boden kommt.“


  „Ich spiele nichts davon – und auch nicht aztekischen Basketball.“


  „Was? Na ja, wie auch immer. Was spielen Sie denn?“


  „Golf.“


  „Golf?“ Lense sah sich um.


  „Aber so weit können die Wände nicht zurückgleiten, glauben Sie mir.“


  Jetzt war es an Lense, zu seufzen. Sie kam zu Carol und ließ sich ihr gegenüber nieder. „Tierisch“, sagte sie.


  „Wie bitte?“


  „Tierisch. Das glaube ich. Dieses Enigma ist irgendein Organismus, der im All lebt. Wie die Raumamöbe.“


  Carol sah auf und strich sich eine schweißfeuchte Haarsträhne aus dem Gesicht. „Das erfinden Sie doch.“


  Lense schüttelte den Kopf. „Das ist eine Fangfrage in vielen der medizinischen Prüfungen der Sternenflotte. 2268 traf eine Enterprise – A, B, X, ich weiß nicht mehr, welche – auf eine mehr als achtzehntausend Kilometer lange Amöbe, die im Weltall lebte und ein komplettes Sonnensystem verschlang, bevor man sie schließlich stoppen konnte.“


  Carol schüttelte den Kopf. „Das wusste ich nicht.“


  „Wie auch immer, Enigma hat keinerlei Anzeichen von Intelligenz gezeigt und auch keinen Warpantrieb. Es tarnt sich und verschlingt Dinge, möglicherweise als Nahrung. Also: Tierisch.“


  „Mineralisch“, entgegnete Carol plötzlich. „Oder technisch. Es ist eine Art Sonde oder vielleicht ein getarntes Schiff auf Autopilot, die Besatzung ist schon lange tot. Vielleicht haben sie den Warpantrieb im leeren Raum verloren, ohne die Möglichkeit, ihn zu reparieren. Die Besatzung ist schon lange an Altersschwäche gestorben oder ihnen sind Nahrung und Luft ausgegangen, doch das Schiff fliegt immer weiter, auf Autopilot.“


  „Aber warum verschlingt es dann Dinge und Personen?“


  Carol holte tief Luft und dachte über das Problem nach. „Wenn es sich um eine Sonde handelt, könnte sie Proben nehmen. Vielleicht versucht sie, Ersatz für die Mannschaft zu finden.“


  „Meine Theorie gefällt mir besser.“


  „Wenn Ihre ‚Theorie‘ korrekt ist, dann werden ungefähr hundertfünfzig Leute von einer Amöbe verdaut, während wir hier miteinander reden. Wenn meine Theorie richtig ist, dann sind sie vielleicht in Sicherheit und warten darauf, dass wir sie retten. Ich mag meine Theorie lieber. Viel lieber.“


  Lense reagierte, als habe man sie geschlagen. Sie schlug den Ball mit einer Wucht auf den Boden, dass der Knall Carol in den Ohren wehtat. „Glauben Sie, mir geht es anders? Aber wir müssen uns mit dieser Möglichkeit auseinandersetzen. Melden Sie sich wieder, wenn Sie dazu in der Lage sind.“


  Sie stand auf und stürmte aus dem Freizeitraum.


  Carol blieb verwirrt sitzen und versuchte, herauszufinden, was gerade geschehen war.


  Duffy schob eine einzelne schwarze Bohne mit der Gabel auf seinem Teller herum. Er tat das schon seit mindestens zwei Minuten, einer gefühlten Ewigkeit, und es machte Gomez, die auf der anderen Seite des Tisches saß, verrückt.


  „Kieran, würdest du bitte diese Bohne essen und sie von ihrem Elend erlösen?“


  Er legte die Gabel ab und sah auf.


  „Tut mir leid. Ich hab nachgedacht.“


  „Nachdenken ist gut. Darüber reden ist besser. Ich könnte ein paar Ideen gebrauchen.“


  „Was wir brauchen, ist ein Dosenöffner.“


  „Ein was?“


  „Ein Dosenöffner. Ein Gerät, um Konservendosen zu öffnen. Hat man zu deiner Zeit an der Akademie nicht auch mit Waldports Prinzipien paralleler Technologien gearbeitet?“


  „Man hat seine Theorien unterrichtet, ja, aber das Buch mussten wir nicht lesen.“


  „Dann musst du doch wissen, das technologisierte Zivilisationen auch parallel gewisse Technologien entwickeln, und Waldports erstes Beispiel ist der Dosenöffner. Beinahe jede Zivilisation kennt ein System, mit dem man Lebensmittel in metallenen Dosen konserviert. Das Überraschende ist, dass die Geräte, um diese Dosen zu öffnen, oft erst viel später entwickelt werden, manchmal erst Hunderte Jahre später. Auf der Erde waren es zwar nur fünfundvierzig Jahre, aber trotzdem. Du solltest das Buch mal lesen, die Idee, dass jede Zivilisation eine Raumfahrt entwickelt, ist einer der Grundsätze der Obersten Direktive.“


  „Jede Zivilisation erfindet also einen Dosenöffner?“


  „Beinahe jede.“


  „Beinahe?“


  „Das ist Waldports Argument gegen sein eigenes Prinzip. Die Vulkanier haben nie einen Dosenöffner erfunden.“


  „Die Vulkanier?“ Manchmal verwirrten sie Duffys Gedankensprünge. Als würde ihr von dieser Mission nicht ohnehin schon der Kopf schwirren.


  „Die haben nie Konserven entwickelt. Sie haben Nahrungsmittel konserviert, indem sie sie trockneten, einsalzten oder in eine bakterieninduzierte Homeostase versetzten. Keine Dosen, kein Dosenöffner.“


  Gomez erkannte ein Muster. „Du willst also damit sagen, dass Enigma vielleicht eine Art Schiff ist, ein Schiff einer fortgeschrittenen Zivilisation, die irgendwie keinen Warpantrieb entwickelte. So wie die Vulkanier und ihr nichtexistenter Dosenöffner.“


  „Ich sage nur, dass Enigma eine verflixt große Dose ist und wir einen Dosenöffner brauchen, um reinzukommen.“


  Gomez blickte auf ihren halb aufgegessenen Curryreis. Nach kurzem Überlegen schob sie den Teller von sich und begann ebenfalls, mit ihrer Mahlzeit herumzuspielen. „Ich würde sagen, wir kennen schon jetzt zwei, vielleicht drei verschiedene Arten, Enigma zu knacken.“


  Duffy stützte seine Ellbogen auf und hob eine Augenbraue. „Tatsächlich?“


  „Nun, da wäre brachiale Gewalt. Mit Lichtgeschwindigkeit auf eine empfindliche Stelle krachen. Hat bei der Lincoln funktioniert.“


  „Okay, ich streich das mal ganz schnell von meiner Liste.“


  „Tu das noch nicht. Wir wollen selbst nicht so hineingelangen, aber vielleicht können wir das irgendwie benutzen, indem wir eine robuste Sonde hineinschicken oder vielleicht eine Art Pipette durch die Oberfläche stechen, wie eine gigantische Kanüle.“


  „Das soll doch ein Witz sein. Aber mach erst mal weiter. Was ist die nächste Methode?“


  Gomez runzelte die Stirn. „Na, das ist ja das Problem. Wir wissen es, aber gleichzeitig wissen wir es auch nicht. Irgendwie ist der Frachterpilot hineingekommen. Ebenso wie die beiden von der Chinook, und die hatten auch noch ein Dutzend Signalbojen bei sich.“


  „Dieser Omthon hat offensichtlich bewusst versucht, hineinzukommen. Das ist allerdings wirklich schwer zu sagen, die Sensorlogbücher des Frachters hatten eine sehr schlechte Auflösung. Aber wir haben Aufzeichnungen auf jeder der Föderation bekannten Frequenz von der Chinook, die kristallklar sind. Und wir wissen, sie haben nur eine Boje neben Enigma freigesetzt und nicht versucht, hineinzukommen. Sie wurden trotzdem einfach verschluckt.“


  „Dieses ‚Verschlucken‘ ist das einzige wirklich Proaktive, was Enigma bisher getan hat, seit wir ihm begegnet sind. Ich glaube, die Leute von der Chinook und ihre Bojen haben etwas getan, was dieses ‚Verschlucken‘ ausgelöst hat. Wenn wir herausfinden, was das ist, dann ist das, als hätten wir einen Haustürschlüssel.“


  „Das Problem ist allerdings, dass bisher keiner von ihnen wieder herausgekommen ist. Immer angenommen, dass sie da drin noch am Leben sind, was ich tue. Ich will hinein, aber ein Teil des Plans sollte auch das Herauskommen sein.“


  Gomez überlegte kurz. „Wir brauchen einen Dosenöffner“, sagte sie schließlich.


  „Ich glaube, das hat gerade jemand vorgeschlagen.“


  Sie warf ihm einen Blick zu, der selbst einen Nausikaaner hätte zurückschrecken lassen, aber Duffy grinste nur und zuckte mit den Schultern.


  „Aber wir brauchen auch einen, der von innen heraus funktioniert“, fuhr sie fort. „Das heißt, wir können nicht einfach eine der Methoden, in Enigma einzudringen, duplizieren. Wir müssen verstehen, wie es funktioniert, bevor wir in die Falle tappen.“ Sie unterbrach sich plötzlich. „Komm schon, Zeit, sich diese Sensorlogbücher noch mal anzusehen.“


  Duffy stöhnte laut. „Das haben wir schon ein Dutzend Mal getan“, protestierte er, aber stand von seinem Stuhl auf, um ihr zu folgen.


  „Dann war ein Dutzend Mal eben nicht genug“, rief sie ihm über die Schulter hinweg zu und lief aus der Messe.


  Soloman starrte aus dem Sichtfenster hinaus. Wrackteile schwebten nur Zentimeter an seinem Gesicht vorbei. „Das ist vollkommen unlogisch, Pattie.“


  „Konzentrieren Sie sich darauf, dieses Modul zu fliegen“, erklang P8 Blaus Stimme aus einem verborgenen Lautsprecher. „Außerdem sind Sie ein Binärer, kein Vulkanier. Sie klingen aber wie einer.“


  „Computer sind in sich logisch, und die Binären sind eine computerbasierte Gesellschaft.“


  „Ja, aber dennoch gehören Sie zu einem leidenschaftlichen Volk, auch wenn Sie das anderen Humanoiden oft nicht so zeigen können, dass die es verstehen. Sie freuen sich, Sie fürchten sich, Sie lieben. Ich hab’s selbst gesehen. …Vorsicht!“


  Ein Annäherungsalarm ertönte. Soloman erschrak, als ein abgeworfener Warpkern wie ein gigantischer Majoretten-Batôn auf ihn zutaumelte. Er fuhrwerkte mit dem Joystick herum und spürte, wie das Herumwirbeln des EAM schließlich endete. Trotzdem wurde der Warpkern in seinem Sichtfeld immer größer. Panisch hieb er auf den Schalter für die Hauptimpulsdüse und spürte, wie der Boden erzitterte, als sie etwa einen Meter unter ihm zum Leben erwachte.


  Der Warpkern glitt nach unten aus seinem Sichtfeld hinaus, doch kleinere Trümmerstücke prallten mit lautem Klang von der Hülle, die ihn umgab, ab. Er zuckte zusammen, als ein scharfkantiges Metallstück gegen die Sichtscheibe prallte, oberhalb seiner Stirn, aber das transparente Aluminium hielt. Einen Augenblick später hatte er das Trümmerfeld verlassen und sah von oben auf die zerstörte Untertassensektion des Schiffs der Galaxy-Klasse hinab.


  „Nun gut. Man könnte durchaus sagen, ich fürchte mich vor diesem Auftrag.“


  Pattie gab ein trockenes, klirrendes Geräusch von sich. Soloman vermutete, dass es sich um eine Version eines menschlichen Seufzers handelte, aber er war sich nicht sicher. Binäre hatten kein genaues Äquivalent zu beiden Lauten.


  „Nur eine Larve wird von ihrer eigenen Furcht beherrscht. Nun, Larven und grüne Männchen, um genau zu sein, aber das ist eine andere Geschichte. Sie haben die Situation zwar nicht so gemeistert, wie ich es getan hätte, aber der Pod hat nur geringfügige Schäden davongetragen.“


  Soloman murmelte eine Reihe von binären Codes in sich hinein, die nicht direkt übersetzt wurden, aber in der Sprache der Menschen wohl so etwas wie „verdammt“ bedeuteten.


  „Ich habe den Speicherkern nicht bergen können. Wir werden also nicht in der Lage sein, zu eruieren, wie dieses Schiff zerstört wurde.“


  „Das Wrack wird nirgendwohin verschwinden, Soloman. Sicherheit ist das oberste Gebot.“


  „Aber was, wenn das Leben meiner Kameraden von mir abhängt?“


  „Dann habe ich volles Vertrauen in Sie, dass Sie tun werden, was nötig ist. Außerdem werden Sie in einem echten Notfall den Joystick wohl nicht brauchen.“


  Ein Laut, als pralle Metall auf Metall, erklang, dann ein Surren, und schließlich schwang die Luke des erweiterten Arbeitsmoduls auf. Soloman blinzelte, als das grelle Licht des Shuttlehangars der da Vinci in den schmalen Raum eindrang, und sah auf P8 Blau hinab, die auf ihren Hinterbeinen direkt in der Öffnung stand.


  „Genug simuliert“, sagte sie. „Wir müssen an den Missionsplänen für Enigma arbeiten.“


  Soloman nickte dankbar und kletterte die wenigen Stufen auf das Deck des Shuttlehangars hinab. Die beiden Shuttles der da Vinci waren nur wenige Meter entfernt geparkt und ließen in dem winzigen Hangar nur wenig Raum für anderes. Er warf noch einen Blick in das kuppelförmige Innere des Moduls und sah, wie die Sterne des simulierten Weltalls, das man auf die Fenster projiziert hatte, flackerten und verschwanden.


  Soloman machte einen Schritt und stolperte beinahe. Binäre waren nicht gerade kräftig gebaut, und die Simulation war anstrengend gewesen. Seine Hände schmerzten von der manuellen Bedienung der Kontrollen.


  Pattie bemerkte, dass er seine Finger bewegte, um sie zu entspannen, und gab einen tröstenden Laut von sich. „Tut mir leid, Sie so zu bedrängen, aber wir haben nur wenig Zeit. Die Simulationsprogramme, die uns zur Verfügung stehen, sind sehr fortgeschritten. Es sind Worst-Case-Szenarios, die auch für erfahrene Piloten eine Herausforderung darstellen. Und ich weiß, dass die manuelle Kontrolle Sie im Gegensatz zu dem Computerinterface, das Ihnen entgegengekommen wäre, besonders gefordert hat, aber das war etwas, das Sie lernen mussten. Unter diesen Umständen haben Sie sich gut geschlagen.“


  Sie traten durch die Schleuse in einen der Korridore der da Vinci und gingen in den Arbeitsraum, in dem bereits Ausrüstung für die Mission zusammengetragen worden war.


  „Danke.“ Soloman war immer noch unsicher.


  „Wie war’s?“


  „Wie es war? Meinen Sie damit die haptische Erfahrung oder die emotionale?“


  „Ich meine weniger die haptische. Ein Raumfahrzeug zu steuern, selbst eines, das so klein ist, ist eine ganz besondere Erfahrung, sowohl vom sensorischen als auch vom emotionalen Standpunkt aus gesehen. Manchmal ist es das Beste, diese Erfahrung auf einer nichttechnischen Ebene zu analysieren. Wie also fühlte sich der Pod für Sie an?“


  Soloman zögerte. Er hatte durchaus Angst empfunden, aber auch Aufregung und ein Hochgefühl, aber da war noch etwas anderes gewesen, ein Gefühl, das alle anderen überlagert hatte.


  „Es fühlte sich … einsam an.“


  Pattie ließ sich auf alle acht Beine nieder und lief so weiter. „Das hatte ich nicht erwartet.“


  „Ich auch nicht. Ich dachte, seit ich … meinen Partner verloren habe, sei ich gegen dieses Gefühl immun geworden. Oder wenigstens zu einem gewissen Teil unempfindlich gegenüber dem Alleinsein. Und doch habe ich die meiste Zeit auf diesem Schiff, umgeben von meinen Kameraden, in Verbindung mit den Computern der da Vinci verbracht. Ich war gar nicht so allein, wie ich dachte. Aber in diesem Pod, eingebunden in die Simulation, in der ich nur Ihre Stimme hören konnte und sogar ohne den jämmerlich beschränkten Computer als Gesellschaft, war ich einsamer, als ich es jemals gewesen bin. Und ich weiß, dass das in einer echten Mission noch schlimmer gewesen wäre.“


  Pattie hielt an und huschte in einem Halbkreis herum, um zu Soloman aufzuschauen. „Es tut mir leid. Mir war nicht bewusst, was für eine persönliche Herausforderung das für Sie darstellen könnte. Und ich bin sicher, dass es Commander Gomez auch nicht klar war. Ich werde mit ihr sprechen. Wir können bestimmt jemand anderen finden, der das Modul fliegt.“


  „Nein“, widersprach Soloman und war selbst von seiner Entschlossenheit überrascht. „Das wird nicht nötig sein. Ich sehe dieser Aufgabe nicht mit Furcht, sondern mit Erwartung entgegen. Diese Mission zu fliegen, die manuellen Kontrollen zu bedienen und dieses Gefühl, ganz allein zu sein. Ich fühlte mich … stark.“


  Pattie stellte sich auf die Hinterbeine. Ihre Fühler bewegten sich aufgeregt. „Wie gut für Sie, mein Freund! Es ist erstaunlich, was dieses Enigma uns über uns selbst mitteilen kann. Ich habe einmal gehört, dass man, wenn man in den Abgrund hineinsieht, nur sich selbst erblickt.“


  Sie wandte sich um und ging in den Arbeitsraum hinein.


  Ein wenig schwindlig, allerdings vor Überraschung, nicht vor Müdigkeit, folgte Soloman ihr.


  Kapitel 4


  Captain David Gold erschien der Shuttlehangar wie der Schrank eines Riesen. Er war überfüllt und musste dringend aufräumt werden. Zwei Shuttles waren in den engen Raum gequetscht worden, eine Arbeitsbiene und mehrere EAM-Pods. An jeder Wand und in mehreren Spinden war klobige Ausrüstung aller Art verstaut: Phaserbohrer, tragbare Traktorstrahlemitter, Musterverstärker im Lastenformat, Magnetgreifer, große Spulen von Carbonnanokabeln, farbkodierte Flaschen mit Lösungsmitteln oder Plasmakühlmitteln und weitere S.I.K.-Geräte.


  Auf den meisten Schiffen der Föderation war der Shuttlehangar eine saubere und geräumige Halle, die man frei hielt und in der man nichts unterbrachte außer ein paar Shuttles und vielleicht ein oder zwei Raumfahrzeuge, die zu Besuch kamen.


  Gold lächelte in sich hinein, als er sich einen Weg durch die ganzen Gerätschaften bahnte. Nun, die meisten Shuttlehangars dienen ja auch nicht der Arbeit.


  Er blieb vor den geschlossenen Toren des Hangars stehen und warf einen Blick über die Schulter zurück auf die Fenster zur Galerie darüber. Wie erwartet war sie nicht besetzt, er war allein. Gut.


  „Computer, aktiviere das Kraftfeld und öffne die Tore des Shuttlehangars.“


  „Kommandoautorisierung erforderlich.“


  „Autorisation Gold, zehn fünfundvierzig.“


  Mit einem Surren öffneten sich die Türen. Ein Schiff der Saber-Klasse war ein recht ungewöhnlicher Anblick: Die Warpgondeln waren an den äußeren Rändern der Untertassensektion angeflanscht, die spindelförmige Sektion, die den Maschinenraum beherbergte, befand sich dahinter, der Warpkern bildete das Schlusslicht. Die Tore des Shuttlehangars öffneten sich bugwärts, direkt unter der Hauptbrücke.


  Dann standen die Tore offen und Gold betrachtete die Sterne, die mit Warpgeschwindigkeit in Streifen am Schiff vorüberzogen. Die Leere und Weite des Alls waren nur ein paar Zentimeter und ein Kraftfeld von ihm entfernt.


  Das war ein weiterer Aspekt seines Kommandos, den er für nichts in der Welt eingetauscht hätte. Die Kapitäne der alten Windjammer hatten auf dem Peildeck gestanden, sich über die Reling gebeugt und auf die gewaltige und wundervolle See hinausgeblickt. Captain David Gold konnte das auch. Er konnte beinahe spüren, wie die stellaren Winde um seine Nase wehten.


  „Das ist gefährlich, das wissen Sie doch.“ Die Stimme gehörte Corsi. Er hörte deutlich ihre Schritte hinter sich, als sie zu ihm herankam. Selbst in dem überladenen Shuttlehangar war ihr die militärische Präzision anzuhören.


  „Das Universum oder die Stelle, an der ich gerade stehe?“


  „Beides. Wenn Sie nicht der Captain wären, würde ich Ihnen jetzt den Kopf abreißen, weil Sie die Sicherheitsmaßnahmen nicht einhalten.“


  „Dann ist es ja gut, dass ich der Captain bin.“


  „Wäre der Captain denn bereit, sich wenigstens eine Predigt über Sicherheitsvorschriften anzuhören?“


  „Nein.“


  „Aber daran erinnert zu werden?“


  „Erinnerung registriert und ignoriert.“


  Sie standen eine Weile schweigend nebeneinander. Gold betrachtete weiterhin die Sterne, und Corsi blickte nachdenklich auf die Steuerungskonsole des Kraftfelds.


  Gold seufzte. „Mit Ihnen macht das gar keinen Spaß, wissen Sie das?“


  „Das ist mein Job.“


  „Nun, Sie sind ziemlich gut darin, die Rolle des Spielverderbers zu übernehmen. Offenbar sind Sie nicht hier, um die Aussicht zu genießen.“


  „Der Computer sagte mir, wo Sie sind. Ich wollte mit Ihnen über die Disziplin auf diesem Schiff sprechen.“


  „Sie wollen also auch anderen den Kopf abreißen?“


  „Nicht so drastisch, Captain. Vielleicht ist Disziplin auch nicht das richtige Wort. Stimmung wäre vielleicht besser, oder Moral, auch wenn das nicht gerade in meinen Aufgabenbereich fällt.“


  „Offensichtlich.“ Als Corsi den Sarkasmus in seiner Stimme ignorierte, sah er über die Schulter. „Schießen Sie los.“


  „Die Leute benehmen sich merkwürdig. Selbst für Ingenieure. Sie verhalten sich geradezu …“ Sie zögerte und suchte offensichtlich nach dem richtigen Wort. „… geradezu albern. Ich bemerke das sogar bei meinen Sicherheitsleuten und ich verstehe es nicht. Das ist doch eine sehr ernste Mission.“


  Gold nickte. „Computer, die Tore zum Shuttlehangar schließen.“


  Er kehrte den Toren, die sich nun langsam schlossen, den Rücken zu und wandte sich zu Corsi um. „Das ist verständlich, Corsi. So eine Mission haben Sie noch nie mitgemacht, nicht wahr?“


  „Was genau meinen Sie damit, Sir?“


  „Wir untersuchen das Verschwinden eines Schiffs der Föderation mit seiner gesamten Besatzung. Trotz Captain Scotts grenzenlosem Optimismus wissen wir alle unterbewusst, dass wir vielleicht keine Überlebenden finden werden.“


  „Aber wir haben schon oft Schiffskatastrophen untersucht.“ Corsi klang verwirrt. Sie zog die feinen Augenbrauen zusammen. „Die Bestie, Freund, das Schiff der Senuta, diese Breen- und Jem’Hadar-Schiffe während des …“


  „Das alles waren keine Schiffe der Föderation. Die Lincoln aber ist eines, voller Leute der Sternenflotte, Leuten wie uns selbst.“


  „Das waren die von der Defiant auch. Ich meine die alte Defiant“, sagte Corsi beinahe defensiv.


  „Ja, aber wir wussten von Anfang an, dass die Besatzung der Defiant tot war, schon bevor wir aufgebrochen sind. Ich sage nicht, dass die Besatzung der Lincoln mehr wert ist als die Leben von Fremden oder jenen, die nicht der Sternenflotte angehören. Wir sind hier draußen, obwohl wir wissen, dass es Gefahren gibt, und auch, dass das Universum uns alle jederzeit vernichten kann. Aber zu wissen, dass wir ein Schiff finden könnten, auf dem alle Besatzungsmitglieder tot sind, erinnert uns an unsere eigene Verletzlichkeit. An unsere eigene Sterblichkeit.“


  „Wollen Sie damit sagen, dass unsere Leute Angst haben?“


  „Nein, auf keinen Fall, jedenfalls nicht im negativen Sinn.“ Gold legte die Hände hinter seinem Rücken zusammen und begann, in dem schmalen Raum hinter den geschlossenen Hangartoren auf und ab zu gehen. Er hielt den Kopf gesenkt und sprach mit leiser Stimme.


  „Ich bin schon seit langer Zeit in der Sternenflotte, Corsi. Ich habe viel zu viele Kameraden und Freunde verloren, habe Kriege gesehen und Katastrophen und habe generell zu viel Zeit in der Nähe des Todes verbracht. Das ist in diesen Zeiten aber nicht ungewöhnlich. Nicht nach dem Dominion-Krieg und den Borg. Es ist ein unglücklicher Zufall der Geschichte, dass die meisten an Bord dieses Schiffes direkt oder indirekt bereits Erfahrung mit dem haben, was da auf uns zukommt.“


  Er blieb stehen und warf Corsi einen flüchtigen Blick zu, dann sah er wieder zu Boden. „Was ich sagen will, ist, dass es manchmal nur eine Möglichkeit gibt, dem Sensenmann ins Auge zu sehen, seinen kalten Atem auf den Wangen zu spüren und dabei nicht schreiend wegzulaufen: Man muss ihm ins Gesicht lachen. Glauben Sie mir, was Sie gerade erleben, ist nur die Erwartung einer möglichen Katastrophe. Wenn wir erst anfangen, Körperteile aus dem Wrack zu holen und sie dann sortieren müssen, dann werden Sie Witze und Humor hören, der Ihnen die Zehennägel aufrollt.“


  „Haben Sie kein Problem damit?“


  Gold sah auf und lachte leise und traurig. „Wahrscheinlich bin ich der mit den schlechtesten Witzen, Corsi, das wäre nur menschlich. Und es ist gesund. Offenbar entspricht das nicht der Art, wie Sie mit Trauer umgehen, aber ich hoffe für Sie, dass Sie irgendeinen Weg haben, mit der Anspannung fertigzuwerden. Sie müssen es doch auch fühlen, und ich brauche eine hundertprozentig funktionierende Sicherheitschefin.“


  Sie nickte. „Ja, Sir. Danke, dass Sie mir das erklärt haben.“ Sie wandte sich um und ging auf die Tür zum Schiffsinneren zu.


  „Und Corsi?“


  „Ja, Sir?“


  „Sie denken wie eine langjährige Offizierin. Ich mag das. Sie könnten schon bald Erster Offizier werden, vielleicht sogar Captain.“


  „Darüber habe ich noch nie nachgedacht, Sir.“


  „Manchmal wählt man den Sessel selbst, Corsi. Aber manchmal wird man erwählt.“


  Corsi ging hinaus in den Korridor und hielt dort an. Sie dachte über die Worte des Captains nach. Da war Druck, die gespannte Erwartung dessen, was sie vorfinden würden, wenn sie in ein paar Stunden den Warp verließen. Sie tippte auf ihren Kommunikator.


  „Corsi an Stevens.“


  „Stevens hier.“


  „Haben Sie gerade zu tun?“


  „Ich bin in meinem Quartier. Ich hatte gehofft, ich bekomme noch ein paar Stunden Schlaf, bevor wir die Ärmel aufrollen und anfangen müssen, uns mit Enigma zu befassen.“


  Eine Pause entstand.


  „Warum?“


  Kapitel 5


  „Kieran.“


  Die Stimme kam aus der Dunkelheit. Es war eine angenehme Stimme, die er mochte. Es war das, was sie sagte, das ihm nicht gefiel.


  „Du schläfst, Kieran.“


  Es war Gomez’ Stimme.


  „Ich hab nur mal kurz die Augen geschlossen.“


  „Du schnarchst, wenn du mal kurz die Augen zumachst. Elizabeth sollte sich das mal ansehen.“


  „Ich werde sie noch ein Weilchen geschlossen halten.“


  „Geht nicht. Captain Scott antwortet auf unsere Nachricht.“


  Duffy öffnete die Augen. Er hob das Kinn von der Faust, auf der er es während seines Nickerchens abgelegt hatte, und sah sich im Hololabor um.


  Gomez grinste ihn an. Sie sah ausgeschlafen und aufmerksam aus. Dabei wusste er, dass sie nicht mehr geschlafen hatte als er. Wo nahm diese Frau nur die Energie her?


  „Du solltest halbwegs lebendig aussehen, Lieutenant Commander, der Chef ist dran.“


  Er blickte auf den Bildschirm an der Wand, gerade rechtzeitig, um zu sehen, wie das Logo der Sternenflotte darauf verschwand und von einem Bild Captain Scotts ersetzt wurde.


  „Commander Gomez. Tut mir leid, dass ich erst jetzt dazu komme, Ihnen zu antworten. Besprechungen.“ Er schnitt dazu eine Grimasse, als würde dieses eine Wort alles erklären. „Was kann ich für Sie tun?“


  „Es tut uns leid, Sie zu stören, Captain, aber unsere Untersuchungen von Enigma haben etwas ergeben, wobei wir Ihre Expertise benötigen.“


  Scotts Miene hellte sich auf. „Warum haben Sie das nicht gleich gesagt, Mädchen? Was haben Sie rausgefunden?“


  Duffy fühlte sich wach genug, um sich einzumischen. „Captain, wir haben uns die Sensorlogbücher der Chinook und auch des Frachters angesehen. Die Daten der Chinook waren nicht sonderlich hilfreich, aber bei denen des Frachters sah die Sache etwas anders aus. Die Qualität war so schlecht, dass wir sie filtern und ungefähr ein Dutzend Mal auf unterschiedliche Weise behandeln mussten, um die Auflösung zu erhalten, die wir brauchten, aber wir glauben, dass wir etwas haben.“


  „Ich schicke Ihnen einen Teil der verbesserten und wiederhergestellten visuellen Aufzeichnung“, sagte Gomez.


  Scotts Bild auf dem Schirm wurde von der visuellen Aufzeichnung ersetzt. Eine Gestalt im Raumanzug schwebte scheinbar im leeren Raum. Der Anzug war orange, eine bewaffnete Hülle, auf der eine durchsichtige Kugel schwebte und die einen sperrigen Rucksack trug, an dem sich Manövrierdüsen befanden. Eine große Werkzeugtasche war am Gürtel befestigt. Der Mann hinter dem Helm war humanoid und hatte nach menschlichen Maßstäben ein Alter von rund dreißig Jahren, vielleicht etwas jünger. Aber er war kein Mensch. Seine pistaziengrüne Haut machte das mehr als deutlich.


  Nur, wenn man genau hinsah, erkannte man, dass sich … etwas direkt vor ihm befand, etwas, das aus dem Rahmen fiel, wie die Haut einer Seifenblase, die in etwa so groß wie ein Mond war. Er streckte die Hand nach dem Objekt aus, doch sie wurde von der beinahe unsichtbaren Hülle aufgehalten. Er sah aus wie ein Pantomime, der eine imaginäre Schachtel abtastete. Dann griff er in seine Werkzeugtasche und zog ein seltsam aussehendes Werkzeug hervor.


  „Computer, Bild anhalten“, bat Gomez. „Erkennen Sie das Werkzeug, Captain Scott?“


  „Es ist kein menschliches Produkt, aber ich würde sagen, das ist ein Magnetabtaster irgendeiner Art.“


  „Richtig“, sagte Duffy. „Wir glauben, dass es genau das ist. Allem Anschein nach ist er wahrscheinlich andorianisch.“


  „Und jetzt sehen Sie mal“, ergänzte Gomez.


  Der Mann im Anzug presste die Spitze des Magnetabtasters gegen das Objekt und drehte an der Einstellung des Geräts. Der Abtaster drang in die Hülle des Objekts ein. Das war überraschend, denn von außen betrachtet sah das Innere so aus, als befände sich dort nur leeres All. Aber als das Gerät in die Haut eintauchte, verschwand es. Der Mann zog den Abtaster wieder zurück und verstellte das Gerät erneut. Die Spitze des Abtasters begann zu glühen. Er drückte ihn wieder an die Hülle Enigmas.


  Plötzlich leuchtete etwas auf, und eine runde Öffnung von rund zwei Metern Durchmesser erschien um die Spitze des Abtasters herum. Der Mann beugte sich vor und spähte durch die Öffnung ins Innere. Man konnte nur wenig erkennen, aber ein wenig Licht drang heraus. Der Mann kletterte durch die Öffnung hinein und verschwand aus dem Sichtfeld. Den Abtaster ließ er schwebend in der Öffnung zurück.


  Nach ein paar Augenblicken kehrte er zurück, schnappte sich den Abtaster und zog ihn ins Innere Enigmas. Die Öffnung verkleinerte sich, als er das tat, und man konnte noch erkennen, wie er das Gerät abschaltete, bevor sie sich vollständig schloss.


  Captain Scott erschien wieder auf dem Hauptschirm und nickte. „Also glauben Sie, dass man einen Magnetabtaster benutzen kann, um Enigma zu betreten?“


  „Das hoffen wir jedenfalls“, bestätigte Duffy. „Aber wir wollen verstehen, wie das funktioniert, bevor wir es selbst versuchen, und deshalb wollten wir mit Ihnen über dieses Gerät sprechen.“


  Scott sah verwirrt aus. „Was soll ich Ihnen da sagen? Wissen Sie denn nicht selbst alles über magnetische Abtaster?“


  Ein verlegener Gesichtsausdruck huschte über Gomez’ Gesicht. „Sir, in der Sternenflotte hat niemand so ein Gerät in den letzten fünfzig Jahren benutzt. Wir nehmen an, dass der Frachter ein paar Systeme hatte, die alt oder primitiv genug sind, dass ein solches Ding dort tatsächlich einen Nutzen hat, aber wir sind uns da einfach nicht sicher.“


  „Nun, Mädchen, wenn das so ist … Ich bin nicht sicher, ob ich geschmeichelt oder beleidigt sein soll, aber ich kann Ihnen alles sagen, was Sie wissen müssen. Zu meiner Zeit haben wir solche Abtaster benutzt, um damit an magnetischen und Antimaterie-Kraftfeldern zu arbeiten. Ich hab mal einen benutzt, um die Enterprise zu retten, als wir die Kontrolle über den Antimaterie-Strom verloren hatten.“


  Gomez nickte. „Der Zwischenfall beim Kalandan-Außenposten. Darüber habe ich gelesen.“ Sie schauderte leicht. „Die Vorstellung, einen außer Kontrolle geratenen Antimaterie-Strom mit so einem Abtaster manuell herunterzufahren, scheint mir … verzeihen Sie, Sir, so …“


  Scotty grinste. „… verrückt? Mädchen, ich hätte das Gleiche gesagt, aber es ist erstaunlich, was ein motivierter Ingenieur alles tut, um sein Schiff zu retten. Das sollten Sie doch wissen, oder haben Sie die Sentinel schon vergessen?“


  Duffy musste lächeln, als er Gomez’ verdutzten Gesichtsausdruck sah. Immerhin hatte sie während des Dominion-Krieges als Chefingenieurin der U.S.S. Sentinel selbst einige ‚verrückte‘ Sachen angestellt.


  „Auf alle Fälle haben wir Sie deshalb gerufen“, unterbrach er. „Dieses Ding diente offenbar dazu, um mit magnetischen Schutzfeldern zu arbeiten, und doch hat es offenbar eine Iris in einem holografischen Kraftfeld geöffnet.“


  Scotty sah überrascht aus. „Ein Hologramm, sagen Sie?“


  „Wir wissen nicht, was sich im Inneren Enigmas befindet, aber wir sind ziemlich sicher, dass das Äußere aus einer holografischen Projektion besteht, die über ein regeneratives Schildsystem gelegt wurde. So etwas haben wir noch nie gesehen.“


  „Wir wissen, dass Enigma nicht wirklich getarnt ist“, fügte Gomez hinzu. „Tarnvorrichtungen krümmen oder verschieben im Allgemeinen die elektromagnetische Strahlung rund um ein Raumschiff. So gut ist Enigma nicht versteckt, wenn man weiß, wo, und genau genug hinsieht. Ich glaube nicht, dass das Ding geschaffen wurde, um sich an irgendetwas heranzuschleichen. Es wirkt eher wie eine Art Tarnmuster, ein System, das dazu dient, es unbehelligt durch die Weiten des Alls fliegen zu lassen. Wenn wir ‚durch‘ Enigma hindurch ‚sehen‘, sehen wir eigentlich ein holografisches Abbild der Sterne auf der anderen Seite, nicht die Sterne selbst. Und das Seltsamste ist: Enigma selbst ist gar nicht wirklich unsichtbar, es ist auf beinahe jeder Wellenlänge und Energieform gleich schwer zu sehen. Wir haben alles versucht, angefangen bei Graviton- bis hin zu Tachyonenstrahlung. Es könnten Tausende von Enigmas durch unseren Raumbereich schweben, und wir würden sie wahrscheinlich nur durch Zufall entdecken.“


  „Indem wir zum Beispiel förmlich mit der Nase darauf stoßen“, ergänzte Duffy.


  „Also, was wir brauchen, Sir, ist das fehlende Bindeglied zwischen dem Magnetabtaster und den Schilden. Und das finden wir nicht in Büchern.“


  Scotty dachte über das Problem nach und strich sich dabei geistesabwesend über die Spitze seines Schnurrbarts. „Sagen Sie, haben Sie je vom Nelscott-Flip gehört?“


  Gomez blinzelte. „Sir?“


  „Ich war einmal auf einem Frachter im Deneb-System unterwegs. Die Jungs dort haben mir einen kleinen Streich gespielt. Sie haben einen Magnetabtaster benutzt, um die Phasen des Schwerkraftgenerators unter meiner Kabine umzukehren.“


  Duffy kicherte.


  „Jawohl“, bestätigte Scott. „Ich hing an der Decke, bis sie den Schwerkraftgenerator wieder umschalteten. Ein Ingenieur namens Nelscott stolperte über den Trick, den sie dann an jedem Neuling auf ihrem Frachter ausprobierten.“


  „Das ergibt Sinn“, sagte Duffy. „Ohne Gravitongenerator gibt es keine Schilde, und wenn man seine Phasen umschaltet, würden sich die lokalen Felder umpolen, sodass unsere Öffnung entsteht. Jetzt haben wir den Dosenöffner, nach dem wir gesucht haben, und auch eine ziemlich genaue Vorstellung davon, wie er funktioniert.“


  Gomez nickte. „Danke, Captain. Ohne Sie hätten wir das nicht geschafft.“


  „Jederzeit, Mädchen. Wenn ich noch irgendetwas tun kann, lassen Sie es mich wissen. Außerdem sollten sie mal nach einem anderen Kerl in Ihren Unterlagen suchen. Ist ein Experte auf seinem Fachgebiet. Zumindest sagt man das.“


  „Broccoli!“, rief Duffy aus.


  „Wie bitte?“


  „Sie meinen Reg Barclay, oder?“


  „Aye, genau den meine ich. Er arbeitet gerade am Pfadfinder-Projekt auf der Jupiterstation.“


  Gomez lächelte. „Wir haben mit ihm auf der Enterprise gedient, Captain. Er ist wirklich ein sehr fähiger Diagnoseingenieur. Holografie ist nur eines seiner … nun ja, sagen wir, sie begründete seinen Ruf. Aber wir werden uns auf alle Fälle mit ihm in Verbindung setzen.“


  Scotty nickte und seufzte dramatisch. „Und jetzt werde ich schon wieder in so einem verdammten Meeting erwartet. Admirals …“


  Sein Bild flackerte und wurde vom Logo der Sternenflotte ersetzt.


  Duffy schüttelte den Kopf. „Mit dem guten Broccoli habe ich seit Jahren nicht gesprochen. Ich wollte mich immer mal mit ihm in Verbindung setzen, seit er die Voyager im Delta-Quadranten entdeckt hat.“


  „Wenn ich mich recht erinnere“, lächelte Gomez, „hat Captain Picard diesen Spitznamen per Dekret verboten.“


  Duffy musste lachen. „Als ob mich das daran hindern würde, ihn zu benutzen! Komm schon, wir rufen die Jupiterstation. Fabe sollte auch mal mit ihm reden. Er hat vielleicht ein paar Ideen, wie man hinter diese holografische Hülle schauen kann.“ Dann seufzte er. „Das würde uns zumindest in einem Punkt einer langen Liste von Unbekannten helfen. Unser Dosenöffner kann uns hineinbringen und theoretisch auch wieder heraus. Wenn also unser Frachterpilot den gleichen Dosenöffner hatte, warum ist er dann hinein-, aber nie wieder herausgekommen?“


  Carol saß an der kleinen Arbeitsstation in ihrem Quartier und las in Berichten der anderen Enigma-Teams. Es schien, als würde jeder Fortschritte machen, nur sie nicht. Die neueste Entwicklung stammte von Stevens, der dank seiner Konsultation mit dem Holografie-Experten Reginald Barclay zu dem Schluss gekommen war, dass er Enigma nach Lebenszeichen scannen konnte. Die Technik versprach nicht viele Details, sie würde auch nicht sonderlich akkurat sein, aber vielleicht konnten sie mit ihrer Hilfe herausfinden, womit sie es zu tun hatten.


  Sie schob ihren Stuhl zurück und starrte finster auf Stevens’ Bericht. Gut genug, um meine Theorie zunichtezumachen.


  Eine Bewegung im Augenwinkel ließ sie den Blick heben. Die Tür zu ihrem Quartier stand offen, denn sie mochte es, bei geöffneter Tür zu arbeiten. Das hatte sie sich während ihrer Studentenzeit angewöhnt. Dr. Lense stand im Korridor vor der Kabine. Carol konnte sehen, wie sich ihre Lippen bewegten. Offenbar war Lense sich nicht bewusst, dass Carol sie nicht hören konnte.


  Carol winkte sie herein. Lense sah verwirrt aus, trat über die Schwelle und rammte sich auf der Stelle die Zeigefinger in die Ohren.


  „Tut mir leid“, sagte Carol und hob die Stimme, um die Musik zu übertönen. „Computer, Audio abschalten!“


  Sie war sich der Musik erst wieder bewusst geworden, als sie nicht mehr zu hören war. „Vor der Tür befindet sich ein Audiodämpfungsfeld. Ensign Conlon hat es eingerichtet. Wahrscheinlich deshalb, weil sich ihr Quartier genau gegenüber befindet.“


  Lense warf einen Blick zur Tür. „Was Sie nicht sagen.“ Sie schüttelte den Kopf, als wolle sie sich auch die letzten Klänge aus den Ohren schütteln. „War das drad-Musik?“


  „Nausikaanische Tusk-Oper. Klingt nicht im Entferntesten wie drad-Musik.“


  „Tut mir leid, ich kenne mich mit diesen Foltermethoden nicht aus. Das ist für mich alles gleich schmerzhaft.“ Sie holte tief Luft und trat nervös von einem Fuß auf den anderen. „Hören Sie, das fängt nicht gut an. Ich wollte nur … gewöhnen Sie sich nur nicht daran, ich will das nicht zur Regel werden lassen! Aber ich wollte mich entschuldigen, sowohl dafür, dass ich vorhin einfach aus der Turnhalle gestürmt bin, als auch dafür, dass ich wohl kaum hilfreich bei diesem Auftrag war.“


  Carol zuckte mit den Schultern. „Sie haben andere Aufgaben. Ich nahm an, Sie wollten sich auf der Krankenstation auf Notfälle vorbereiten.“


  Lense schüttelte den Kopf. „So viel gibt’s da gar nicht zu tun, bis wir mehr wissen. Ich habe ja Wetzel, Copper und Emmett.“ Emmett war das Medizinisch-Holografische Notfallprogramm des Schiffs. „Sie replizieren und lagern medizinische Vorräte, aber das schaffen sie auch allein.“


  Ihr Blick fiel auf das nestartige Gebilde, in dem Carols Zimmergenossin P8 Blau schlief. Das Quartier war klein, wie alle anderen auf der da Vinci, und das fremdartige Nest schien den Raum sogar noch kleiner zu machen. Ohne eine Einladung abzuwarten, setzte sich Lense auf den Rand des Nests.


  „Tatsache ist, ich habe Dinge während des Dominion-Krieges gesehen, die keiner je zu Gesicht bekommen sollte. Ich dachte, ich wäre darüber hinweg, und auf gewisse Weise ist das auch so. Ich bin bereit, die Albträume, die da draußen lauern, auf mich zu nehmen, die Wracks, die Todesfälle, die Verwundeten, denen man nicht mehr helfen kann, Überreste, die man nicht einmal mehr Leichen nennen kann. Mit all dem kann ich fertigwerden. Ich kann das aushalten. Was ich nicht aushalten kann, ist das nervöse Lachen der Leute, mit dem sie ihre Angst zum Ausdruck bringen, dem Tod ins Auge sehen zu müssen.“


  Carol wandte sich ihr zu. Ihr war nie der Gedanke gekommen, dass die Ärztin so denken könnte, besonders nach allem, was auf Shermans Planet vorgefallen war. „Ich wollte nicht …“


  Lense winkte ab. „Sie haben gar nichts getan. Es ist meine Schuld. Vielleicht verstehen Sie das eines Tages, aber ich hoffe für Sie, dass dieser Tag nie kommt.“


  Sie schwiegen eine Weile. Dann hob Lense ihren Kopf und sah zu Carol. „Ich habe über Ihre Frage nachgedacht und ich glaube, Sie haben recht. Dieses Ding ist künstlich. Eine Sonde, ein Schiff, ein Roboter, irgendetwas in der Art. Wenn es ein Tier ist, dann wäre es hoch entwickelt. Sogar eine Raumamöbe hat einen Fluchtreflex. Dieses Ding nicht. Es jagt nicht nach Nahrung und es flieht nicht. Es verteidigt sich auch nicht. Es versteckt sich nur, geht nur seiner Aufgabe nach, hofft, nicht dabei gesehen oder aufgehalten zu werden.“ Sie zog eine Grimasse. „Das kann ich sogar nachvollziehen.“


  „Dann ist es also mineralisch“, schlussfolgerte Carol und vermied eine persönliche Stellungnahme zu Lense’ Ausführungen. „Ein Schiff oder etwas in der Art. Aber ein Schiff wäre auch ‚tierisch‘, denn es hätte ja eine Mannschaft.“


  Lense schüttelte den Kopf. „Vielleicht keine, die bei Bewusstsein ist. Wieder: Der Fluchtreflex. Vielleicht ist es eine Sonde, aber dafür scheint es mir zu groß und zu hoch entwickelt. Viel zu intelligent, um ein Roboter zu sein. Vielleicht ist die Besatzung tot. Oder hat das Schiff verlassen. Vielleicht ist es auch ein Schläferschiff und die Besatzung befindet sich in Stasis.“ Sie dachte über die letzte Feststellung nach. „Ja, das scheint mir richtig zu sein. Diese ‚Enigmaner‘, wer auch immer sie sein mögen, was auch immer sie wollen, haben ihre Heimat schon vor sehr, sehr langer Zeit verlassen.“


  Kapitel 6


  Captain Gold erreichte die Brücke in dem Augenblick, in dem die da Vinci aus dem Warp in den Impulsflug überging. Er glitt in seinen großen Stuhl.


  „Legen Sie Enigma auf den Schirm.“


  Der Steuermann der Beta-Schicht warf ihm einen kurzen Blick zu. Der Ensign war neu auf dem Schiff, eine Betazoidin, die man erst kürzlich von der U.S.S. Hood hierher versetzt hatte.


  „Schon erledigt, Captain. Es gibt nur nicht viel zu sehen.“


  Gold fragte sich, ob sie die Order einfach nur erwartet hatte oder ob sie seine Gedanken gelesen hatte. Hör schon auf damit. Er suchte in ihrem Gesicht nach einer Reaktion. Nein, das war nicht der Fall. Ein Betazoid musste in der Regel viel Disziplin aufbringen, um ein guter Offizier in der Sternenflotte zu werden. Das Konzept von privaten Gedanken war in der betazoidischen Gesellschaft nicht selbstverständlich.


  „Ensign … Deo, nicht wahr?“


  Sie nickte.


  „Deo, legen Sie ein taktisches Gitter über das Objekt, basierend auf unseren Sensorscans. Ich würde wenigstens gern wissen, wo ich hinsehen muss.“


  Sie tippte auf ihrer Konsole herum. Ein Gitter aus gelben Linien erschien, das sich an den Begrenzungen des Objekts orientierte.


  Er hatte … nun, er war nicht sicher, was er erwartet hatte. Eine Kugel möglicherweise, oder irgendeine andere geometrische Form. Stattdessen stellte Enigma sich als unregelmäßig und klumpig heraus, wie ein Bündel Weintrauben oder vielleicht ein Sack voller Fußbälle. Darüber hinaus schien nicht einmal diese Form statisch zu sein. Noch während er hinsah, bewegten sich die Kugeln langsam über die Oberfläche hinweg und sanken sogar in sie hinein, um von anderen, die an die Oberfläche kamen, abgelöst zu werden.


  „Bekommen wir überhaupt irgendwelche Sensordaten vom Inneren dieses Objekts?“


  „Nein, Sir. Die Grenze können wir so ungefähr durch die Verschiebungen erkennen, aber sobald wir versuchen, genauer hinzusehen … äh, sehen wir nur das, was auf der anderen Seite ist.“


  Gold nickte. Stevens hatte die Modifikationen an der Deflektorschüssel nicht vornehmen können, während sie auf Warp waren. Es würde vermutlich noch einige Stunden dauern, bevor sie wussten, ob ihr Plan, Enigma genauer zu erforschen, gelingen konnte.


  Deo sah ihn immer noch an. Etwas schien ihr auf dem Herzen zu liegen. „Sir, da ist noch etwas. Enigma hat eine … telepathische Komponente.“


  „Davon hat die Chinook nichts berichtet.“


  „Vielleicht hatten sie keine Telepathen an Bord, Sir.“


  „Können Sie lesen, was es sendet? Mit ihm kommunizieren?“


  „Nein, Sir. Ich habe das Gefühl, dass wir in gewisser Weise gelesen werden, aber nicht viel mehr. Ich kann nicht einmal sagen, ob es lebt oder ob wir nur von einem Bewusstsein oder von vielen gelesen werden. Die telepathische Sondierung ist passiv, träge und sehr subtil.“


  „Wenn Sie noch mehr spüren, lassen Sie es mich sofort wissen.“


  Hinter ihm meldete sich nun der taktische Offizier der Beta-Schicht zu Wort, Ensign Anthony Shabalala: „Captain, ein Schiff nähert sich uns, wir werden gerufen. Es ist der Frachter Vulpecula.“


  „Stellen Sie Sichtkontakt her.“


  Die Frau, die auf dem Schirm erschien, war menschlich, ungefähr Mitte fünfzig und sah aus, als habe sie länger nicht geschlafen. Ihre Augen waren rot gerändert vor Müdigkeit, ihr kurz geschnittenes graues Haar stand in allen Richtungen vom Kopf ab.


  „Captain Gold, ich habe Sie schon erwartet. Mein Name ist Dee Rivers, ich bin Captain der Vulpecula. Nachdem mein Erster Offizier und auch diese Leute von der Chinook verschwunden sind, wusste ich nicht, was von diesem Ding zu erwarten ist, und so habe ich mich mit meinem Schiff ein paar Millionen Kilometer weit zurückgezogen und auf Sie gewartet.“


  „Danke, dass Sie auf dem Posten geblieben sind, bis wir ankamen.“


  Sie seufzte schwer und kratzte sich nervös am Kopf. „Captain, mein Erster Offizier ist da drin. Pappy ist ein verdammter Narr, dass er diese Leute retten wollte, aber ich hätte ihn trotzdem gern zurück, wenn es sich einrichten lässt.“


  „Wir werden tun, was wir können, Captain Rivers.“


  Pappy? Er wunderte sich über den Namen, äußerte sich aber nicht dazu.


  „Wir sind ein profitorientiertes Schiff, Captain. Ich habe schon länger hier herumgelungert, als ich mir eigentlich leisten kann, und ganz bestimmt länger, als sicher ist. Ich habe meine Konvoipartner verloren, meine Föderationseskorte und zwischen Cardassia und dieser Position im All gibt es eine Menge Piraten. Ich kann hier nicht abwarten, wie alles ausgeht, aber wir werden hier anhalten, sobald wir unsere Fracht abgeliefert haben.“


  Gold nickte auf eine Art und Weise, von der er hoffte, sie sei beruhigend. „Ich verstehe. Wenn nötig, können wir auch einen Transport für Ihren Ersten Offizier arrangieren, sodass er zu Ihnen zurückkommt.“


  „Er ist gewissermaßen meine Rente, Captain.“


  „Wie bitte?“


  „Er spart, um mir dieses Schiff abzukaufen, und ich zähle darauf, dass er es schafft, damit ich meinen Lebensabend finanzieren kann. Eine hübsche kleine Hütte irgendwo am Strand. Ich brauche ihn wirklich wieder zurück.“


  „Ich verstehe.“ Gold hörte selbst, wie kühl sein Tonfall wurde.


  Rivers hatte sich bereits vom Hauptschirm abgewandt, als wollte sie die Verbindung kappen, aber sie wandte sich ihm wieder zu. Ihre Schultern sackten ab und etwas in ihr schien zu schmelzen. Plötzlich zeigte sie eine tiefe Traurigkeit. „Er ist ein Narr, aber ein gutmütiger Narr, Captain. Bitte bringen Sie ihn uns zurück. Bitte.“


  Bevor Gold auf den Schmerz in ihrer Stimme reagieren konnte, erlosch Rivers Bild auf dem Hauptschirm.


  Duffy zog sich den Handschuh über und bewegte probeweise die Finger vor seinem Gesicht.


  „Ich liebe diesen Teil.“


  Gomez warf einen Blick auf den kleinen Bildschirm an ihrem linken Handgelenk und tippte die Kommandos ein, um den Selbsttest des Raumanzugs zu aktivieren. Dann sah sie Duffy an. Wie sie trug er nun einen vollständigen Raumanzug, allerdings ohne den Helm. „Bereit für die Schlacht?“


  „Wenn ich einen Raumanzug anziehe, fühle ich mich dann immer wie ein mittelalterlicher Ritter, der sich auf ein Turnier vorbereitet.“


  Er ließ seine Schultern und Arme kreisen, um die Passform des Anzugs zu testen.


  Sie deutete auf das Regal, das hinter ihm an der Wand des Umkleideraums stand. „Tut mir leid, Ritter Rost, aber Ihr steht zwischen der schönen Jungfrau und ihrem anmutigen Helm.“


  Er trat beiseite, damit sie zwei Helme aus dem Regal nehmen konnte. Einen reichte sie ihm, den anderen zog sie sich selbst über den Kopf und drehte ihn, bis er einrastete und sich auf Molekularebene versiegelte. Sie tippte erneut auf ihr Handgelenk. „Hörst du mich, Kieran?“


  „Klar und deutlich, Mylady.“


  Wieder tippte sie etwas ein. „Gomez an Soloman. Kommunikationscheck.“


  „Ich …“ Soloman schien etwas abgelenkt zu sein, aber nicht, wie sie gefürchtet hatte, angstvoll. „Ich kann Sie klar verstehen, Commander. Mein Modul ist überprüft und bereit für den Abflug … glaube ich.“


  In diesem Augenblick huschte Pattie durch die Außentür in den Umkleideraum. Sie stellte sich auf die Hinterbeine und gab ein verärgertes Klacken von sich. „Sind Sie noch nicht fertig? Es muss wirklich sehr enervierend sein, dem Vakuum gegenüber so empfindlich zu sein.“


  Patties Exoskelett gestattete ihr, sich dem Vakuum ohne spezielle Ausrüstung auszusetzen. Alles, was sie benötigte, war ein besonderer Kommunikator, der sich innerhalb ihrer Atemhöhle anbringen ließ, etwas Sicherheitsausrüstung und dann war sie bereit.


  Gomez grinste. „Nicht, wenn es nach Lieutenant Commander Duffy geht. Er trägt den Raumanzug gern.“


  Wieder erklang das verärgerte Klacken. „Kleidung. Auch so ein Konzept, das ich schwer begreiflich finde.“


  Sie legte einen einfachen Werkzeuggurt an. „Mir reicht das hier völlig.“


  Der Umkleideraum hatte zwei Türen. Die rechte führte direkt in Luftschleuse zwei, die andere in den Shuttlehangar. Duffy folgte Gomez durch die linke.


  Eines der erweiterten Arbeitsmodule war auf seinem Gestell zu den Toren gerollt worden. Die Luke des Moduls war geschlossen, Duffy konnte Soloman durch die in das kuppelförmige Dach eingelassenen Fenster erkennen. Sein haarloser Schädel reflektierte die blaue Innenbeleuchtung. Das Modul war wie eine Spindel geformt und ungefähr drei Meter hoch, der kuppelförmige Kontrollraum befand sich oben. Der breite Mittelteil war umgeben von spezialisierten Arbeitskränen und -armen, die schmale Basis war von Manövrierdüsen umgeben und endete in einem kleinen Impulsantrieb, der orange glühte. Das Modul war somit eher ein winziges Raumschiff als ein Arbeitsanzug.


  Pattie tippte auf ein Bedienfeld an der Wand und aktivierte so die Kraftfelder, die sich vor den Haupttoren befanden. Eine Warnsirene erklang, als die Tore sich öffneten und die Sterne dahinter enthüllten.


  Duffy starrte hinaus und versuchte, zu erkennen, welche dieser Sterne nun real waren und welche ihnen nur von der holografischen Oberfläche Enigmas vorgegaukelt wurden. Er war sich nicht sicher, aber er vertraute den Instrumenten des Moduls. Sie würden das Außenteam schon an die richtige Stelle bringen. Er konnte sehen, wie Soloman im Inneren der Kuppel Kontrollen bediente, woraufhin sich einige Griffe und Tritte aus dem glatten Rumpf des Moduls schoben.


  Patties Stimme erklang aus dem Interkom des Teams. „Bitte schließen Sie jetzt Ihre Sicherheitsleinen an.“


  Sie kletterte selbst auf die Seite des Moduls.


  Duffy ließ Gomez den Vortritt, dann bestieg er ebenfalls einen der Tritte. Ein Kraftfeld verstärkte die Tritte und ließ sie klebrig wirken, wenn er die Füße bewegte. Er ließ den Karabinerhaken seines Sicherheitsseils in eine der Buchsen einrasten, die dafür vorgesehen waren. „Gesichert.“


  „Ich bin bereit“, sagte Gomez.


  „Gesichert und bereit“, meldete auch Pattie.


  „Außenteam an da Vinci“, ergriff Soloman das Wort. „Wir sind bereit zum Abflug.“


  B. J. O’Leary, der Techniker, der auf der Aufsichtsgalerie Dienst hatte, erwiderte: „Bereit.“


  Während sie auf den Abflug warteten, konnte Duffy nur seinen eigenen Herzschlag und Atem sowie das Surren des Ventilators im Inneren seines Anzugs und die Stimmen seiner Kollegen in den Helmlautsprechern hören.


  „Deaktiviere künstliche Schwerkraft“, meldete O’Leary.


  Duffys Magen schien zu hüpfen. Er bekämpfte das Gefühl des Fallens und sah hinab. Unter ihm hoben nun die Traktorstrahlen das Modul aus dem Gestell und ließen es geschmeidig aus dem Shuttlehangar gleiten.


  „Ich frage mich immer noch, warum wir nicht einfach hinausgebeamt sind“, ließ sich P8 Blau über das Interkom vernehmen. „Das wäre viel sinnvoller.“


  Duffy brachte es fertig, Gomez einen Blick zuzuwerfen und zwinkerte ihr zu, auch wenn er bezweifelte, dass sie ihn wirklich sehen konnte. „Ich nehme an, das hätten wir tun können“, antwortete er. „Aber das würde doch keinen Spaß machen.“


  „Lieutenant Commander Duffy.“ Solomans Stimme klang gepresst, vielleicht sogar etwas angestrengt. „Ich finde den Zeitpunkt für eine Diskussion über ‚Spaß‘ nicht gerade gut gewählt.“


  Duffy wurde klar, dass er eine Grenze überschritten hatte. Pattie hatte recht. Sie hätten auch hinausbeamen können, anstatt mit dem Modul durch das Kraftfeld zu fliegen. Aber Gelegenheiten, zu spüren, wie der Raumanzug beim Übergang von der Atmosphäre im Shuttlehangar hinaus ins Vakuum des Alls den Druckausgleich herbeiführte, waren selten, und keiner von ihnen würde das so ohne Weiteres aufgeben.


  Für das bloße Auge war Enigma kaum zu erkennen, also wandte Duffy seinen Blick wieder auf die da Vinci. Der offene Hangar an der schmalen Seite der Untertassensektion wirkte geöffnet wie ein Grinsen, das eigentlich fehl am Platz war. Die beiden Shuttles darin wirkten wie Zähne. Die da Vinci, die von innen so beengt erschien, sah von außen sehr groß aus. Die Untertassensektion dehnte sich rechts und links von ihnen aus, dahinter schwebten die Warpgondeln und die Hülle um die Maschinenraumsektion erstreckte sich nach hinten in die Ferne.


  Das EAM gewann relativ gesehen an Höhe und ließ die Untertassensektion unter sich zurück. Duffy konnte die Brücke erkennen und unterdrückte den Drang zu winken.


  „Das machen Sie hervorragend, Soloman“, erklärte Pattie.


  „Es ist entschieden einfacher als die Simulation“, erwiderte Soloman. Seine Stimme klang nun, da der Traktorstrahl sie freigelassen und er die vollständige Kontrolle über das Modul hatte, ruhiger. „Nichts explodiert. Nichts versucht, uns zu erdrücken. Keines meiner Systeme erleidet ein Kaskadenversagen. Mein direktes Computerinterface funktioniert einwandfrei.“


  „Lieber zu viel geübt“, antwortete Pattie, „als zu wenig.“


  Duffy und Gomez grinsten sich heimlich an. Duffy konnte Gomez’ Gesicht hinter ihrem Helmvisier gerade eben erkennen. Sie lächelte ihn so breit an, dass er sicher war, man könne es auch im Schiff drüben sehen. Ihr gefällt das ebenso sehr wie mir.


  „Stevens an Außenteam.“


  „Gomez hier.“


  „Commander, wir haben die Modifikationen an der Deflektorschüssel beendet. Wir sind bereit, von Enigma ein paar Bilder zu machen.“


  Duffy sah, wie Gomez’ Augen groß wurden. „Ich dachte, dafür würden Sie mindestens noch zwei Stunden brauchen. Ich hätte den Start unserer Mission verschoben. Sollen wir wieder in den Hangar zurückkehren?“


  Stevens lachte leise. „Jemand namens Scott hat mir mal erzählt, dass ich mit meinen Einschätzungen der Reparaturzeit immer übertreiben soll. Wie auch immer, für Sie besteht keine Notwendigkeit, zum Schiff zurückzukehren, der Neutrinostrom ist harmlos und der direkte EM-Puls des Torpedos wird räumlich sehr begrenzt sein. Es passt zeitlich gesehen sogar sehr gut so. Halten Sie nur einige Kilometer Abstand und genießen Sie die Show.“


  „Soloman“, befahl Gomez. „Bitte halten Sie uns entsprechend auf Abstand.“


  „Ja, Commander. Schalte Hauptdüse ein.“


  Duffy spürte einen leichten Ruck, der durch den Tritt ging, auf dem er stand. Das Modul begann, sich schneller von der da Vinci fortzubewegen. Das Schiff wurde für einige Minuten stetig kleiner, bis sich das Modul zu drehen begann und abbremste.


  „Gomez an Stevens. Wir haben in sicherer Entfernung angehalten.“


  „Halten Sie sich bereit, der Abschuss wird vorbereitet.“


  „Erklären Sie mir doch noch einmal, was diese ‚Röntgenstrahlen‘ bedeuten“, bat Pattie.


  „Sicher“, antwortete Duffy. „Es ist eine Technik, die früher auf der Erde benutzt wurde, um in das Innere von Dingen zu schauen. Strahlung wurde durch ein festes Objekt auf einen für diese Strahlung empfindlichen Träger oder Film geschossen, sodass ein Schattenbild entstand. Das Verfahren wurde verwendet, um Metalle auf Risse zu untersuchen, aber auch zu medizinischen Zwecken.“


  „Lebende Wesen mit Strahlung bombardieren, um ihr Inneres zu untersuchen? Meine Leute haben so etwas nie entwickelt.“


  Duffy lachte. „Das ist auch nicht wahrscheinlich. Ihre ‚Knochen‘ befinden sich außen, wo man sie leicht untersuchen kann. Lense hat mir das Verfahren erklärt, und das brachte mich auf die Idee, wie wir vielleicht einen Blick in Enigmas Inneres werfen können. Sehen Sie, das Problem besteht darin, dass das breite Spektrum, das Enigmas holografisches System abdeckt, unsere Sensoren in die Irre führt. Das System scheint zu erkennen, dass es gescannt wird, und dann die Auflösung entsprechend zu erhöhen. Je genauer wir hinschauen, desto realistischer wird das Hologramm. Unsere Sensoren sind einfach zu gut. Wir hoffen, dass ein gewaltiges, rasches und ja, krudes Schattenbild von Enigma seine Fähigkeit, sich selbst zu tarnen, überlisten könnte. Allerdings werden wir statt der Strahlung einen Torpedo benutzen, der so modifiziert wurde, dass er einen intensiven Puls von Neutrinos aussendet. Unsere Deflektorschüssel haben wir so ausgerichtet, dass sie das Bild auffängt.“


  Duffy sah auf, während er sprach. Die vorderen Torpedorohre der da Vinci hatten sich geöffnet. „Sie sind so weit.“


  „Halten Sie sich bereit“, erklang Stevens’ Stimme durch die Lautsprecher. „Torpedo abfeuern auf mein Signal.“ Eine Pause entstand. „Feuer.“


  Ein helles Objekt schoss aus der Röhre. Es war der Torpedo, der beinahe vollkommen im Feuer seines Antriebs verschwand. Er folgte erst einer geraden Linie, um Abstand zum Schiff zu gewinnen, dann änderte er den Kurs und flog über die Oberfläche von Enigma hinweg. Sie konnten Enigma selbst nicht sehen, aber der Kurs des Torpedos gab ihnen eine Vorstellung davon, wie groß es war. Duffy erwischte sich dabei, wie er anerkennend durch die Zähne pfiff.


  Vom Verstand her war ihm klar gewesen, wie groß Enigma sein musste, aber es war etwas ganz anderes, ein Gefühl für dieses Ding zu bekommen. Es erinnerte ihn an das erste Mal, als er über die Holzbohlen der rekonstruierten Brooklyn Bridge in New York auf der Erde hinweggegangen war. Er stellte sich vor, wie es gewesen sein musste, die beiden Steintürme mit der Hand zu bauen, nur mit Muskelkraft und vielleicht der Unterstützung von Dampfmaschinen. Damals war Duffy sich sehr klein vorgekommen. Wie jetzt auch.


  Er war überrascht, dass er ungefähr vorhersagen konnte, wann der Torpedo Enigmas „Scheitelpunkt“ erreichte und nun wohl um die „Rückseite“ herum flog. Nun sah der Torpedo auf seltsame Weise anders aus, doch das war ein Eindruck, den Duffy nicht genau hätte beschreiben können. Vielleicht überforderten die Helligkeit und die Geschwindigkeit des Torpedos Enigmas holografisches System bereits auf subtile Weise, aber so, dass ein Auge, das ja selbst ein erstaunlich kompliziertes Sensororgan war, es kaum erkennen konnte.


  Dann erfolgte die Explosion.


  Es gab natürlich keinen Laut, und sein Helmvisier passte sich augenblicklich den neuen Lichtverhältnissen an. Aber der Blitz war nur kurz und das Visier kehrte fast sofort zu seinen Standardeinstellungen zurück. In diesem Moment hätte Duffy schwören können, dass die Sterne hinter Enigma ein wenig aufschimmerten, als wäre das Hologramm für den Bruchteil einer Sekunde instabil geworden. Dann war der Eindruck verschwunden und Enigma wieder hinter dem geheimnisvollen Schleier verborgen.


  Fast.


  „Außenteam“, meldete sich Stevens. „Die Deflektorschüssel hat gute Daten empfangen. Wir analysieren sie gerade und bekommen einige wirklich krasse Anzeigen. Es ist Duranium in einer Legierung vorhanden, wie die Sternenflotte sie benutzt. Die Menge entspricht der Masse der Lincoln.“


  Eine unsichtbare Klammer legte sich um Duffys Brust. Natürlich war das Duranium im Inneren Enigmas, aber in welcher Form? Die Sekunden verstrichen in Zeitlupe.


  „Außenteam, wir … sie ist intakt! Die Lincoln ist noch in einem Stück!“


  Im Hintergrund konnte Duffy Jubelrufe hören. Er überraschte sich dabei, wie er selbst einen erleichterten Ruf von sich gab und seine Faust den Sternen entgegenreckte. Dann überraschte er sich selbst noch viel mehr, indem er sich vorbeugte und Gomez in eine kurze und etwas seltsame Umarmung zog. Und sie setzte noch eins drauf, indem sie die Umarmung erwiderte und dabei lachte.


  „Was sollte das denn?“ In Patties Tonfall schwang Verwirrung mit.


  „Euphorie“, erläuterte Soloman. „Ein Ausbruch angestauter Anspannung. Möglicherweise eine sehr menschliche Empfindung, aber ich selbst habe sie ansatzweise verspürt. Unsere Kameraden sind mit großer Wahrscheinlichkeit noch am Leben.“


  P8 Blau ließ ein seltsames, klingelndes Geräusch hören. „Unsere Befehle lauteten, vorzugehen, als sei das der Fall.“


  „Tut mir leid, Pattie“, mischte sich Duffy ein. „Menschen kann man nicht einfach so befehlen, optimistisch zu sein. Es gibt Hoffnung, und es gibt berechtigte Hoffnung. Und die Besatzung ging gerade von einem zum anderen über.“


  „Gold an Außenteam.“


  Duffy hatte nicht erwartet, dass der Captain selbst sich meldete. Er ließ Gomez’ Taille rasch los und versuchte, sich wieder in einen professionelleren Arbeitsmodus zu versetzen.


  „Sie haben den Mann gehört“, fuhr der Captain fort. „Falls es je Zweifel gab, sage ich es noch einmal: Jetzt handelt es sich definitiv um eine Rettungsmission. Bringen Sie uns rein.“


  „Aye, Sir“, erwiderte Gomez. „Soloman, bringen Sie uns rein.“


  Kapitel 7


  Dr. Lense spähte über Stevens’ Schulter hinweg auf die Konsole. „Vertrauen Sie diesen Daten wirklich?“, fragte sie.


  Stevens zuckte mit den Schultern. „Ich nehme an, dass sie zu siebzig Prozent akkurat sind. Die gesamten Informationen sind fehlerhaft, wenn Sie so wollen. Enigma hat versucht, unseren Puls zu tarnen.“


  Auf einem Bildschirm zu Stevens’ Rechter war ein großer, nervös wirkender Offizier mit hoher Stirn zu sehen. Lense hatte gehört, dass sein Name Barclay lautete und dass er ein Experte auf dem Gebiet der Holotechnologie war.


  Barclay schüttelte verwundert den Kopf. „Ein Neutrino-Hologramm. Ich … ich hätte nicht gedacht, dass das überhaupt möglich ist.“


  Stevens sah zum Bildschirm auf und grinste trocken. „Hat man im Delta-Quadranten noch nichts dergleichen gehört, Lieutenant?“


  „Die Voyager hat schon ein paar sehr überraschende Dinge entdeckt. Aber so etwas noch nicht.“


  „Wollen Sie sagen, dass Enigma über eine fortgeschrittenere Technik verfügt als wir?“


  Barclay schien sich nicht festlegen zu wollen. „In mancher Hinsicht ja, aber es gibt keinerlei Anzeichen für einen Warpantrieb. Sind Sie mit den Prinzipien paralleler Technologien von Waldport vertraut?“


  Stevens nickte. „Das Thema hatten wir schon ein paar Mal während dieser Mission. Glauben Sie, das ist die Ausnahme, die die Regel bestätigt?“


  Barclays Augenbrauen hoben sich. „Technisch gesehen kann eine Ausnahme nie eine Regel bestätigen, aber es ist möglicherweise tatsächlich etwas wie eine … Ausnahme. Waldport war überzeugt, dass der Drang, Dinge zu erforschen, und der, simulierte Erfahrungen zu machen, eben durch Geschichtenerzählen oder durch fortgeschrittenere Techniken wie Holodecks, zusammenhängen. Vielleicht hat die eine oder andere Zivilisation eben einen … einen anderen technologischen Weg genommen als wir.“


  Lense starrte die Anzeigen an. „Ich bin keine Technikerin, aber wie genau unterscheiden sich jetzt unsere Technologie von der Enigmas? Ich meine, dass es ein Schiff ist, war meine Theorie, aber sollte es dann nicht mehr … Metall in Enigma geben?“


  Stevens zuckte erneut mit den Schultern. „Die Auflösung, die unsere Scan-Methode ermöglicht, ist sehr gering. Wir müssen schon sehr genau wissen, wonach wir suchen. Es könnte im Inneren alle möglichen Legierungen geben, die wir nicht sehen und die keine Duraniumlegierungen sind. Aber wir sehen durchaus viele organische Signaturen auf Kohlenstoffbasis, und nur wenige davon passen auf die Besatzung der Lincoln. Wenn wir davon ausgehen, dass es sich bei den Signaturen um Lebewesen handelt, und nicht um Leichen oder irgendjemandes Nahrungsspeicher, dann sieht es immer noch aus wie ein Schiff.“


  „Da … da ist etwas anderes, das mir Sorgen macht“, meinte Barclay. „Sie sagten, dass Enigma Anzeichen von … telepathischen Fähigkeiten zeigt?“


  Lense nickte. „Unserem betazoidischen Besatzungsmitglied zufolge ja. Warum macht Ihnen das Sorgen?“


  „Wenn wir annehmen, die Enigma-Mannschaft hätte telepathische Fähigkeiten, die Ihr Besatzungsmitglied empfängt, dann ist wahrscheinlich alles in Ordnung. Aber wenn diese von dem holografischen System ausgehen, dann finde ich das potenziell besorgniserregend. Vor Jahren hat der Geheimdienst der Sternenflotte mit einem holografischen Feedbacksystem experimentiert. Ein solches System ist in der Lage, dem Betrachter genau das zu zeigen, was er zu sehen erwartet, und das Feedback kann … nun, sehr große Macht besitzen.“


  „Holodiktion“, murmelte Lense.


  Das Wort ließ Barclay auf eine Weise erschaudern, die Lense faszinierend fand. Sie beschloss, Gomez oder Duffy, die in der Vergangenheit mit ihm gedient hatten, über seinen Hintergrund auszufragen.


  „Nein, keine Holodiktion. Aber es könnte dazu führen, nehme ich an. Wir sprechen hier von einer extremen Form der bewussten Aussetzung der Ungläubigkeit. Einer Hyperrealität. Der Verstand, der gleichzeitig die Quelle der Illusion ist, wird hypnotisiert. Er wird verführt von der Illusion, bis es ihm beinahe unmöglich wird, diese nicht als Realität zu akzeptieren.“


  Pattie sah von ihrem Trikorder auf. Ihre Fühler zuckten aufgeregt. Dann erklang ihre Stimme aus Duffys Lautsprecher. „Ich glaube, ich habe eine Idee, wie die Lincoln den Aufprall überstanden haben könnte.“


  Duffy, der an seinem Ende der Sicherheitsleine in mehreren Metern Entfernung schwebte, grunzte zur Antwort nur. Seine Aufmerksamkeit war auf den magnetischen Abtaster gerichtet, den sie erst kurz vor dem Einsatz repliziert hatten und dessen Konstruktion auf siebzig Jahre alten Bauplänen der Sternenflotte basierte. Natürlich hatten sie ein paar Modifikationen vorgenommen: eine langanhaltende Energieversorgung, ein zusätzlich verstärktes Kraftfeld und eine ganze Reihe von Telemetriesensoren, die die modifizierten Trikorder, die sie bei sich hatten, mit Daten versorgen würden. Dennoch hörte ein kleiner Teil seines Bewusstseins auch Pattie zu.


  „Schießen Sie los“, sagte er schließlich.


  „Die interstellare Materie ist hier sehr dünn, dennoch schlägt Enigma eine breite Schneise durch das Gas und den Staub des Alls. Ich habe schon mehrere Einschläge von Mikropartikeln verzeichnet, während Sie arbeiteten. Enigma schiebt sie nicht beiseite, wie es der Deflektor eines Föderationsraumschiffs tun würde, und es wird auch keine Energie freigesetzt, die einem Aufprall entsprechen würde. Ich glaube, dass Enigma irgendeine Kombination von Kraftfeld und Schwerkraftkontrolle benutzt, um die Objekte, auf die es trifft, auf sanfte Weise abzubremsen. Deshalb sollte es eigentlich eine Art ‚Loch‘ in der interstellaren Materie hinterlassen, das wir aufspüren könnten, aber das tut es nicht. Das bedeutet, dass es eine Spur von Staub und Gas hinterlässt, wenn es sich bewegt.“


  „So wie Soldaten ihre Spuren verwischen, um nicht entdeckt zu werden“, meinte Gomez.


  „Genau“, erwiderte Pattie. „Aber die Komposition der Materie ist geringfügig verändert. Enigma benutzt die Objekte und das Gas, das gesammelt wird, als Rohmaterial und stößt Abfallprodukte aus.“


  Duffy zog eine Grimasse. „Sie glauben also, dass die Lincoln auseinandergenommen wurde, um Rohmaterial zu erhalten?“


  „Vielleicht“, antwortete Pattie. „Aber vielleicht auch nicht. Auf alle Fälle gibt es einen Mechanismus, der die Lincoln ‚gesammelt‘ haben könnte, ohne sie zu substanziell zu zerstören.“


  Gomez lehnte sich nach hinten. „Da Vinci, haben Sie das gehört?“


  „Haben wir“, meldete Corsis Stimme. „Wir beobachten Sie sehr genau.“


  „Danke, Mama“, sagte Duffy. „Wir versprechen auch, dass wir den Garten nicht verlassen.“


  Er glaubte, ein leises Grummeln zu hören, aber das war schwer zu sagen. Corsis Stimme erklang wieder, klar und professionell. „Sind Sie sicher, dass Sie da draußen kein Sicherheitsteam brauchen?“


  „Nein“, antwortete Gomez, bevor Duffy etwas sagen konnte. „Enigma hat bisher nichts getan, das auf Aggression schließen lässt. Eine Bande von mit Phasern bewaffneten Gorillas hier bei uns zu haben, könnte als provokativ aufgefasst werden. Es würde uns nur in Gefahr bringen.“


  „Meine Leute sind keine ‚Gorillas‘, genauso wenig wie Ihre einfach nur ‚Schrauberaffen‘ sind.“


  Gomez lachte leise. Foley, einer von Corsis Sicherheitsleuten, hatte den Witz von „Affen, die blind herumschrauben“, vor einer Woche erzählt, und Gomez kam nun immer wieder darauf zurück.


  „Was dauert denn da so lange?“, wollte Corsi nun wissen.


  „Wir gehen eben methodisch vor“, gab Gomez zurück.


  „In der Sprache der Sicherheit bedeutete das: ‚Wir gehen auf Nummer Sicher‘“, mischte sich Duffy ein. „Außerdem bin ich …“ Es klickte leise, dann begann die Spitze des magnetischen Abtasters in einem sanften Blau zu leuchten. „… beinahe fertig.“


  „Vorsicht“, bat Gomez. „Nicht, dass Sie die Siegel Ihres Raumanzugs depolarisieren.“


  „Vorsicht, Vorsicht“, sang Duffy. Er schob den Abtaster näher an Enigmas beinahe unsichtbare Oberfläche heran. Diesmal bestand kein Zweifel. Die Sterne, die sich in der Nähe des Magnetfelds befanden, das der Abtaster abstrahlte, begannen zu funkeln und zu wirbeln wie verlaufende Wasserfarbe.


  „Überprüfen Sie Ihre Sicherheitsleinen!“, warnte Pattie. „Wenn wir das Kraftfeld durchstechen, dann könnte Atmosphäre aus dem Inneren entweichen.“


  Duffy zog noch einmal an der Leine und wappnete sich innerlich, als er den Abtaster wieder hob und ihn langsam in Richtung des Kraftfelds stach. Plötzlich schmolz das Bild förmlich dahin, schimmernde Wellen gingen von einem Loch aus, das sich im Nichts des Alls gebildet hatte.


  „Es funktioniert!“


  Als die Öffnung etwa einen halben Meter im Durchmesser hatte, reduzierte Duffy den Energieausstoß, sodass das Loch sich stabilisierte. Licht schimmerte aus dem Inneren hervor. Er hatte den Eindruck, dass sich ein weiter Raum dahinter befand.


  Gomez überprüfte ihren Trikorder. „Ich bekomme Daten aus dem Inneren. Darin befindet sich eine atembare Stickstoff-Sauerstoff-Atmosphäre, das Kraftfeld ist stark genug, um diese drinnen zu halten. Es gleicht dem Kraftfeld, das auch unsere Hangartore schützt. Die Strahlung ist etwas höher als Hintergrundstrahlung, aber nichts, über das wir uns kurzfristig Sorgen machen müssen, selbst ohne unsere Anzüge.“


  Duffy spähte in die Öffnung hinein. Er konnte gewaltige Maschinen im Inneren erkennen, dunkles und goldenes Metall mit schmalen schwarzen und silbernen Streifen und leuchtend blaue Kontrollfelder, die vor Energie pulsierten. „Wird das Kraftfeld uns am Einstieg hindern?“


  „Das sollte kein Problem darstellen. Versuch mal, deine Hand hineinzustecken.“


  „Warten Sie“, ließ sich Corsi vernehmen.


  Duffy runzelte die Stirn. Immerhin hatten sie ein Schiff zu retten.


  Er tauchte seine Hand direkt durch das Kraftfeld, bevor irgendein Vorgesetzter Zeit hatte, Corsis Gedanken in einen Befehl umzuwandeln. Er spürte einen leichten, federnden Widerstand, als stoße er durch eine dünne Gummimembran, doch er hielt erst inne, als sich sein Arm bereits bis zur Schulter im Inneren Enigmas befand. Er bewegte versuchsweise seine Finger. „Sind immer noch dran“, verkündete er dann.


  „Leute“, ließ sich Stevens’ Stimme über das Interkom vernehmen. „Corsi wird hier gerade krebsrot. Zu eurer eigenen Sicherheit empfehle ich, nicht direkt zum Schiff zurückzukehren.“


  „Darüber werden wir später reden.“ Corsi sprach langsam und kontrolliert.


  „Gomez“, meldete sich nun Captain Gold. „Was sehen Sie?“


  „Es sieht aus wie eine Art Maschinenraum, Captain. Möglicherweise ein Energiegenerator oder etwas in der Art, obwohl die Technologie nichts gleicht, was ich je gesehen habe. Keinerlei Anzeichen einer Mannschaft. Alles scheint automatisiert.“


  „Captain“, sagte Duffy. „Wir müssen da hinein. Wir können von hier draußen einfach nicht viel über Enigma sagen. Es wäre möglich, dass wir, wenn wir erst einmal drin sind, in der Lage sein werden, eine Nachricht an die Lincoln abzusetzen, entweder mit unseren Kommunikatoren oder durch irgendein im Inneren vorhandenes Kommunikationssystem, das wir anzapfen können.“


  „Captain!“ Corsis Stimme klang warnend.


  „Halten Sie sich bereit, Außenteam.“


  Die Verbindung zur Brücke wurde unterbrochen. Duffy wechselte einen Blick mit Gomez. Er fragte sich, was die sprichwörtliche Fliege an der Wand wohl gerade auf der Brücke der da Vinci hören würde.


  „Commander?“ Das war Corsi. „Ich werde die Situation von hier aus beobachten. Ein Sicherheitsteam steht bereit und kann im Falle, dass es Ärger gibt, sofort zu Ihnen beamen.“


  „Es wird schon alles gut gehen“, antwortete Duffy. „Ein zweiter magnetischer Abtaster ist auf einem von Solomans automatischen Armen angebracht. Das Modul hat genügend Energie, um den Eingang unendlich lange offen zu halten, was unser tragbares Modell nicht kann. Soloman kann uns von außen beobachten und die Kommunikation aufrechterhalten.“


  „Sehr gut“, erwiderte Gold. „Erlaubnis zum Betreten des Enigma-Schiffs erteilt.“


  Sie zogen den kleinen Magnetabtaster zurück und ersetzten ihn durch den an Solomans EAM. Mit der verstärkten Energiezufuhr, die vom winzigen Reaktor des EAMs gespeist wurde, konnte Duffy die Öffnung auf einen Durchmesser von zwei Metern erweitern. Gomez bestand darauf, zuerst zu gehen, aber es hätte auch genügend Freiwillige gegeben. Alle waren begierig darauf, die mysteriöse Funktionsweise von Enigma zu untersuchen.


  Innerhalb Enigmas gab es Schwerkraft. Die Gravitation betrug ungefähr die Hälfte der Erdschwerkraft und war so ausgerichtet, dass sie schräg zu einer Wand einsteigen würden. Vom EAM ließen sie zunächst eine Sicherheitsleine durch die Öffnung hinab, an der sie sich zu einer Ebene ungefähr acht Meter unter ihnen herabhangeln konnten. Duffy sah zu und spürte einen leichten Schwindel, als Gomez sich hinabließ.


  Sie winkte. „Kommunikationscheck. Könnt ihr mich da draußen hören?“


  „Der Empfang von Signalen aus dem Inneren beträgt rund siebzig Prozent“, meldete Soloman. „Aber ich kann Sie sehr gut verstehen, und ich kann auch ein klares Signal zur da Vinci senden.“


  Pattie war die Nächste. Sie benutzte die Leine nicht, in der geringen Schwerkraft konnte sie auf ihren acht Beinen direkt die Wand hinablaufen.


  „Wünschen Sie mir Glück“, sagte Duffy und winkte Soloman in seiner Kuppel zu. Dann schob auch er sich durch die Öffnung.


  „Trotz erheblicher Bemühungen meinerseits verstehe ich nach wie vor nicht die undeterminierte Natur des Glücks. Ich wünsche Ihnen also Erfolg, keinen Fehlschlag.“


  Duffy lachte leise. „Das reicht schon.“


  Er spürte, wie die Schwerkraft ihn erfasste, als er durch das Kraftfeld drang, und kletterte die Leine hinab, indem er eine Hand unter die andere setzte. Er sprang auf das Deck zu den anderen und fand, dass die Schwerkraft ungefähr der entsprach, die er bei seinem ersten Gang auf dem Mars empfunden hatte.


  Der Raum war nur schwach erleuchtet, doch ihre Handlampen halfen ihnen, die Schatten zu durchdringen. Ein großer Zylinder, der der Länge nach mit blau glimmenden Kontrollfeldern gesäumt war, erstreckte sich von einem Ende zum anderen über eine Distanz von etwa fünfzig Metern. Duffy befasste sich mit diesem Gerät, während Pattie in eine kupferfarbene Maschine kletterte, die sich am anderen Ende des Raums befand. Gomez konzentrierte sich auf einige beleuchtete Felder an der Wand, die vielleicht Kontrollen oder Anzeigen darstellten. Nachdem die Stickstoff-Sauerstoff-Atmosphäre bestätigt war, nahmen Duffy und Gomez ihre Helme ab, um so die Reserven ihrer Anzüge zu schonen.


  Duffy ging an dem zylinderförmigen Gerät entlang. Er konnte die Energie unter seinem Handschuh spüren, den er an den mechanischen Energiequellen entlanggleiten ließ. Er wusste instinktiv, dass es sich um eine Art Antrieb handelte. Er hielt gelegentlich inne, um seinen Trikorder einige Aufzeichnungen machen zu lassen, und ging dann weiter. Er lief das gesamte Gerät ab, bevor er zu einem Urteil kam. „Ich glaube, das ist ein Antrieb. Eine sogenannte Raupe.“


  Patties steckte ihren Kopf aus der Maschine heraus, die sie gerade untersuchte. „Wie bitte? Der letzte Teil ist, fürchte ich, nicht richtig übersetzt worden.“


  Duffy musste lachen. „Ich habe nicht von einem Ihrer Familienmitglieder gesprochen, Pattie. Es ist eine Art reaktionsloser Antrieb. Innerhalb dieses Zylinders wird gewissermaßen ein Stück Raum gekrümmt. Diese Raumkrümmung benutzt der Antrieb, um das Schiff fortzubewegen. Hat diese Raumkrümmung die gesamte Länge des Geräts durchlaufen, formt sich am anderen Ende eine neue und der Prozess wiederholt sich. Wie ein Wurm, der weiterrobbt – und das soll keine Beleidigung sein. Oder als würde einer von uns eine Hand über der anderen diese Leine da drüben hinabklettern. Darüber hinaus ist es ein perfekt getarnter Antrieb: Keine Strahlung, keine thermalen Emissionen, keine Abfallprodukte, nur ein paar vereinzelte Gravitationswellen, wobei diese Leute offenbar die technischen Möglichkeiten haben, diese zu tarnen. Allerdings verbraucht diese Art Antrieb ungeheure Energiemengen.“


  „Ich halte zwei Dinge dagegen“, erwiderte Pattie. „Erstens müssen Sie sich wirklich nicht jedes Mal entschuldigen, wenn Sie eine irdische Wurm- oder Insektenanalogie verwenden.“


  „Tut mir leid.“ Duffy grinste.


  „Und zweitens glaube ich, dass das Gerät, das ich gerade untersuche, die Energiequelle für den Antrieb darstellt. Ich denke, dass es vielleicht ein Nullpunkt-Energiekollektor ist.“


  Duffy pfiff leise durch die Zähne. „Buchstäblich Energie aus dem Nichts. Die Föderation war bisher nicht in der Lage, so etwas zu entwickeln, auch wenn wir schon seit Jahrhunderten entsprechende Theorien vorliegen haben. Wenn man diesen Antrieb mit dem Kollektor verbindet, dann ist das beinahe so etwas wie ein Perpetuum mobile.“


  „Ich kann allerdings mit diesen Anzeigen nicht viel anfangen“, meldete sich Gomez zu Wort. „Vielleicht versuche ich bloß, dekorativen Wandschmuck zu entziffern. Aber ich bin sicher, dass eine Kontrolle dahintersteckt. Wenn ich einen Weg finden könnte, eine stabile Verbindung zu Soloman herzustellen, dann können wir ihre Kontrollkreisläufe vielleicht von außen anzapfen.“ Sie starrte auf ihren Trikorder, und ihr Gesicht nahm plötzlich einen verwirrten Ausdruck an. „Bekommt hier noch jemand ungewöhnliche Anzeigen?“


  Duffy hielt inne. „Was für Anzeigen?“


  „Diese Trikorder sind so eingestellt, dass sie besonders auf Werte von photonischen Kraftfeldern reagieren. Duffy, kann ich mir einmal Ihren Magnetabtaster ausleihen?“


  Ohne wirklich zu verstehen, was sie meinte, nahm er das Gerät von seinem Gürtel und reichte es ihr.


  „Meine Anzeigen sind nicht eindeutig“, erklärte sie. „Nur damit kann ich sichergehen.“


  Sie aktivierte das Gerät auf niedriger Stufe. Als sie es an eines der beleuchteten Paneele hielt, glitt es einfach hindurch.


  Duffy sah sich im Raum um, als sähe er ihn zum ersten Mal. „Das alles ist ein Hologramm!“


  Gomez nickte. „Und zwar eines, das höher entwickelt ist als alles, was ich bisher gesehen habe, aber ja.“


  „Schauen Sie sich das hier mal an“, sagte Pattie und wies auf eine Reihe pulsierender, grün leuchtender Felder an der Wand. „Diese hier leuchteten auf, als Sie den Abtaster durch das blaue Feld schoben. Vielleicht haben Sie damit etwas aufgestört.“


  Die blinkenden Lichter erinnerten Duffy an etwas. Als er darüber nachdachte, wurde ihm etwas anderes bewusst, ein lang gezogener Ton im oberen Bereich seiner Hörfähigkeit. Der Ton pulsierte im gleichen Rhythmus wie das Licht. „Das ist irgendeine Art Alarm“, meinte er.


  Genau in diesem Augenblick öffnete sich eine Iris-Luke am Ende des Raums und eine leuchtende Kugel kam hereingeflogen.


  Corsis Stimme war über das Interkom zu hören, blecherner als sonst. „Außenteam, verschwinden Sie von da. Wir können Ihre Transportersignale nicht mehr erfassen. Kommen Sie wieder näher zur Öffnung.“


  Die Lichtkugel hielt genau vor Duffy an und veränderte die Form. Dabei wurde sie trüber und nahm die Gestalt von etwas an, das einem Frosch ähnelte, aufrecht stand und entfernt humanoid wirkte. Das Froschding musterte ihn aus feuchten, gelben Augen.


  „Das ist ein Bereich der Klasse eins“, sagte es. „Sie dürfen sich hier nicht aufhalten.“


  Es streckte Duffy eine vielfingrige Hand mit Schwimmhäuten dazwischen entgegen.


  „Leben Sie wohl“, fuhr es fort.


  Und Duffy löste sich in Luft auf.


  Kapitel 8


  Captain Gold wanderte unruhig den Besprechungsraum der Länge nach ab.


  „Ich will Optionen hören.“


  Stevens lehnte sich in seinem Sessel zurück. Die Fingerspitzen hatte er aneinandergelegt. „Ich kann noch mehr ‚Pinger‘-Torpedos rüberschicken. Der Puls kann von den modifizierten Trikordern des Außenteams empfangen werden.“


  Gold blieb stehen und sah ihn an. „Und was nützt uns das?“


  „Nun, das Außenteam weiß ja, dass wir hier sind und dass wir nach ihnen suchen. Sie sollten den Puls anpeilen können. Wenn sie sich drinnen verirrt haben und versuchen, hinauszufinden, könnte das helfen.“


  Gold nickte. „Klingt gut. Wie viel Zeit benötigen Sie?“


  „Ich habe schon einen zweiten Torpedo im Rohr und zwei weitere auf der Arbeitsbank. Bis auf Weiteres können wir einen pro Stunde abfeuern.“


  „Tun Sie das. Einen Puls jede Stunde, pünktlich zu jeder Stunde Schiffszeit. Ein logischer Zeitplan wird es für sie einfacher machen, den Puls und seine Nachfolger zu entdecken, wenn sie mehrere brauchen, um den Weg zu finden.“


  Corsi sah Gold mit finsterer Miene an. „Ich hätte ihnen ein Team mitgeben müssen.“


  Gold warf ihr ebenfalls einen bösen Blick zu. „Ich suche nach Optionen und möchte kein ‚Hab ich doch gleich gesagt‘ hören. Wenn Ihre Leute da drin wären, würden wir jetzt auch nach ihnen suchen.“


  „Nun gut, Optionen“, sagte Corsi. Ihre Haltung war steif wie ein Brett. „Stevens repliziert noch ein halbes Dutzend dieser magnetischen Abtaster und zeigt meinen Leuten, wie sie verwendet werden. Dann führe ich ein Team in dieses Ding und wir fangen an, Löcher in Hologramme zu stoßen, bis wir unsere Vermissten finden und sie herausholen können.“


  Lense räusperte sich. „Enigma hat ein Innenvolumen von Millionen Kubikkilometern. Da könnten Sie lange suchen.“


  „Dann“, schlug Corsi vor, „werden wir, wenn wir unsere Leute nicht finden, wenigstens jemanden oder etwas finden, das weiß, wo sie sind.“ Sie warf mit finsteren Blicken um sich, die jedoch an niemanden im Besonderen gerichtet waren.


  Gold wusste, dass sich ihr Ärger eher gegen sich selbst als gegen irgendjemand anderen richtete, aber die Unterhaltung darüber würde warten müssen. Er schüttelte den Kopf. „Ich glaube, das steht außer Frage, es sei denn, wir hätten eine Idee, wo wir suchen müssen.“


  „Der einfachste Weg, um das zu tun, wäre zu fragen“, mischte sich Carol ein. „Haben wir denn noch etwas anderes erfahren, das uns ermöglichen würde, die Kommunikation wiederherzustellen?“


  „Ein paar der Anzeigen ihrer Trikorder wurden uns tatsächlich übermittelt“, sagte Stevens. „Die Datentransmission wurde allerdings von den störenden Kraftfeldern verlangsamt, also haben wir nicht alles empfangen. Aber ich würde sagen, dass wir in den paar Minuten, die es klappte, mehr über Enigma gelernt haben als die Chinook in der gesamten Zeit, die sie das Objekt untersuchte.“ Er fuhr sich mit der Zunge über die Lippen. „Ich glaube, wir können ein Kommunikationssignal hineinschleusen, das sie mit ihren modifizierten Trikordern empfangen können.“


  „Wir brauchen mehr als nur ein Signal.“ Corsi benahm sich wie ein aggressiver Hund, der seinen Knochen verteidigte. „Wir brauchen Informationen. Können Sie die Bilder, die Sie vom Inneren Enigmas haben, nicht wenigstens verbessern? Und vielleicht sogar unsere Leute finden oder wenigstens die Lincoln?“


  „Wir haben die Daten vom ersten Bildimpuls genau untersucht, aber ich weiß nicht, was ich noch tun kann, um etwas Neues herauszufiltern. Wir haben eine Duraniummasse entdeckt, von der wir glauben, es ist die Lincoln. Wir haben verschiedene andere Duraniumlegierungen entdeckt, aber keine, die groß genug wäre, um ein hundert Kilometer langes Schiff zu bilden oder auch nur etwas, das dem nahekommt. Und wir haben organische Konzentrationen, von denen wir glauben, es sind Lebensformen.“


  Wieder blieb Gold in seiner rastlosen Wanderung stehen und sah Stevens eindringlich an. „Wie viele, Stevens?“


  „Die Zahl bewegt sich um die dreißig Millionen.“ Stevens wirkte grimmig.


  Corsi blieb der Mund offen stehen. „Eine Besatzung von dreißig Millionen und keiner antwortet uns?“


  Stevens zuckte mit den Schultern. „Sie könnten bewusstlos oder auch tot sein, das wissen wir nicht. Es könnte sich auch um Nutzvieh oder einen Zoo handeln. Es könnten auch ganz andersartige Konzentrationen biologischer Stoffe sein, Bäume oder Bioreaktoren voller Bakterien. Die Auflösung ist nicht hoch genug, um irgendeine Schlussfolgerung daraus zu ziehen. Aber …“


  Er zögerte, weiterzusprechen.


  Gold verschränkte die Arme vor der Brust. „Spucken Sie’s aus, Stevens.“


  „Während des ersten Pulses haben wir eine minimale Störung der holografischen Matrix beobachtet. Wenn man das zusammen mit dem Erfolg des magnetischen Abtasters betrachtet, dann können wir vielleicht einen speziellen Torpedo entwickeln, der zumindest die äußeren Hologramme zusammenbrechen lässt. Der Ausfall könnte nur zeitweise andauern, zwanzig Minuten vielleicht, bis sich die Kraftfelder wieder regenerieren, aber es würde uns zeigen, womit wir es zu tun haben. So könnten wir vielleicht auch an ein direktes Kommunikationssignal kommen oder unsere Leute herausbeamen.“


  „Wie schnell können Sie ihn herstellen?“


  Stevens gab ein paar Daten in sein Padd ein. „Wir müssten noch ein paar Daten analysieren. Und mit dem nächsten Puls ein paar Scans von Enigma durchführen, dann die Waffe konstruieren und herstellen. Vielleicht dreißig Stunden.“


  „Sie haben zwanzig“, erklärte Gold.


  Duffy sah auf die Brandung, die um die Stiefel seines Raumanzugs rauschte. „Ich bin für diesen Strand entschieden zu dick angezogen.“


  Er, Gomez und P8 Blau standen an einer sandigen Küste. Über ihnen spannte sich ein sonniger, pinker Himmel. Pattie – die kleiner und vergleichsweise anfällig für Wellen war – krabbelte rasch auf ein trockenes Stück Sand, weg vom Wasser. Ungefähr dreißig Meter hinter ihnen türmte sich dunkler vulkanischer Fels auf. Die Klippen ragten weit in den Himmel hinauf.


  Gomez sah ihn an. „Irgendeine Idee, wie wir hergekommen sind?“


  „Fühlte sich wie ein Transporter an.“


  „Was glauben Sie, wo sind wir?“, wollte Pattie wissen.


  „Immer noch in Enigmas Innerem, würde ich sagen.“ Duffy nahm das magnetische Prüfgerät heraus und sah sich nach etwas um, an dem er es testen konnte. Er hätte es einfach in den Sand stecken können, aber der Raumanzug machte es schwierig, sich so tief zu bücken.


  Zehn Meter zu seiner Rechten ragte ein schwarzer Fels von der Größe eines Shuttles aus dem Sand. Er stapfte hinüber, aktivierte den Abtaster und machte Anstalten, ihn in den Stein hineinzuschieben.


  Zu seiner Überraschung drang die Sonde nicht in den Fels ein. Doch die Oberfläche war auch nicht vollkommen hart wie bei Stein. Stattdessen gab sie nach, ähnlich wie nasses Leder. Ein Grollen, beinahe infraschallartig, erhob sich so tief und so laut, dass Duffy es sowohl in seinem Brustkorb spürte als auch hörte. „Autsch“, sagte der Universalübersetzer in der sehr generischen Stimme, die für die unbekanntesten aller Fremdsprachen reserviert war.


  Ein paar Meter zu seiner Linken erhob sich eine Flosse von der Größe eines Menschen aus dem Sand, beschrieb langsam einen rund fünf Meter weiten Bogen und verschwand wieder im Boden. Mit einem Grunzen bewegte sich der shuttlegroße Fels angestrengt ein paar Meter den Strand hinauf.


  Duffy stolperte zurück und begann, vor dem Ungeheuer zu fliehen. Er schaffte in dem sperrigen Raumanzug ungefähr zehn Meter, bevor er einen Blick zurückwarf.


  Doch das Ding verfolgte ihn nicht. Es musste sich anstrengen, um sich an Land fortzubewegen, Duffy hätte ihm auch mit gemütlichem Schlendern davonlaufen können. „Hat diese Schildkröte gerade etwas gesagt?“


  „Mach dich nicht lustig über mich, kleiner Besucher“, ließ sich das Ungeheuer vernehmen. „Keine Schildkröte ich bin. Rogendera Godo-klick ich bin, Fernreisende, mutige Abenteurerin, heimgekehrt von den Sternen nach langer Reise. Heimgekehrt, um meine Eier in vertrauten Sand zu legen und meinen Nachkommen von fernen Welten zu erzählen. Heimgekehrt, um zu bleiben ich bin.“


  Gomez trat näher. „Du bist eine Reisende zwischen den Sternen?“


  „Ich war es, wie ihr es sein müsst. Seltsam ist eure Gestalt und Rede. Euresgleichen ich habe nie gesehen, nicht auf allen Reisen mein.“


  „Wir sind Raumreisende“, sagte Duffy. „Aber wir haben uns ein wenig verirrt.“ Er dachte einen Augenblick nach. Was auch immer dieses Ding sein mochte, es war real und es schien nicht zu wissen, dass es sich auf einem Schiff befand. „Bist du auf deinen Reisen vielleicht mit einem unsichtbaren Objekt zusammengestoßen?“


  „Passiert ist das, am vierhundertsechsten Tag des zwanzigsten Zyklus unserer Reise durch den schwarzen Ozean. Wir waren eine Zeit lang gefangen, aber wir entkamen und nach vielen weiteren Abenteuern im schwarzen Ozean kehrten wir zurück an diesen wunderbaren Strand.“


  „Duffy“, sagte Gomez. „Vielleicht sollten wir mit den ‚Einheimischenʻ nicht darüber reden, bis wir mehr wissen.“


  „Ja, ich glaube, da hast du recht.“


  „Freunde“, sagte Pattie plötzlich. „Wir sind nicht allein.“


  Sie wandten sich um und erblickten einen leuchtenden Ball, der aus der Oberfläche der Klippe vor ihnen herausflog. Er kam näher und wurde dabei trüber und veränderte die Form, die diesmal humanoider zu sein schien als zuvor.


  Das Wesen war kleiner als Duffy, mit karamelfarbener Haut und einem eulenartigen Kopf, der von kurzen braunen Federn gekrönt war. Die Augen waren gelb, was Duffy nicht überraschte. „Das ist nicht eure Geschichte“, sagte die Eule. „Ihr dürft euch nicht einmischen.“


  Duffy wandte sich an das Ungeheuer: „War schön, dich zu treffen, aber ich glaube, wir müssen jetzt …“


  „… gehen.“ Duffy taumelte, da sich plötzlich die Gravitation veränderte.


  Staubwolken wehten an ihm vorbei. Sie wurden von Kreaturen aufgewirbelt, die groß wie Elefanten waren und in einer ordentlichen Reihe einen Marktplatz überquerten. In Schlingen, die zwischen dem Schwanz des einen und dem stumpfen Horn des Tiers dahinter aufgehängt waren, schaukelten Lasten. Eine der Kreaturen betrachtete ihn aus einem blauen Auge, das die Größe einer Faust hatte. Ein Blick, der Intelligenz vermuten ließ, wenn nicht sogar Empfindsamkeit. Dann schnaubte sie und trabte weiter.


  Der Platz war von Tausenden Wesen bevölkert, die Dutzende von Rassen repräsentierten, doch keine davon war Duffy bekannt. Offene Stände verkauften Güter jeglicher Art: Speisen, Kunsthandwerk, Gegenstände unbekannter, doch offenbar fortgeschrittener Technologie. Der erste Eindruck war der eines primitiven Markts, doch Duffy erkannte rasch, dass das wahrscheinlich ein Trugschluss war. Die primitiven Aspekte waren vielleicht absichtlicher oder auch zeremonieller Art.


  Sicher war, dass alle Beteiligten Spaß an diesem Markt hatten. Er hatte den Eindruck, es handele sich um eine Art überdimensionale Party oder vielleicht eine Art Kirmes. Er, Gomez und Pattie standen dicht beieinander, doch sie ernteten nichts weiter als ein paar gelegentliche neugierige Blicke von dieser Ansammlung von Fremden. Es war ganz klar ein Ort, an dem man ungewöhnliche Besucher gewohnt war.


  „Ich glaube, wir wurden hierhergeschickt, weil wir hier wenig Schaden anrichten können“, stellte Pattie fest.


  Duffy nickte. „Diese Lichtentität war real und ganz klar beunruhigt darüber, dass wir die ‚Geschichte‘ des Wesens verändern könnten.“


  Gomez sah sich um. „Ich frage mich, wie viel von all dem hier real ist. Nicht viel, vermute ich.“


  „Dem stimme ich zu“, erwiderte Duffy. „Das wurde für jemand anderen gemacht, vielleicht für nur wenige der Tausenden hier Anwesenden. Oder auch nur für einen von ihnen.“


  Gomez wies auf ein Areal hin, das zum Sitzen einlud und beinahe leer war. In der Mitte befand sich ein Podest, auf dem eine kompliziert aussehende Maschine stand, die aus Messing und Glasröhren konstruiert war. Es hätte eine Skulptur sein können oder vielleicht ein Musikinstrument auf einer Bühne. Das war schwer zu sagen.


  „Es ist unwahrscheinlich, dass wir jemanden finden werden, den wir fragen können, also schlage ich vor, wir setzen uns und rekapitulieren unsere Lage.“


  Es gab Bänke und Geländer unterschiedlicher Größe. Duffy fand eine Nische, die ihm die richtige Höhe zu haben schien, und setzte sich. Gomez nahm neben ihm Platz.


  Duffy dachte über die Situation nach und nickte schließlich erstaunt. „Die Lincoln kann nicht das erste Schiff sein, das in Enigma gefangen wurde. Es muss Dutzende, ja, Hunderte Schiffe geben, und keines versucht, zu entkommen, weil sie alle glauben, es sei ihnen bereits gelungen oder es sei gar nichts passiert. Sie setzen ihre Reise fort, kehren nach Hause zurück und sterben sogar an Altersschwäche. Doch dabei erkennen sie nicht, dass sie in einer Holosimulation leben.“


  „Richtig“, erklärte Pattie. „Das geht offenbar schon sehr lange so. Keine dieser Spezies ist uns bekannt.“


  „Angesichts des Kurses, den Enigma genommen hat, hat es gerade die Ronde-Leere durchquert, eine Region des Alls, in der sich kaum Sterne befinden. Die Raumbereiche darum sind von der Föderation kaum erforscht. Alles, was wir darüber wissen, entstammt vereinzelten Berichten, die wir von den Ferengi bekommen haben. Ich wette, diese ganzen Spezies kommen von dort.“


  Er beobachtete, wie ein Händler mit einem Turban einem skeptischen Kunden Juwelen um den Hals legte. „Aber wir haben keine Möglichkeit, zu verifizieren, ob sie alle wirklich da sind oder ob sie nur aus der Erinnerung eines Einzelnen geschaffen wurden.“


  Gomez blickte einem weiteren der „Elefanten“-Züge hinterher. Diesmal trugen die Tiere eiförmige Sänften mit Passagieren. „Was ich nicht verstehe, ist, wie jemand nicht wissen kann, dass er sich in einer Simulation befindet, nachdem er all das gesehen hat, was wir sahen.“


  Pattie stellte sich auf ihre hinteren vier Beine. Ihre Fühler schwenkten hin und her. „Wir haben Enigma nicht auf einem Schiff betreten, das damit kollidierte. Unsere Erfahrungen sind also vielleicht nicht typisch.“


  Duffy zuckte mit den Schultern. „Da hat sie recht. Vielleicht gibt es eine automatische ‚Antwort‘ auf die Kollision mit einem Schiff. Es landet in einem simulierten Weltall, bis eine vollständige Simulation erstellt werden kann.“


  Gomez nickte eifrig. „Natürlich. Eine Simulation wird ja nicht gebraucht, es sei denn, das Schiff, das mit Enigma kollidierte, wollte einen Planeten erreichen.“


  Duffy runzelte die Stirn. „Mir macht etwas anderes Sorgen. Wenn wir wieder herausfinden, woher wissen wir dann, dass wir draußen sind? Wir könnten enden wie der Rest dieser Gefangenen, Passagiere oder wie auch immer man sie nennen soll. Wir könnten wieder auf der da Vinci sein, so glücklich wie ein targ, der Blut säuft, uns aber immer noch in einer Simulation befinden.“


  „Der Unterschied zwischen all denen und uns ist, dass wir einen Schlüssel zur Realität haben“, antwortete Gomez und hob den magnetischen Abtaster. Sie aktivierte ihn und schob ihn durch die metallene Bank, auf der sie saß.


  Pattie ließ einen ihrer nachdenklicheren Klingeltöne hören. „Die Lichtentität … glauben Sie, sie ist Teil der Besatzung Enigmas oder vielleicht nur ein Aspekt der automatischen oder holografischen Systeme des Schiffs?“


  „Vielleicht ein Teil des Programms“, überlegte Gomez. „Sie scheint recht eindimensional zu denken.“


  Duffys Blick richtete sich auf das nahe Zelt eines Händlers. „Vielleicht sollten wir sie einfach selbst fragen. Da kommt sie.“


  Der Lichtball näherte sich und veränderte die Form. Diesmal war die Gestalt vollkommen humanoid, bolianisch, um genau zu sein, und trug eine Uniform der Sternenflotte. „Ihr gehört nicht hierher“, sagte sie. „Aber ich weiß jetzt, wo ihr hingehört.“


  Gomez stand auf und zeigte ihre leeren Hände. „Wir sind vom Föderationsraumschiff da Vinci“, erklärte sie. „Wir wollen hier niemandem Schaden zufügen. Sind Sie Teil der Besatzung? Wir müssen mit ihr sprechen.“


  Der Pseudobolianer sah sie verwirrt an. „Ich bin ein Bewahrer der Ordnung. Ich sorge dafür, dass die Geschichten unverfälscht bleiben. Ihr gehört nicht hierher. Ihr reißt mich aus meiner Geschichte, und ich möchte zu ihr zurückkehren.“


  „Bitte“, fragte Gomez. „Sind Sie real?“


  Sie griff wieder nach dem magnetischen Abtaster, aktivierte ihn und hielt ihn in Richtung des Bolianers.


  Er schimmerte auf, und für einen Augenblick konnte Duffy sehen, was sich hinter der Fassade befand: Eine schwebende Maschine, die ein wenig größer war als sein Torso. Darauf saß eine kleine Kreatur, die ihn aus intelligenten gelben Augen anblickte.


  Dann war der Bolianer wiederhergestellt. Seine Miene zeigte Ärger. Er schob den Abtaster beiseite, als habe er nicht länger Wirkung auf ihn. „Dieses Gerät stört unsere Geschichte. Es zerreißt die Erfahrung. Ihr solltet es nicht benutzen.“ Er runzelte die Stirn. „Ihr gehört nicht hierher.“


  Gomez Augen wurden groß. „Duffy, den Helm. Sofort!“


  Duffy setzte sich den Helm auf und versiegelte ihn genau in dem Augenblick, in dem der Bolianer eine Hand ausstreckte. Sein Magen machte einen Satz …


  Kapitel 9


  Sie schwebten und glitten zwischen den Sternen umher. Duffy bemerkte erleichtert, dass die Versiegelung seines Helms einwandfrei funktionierte. Ein rascher Blick hinüber zu Gomez zeigte ihm, dass ihrer ebenso versiegelt war.


  Währenddessen wandte sich Gomez an ihre Nasat-Gefährtin: „Pattie, alles in Ordnung bei Ihnen?“


  „Mir geht’s gut. Ich habe das hier wie Sie kommen sehen und habe meine Atemtracheen vor unserem Transport geschlossen.“


  Duffy sah sich um. „Ist das wirklich das Weltall? Die Sterne jedenfalls sehen richtig aus.“


  „Das muss nichts heißen“, stellte Gomez fest. „Aber es gibt nichts, was wir mit dem Magnetabtaster testen könnten. Wenn das allerdings das echte Weltall ist, wo ist dann die da Vinci?“


  Duffy aktivierte den Kommunikator seines Anzugs. „Außenteam an da Vinci, können Sie uns empfangen? Können Sie uns mit dem Transporter erfassen?“


  „Bitte warten Sie“, sagte eine unbekannte Stimme. „Wir erfassen gerade Ihr Signal.“


  Duffy sah im Augenwinkel eine Bewegung und wandte sich zu ihr um. Ein heller Punkt war in der Ferne zu sehen, der rasch näher kam.


  „Das ist ein Schiff der Föderation“, sagte Pattie. „Aber es ist nicht die da Vinci.“


  Duffy beobachtete, wie der winzige Punkt sich langsam zu der langen Form eines Schiffs der Intrepid-Klasse ausdehnte. Er konnte gerade noch die Bezeichnung U.S.S. Lincoln auf der Rundung der Untertassensektion erkennen, als ihn auch schon die Funken des Transportereffekts umgaben.


  Fabian Stevens legte seinen Molekularschweißer ab und warf einen Blick auf die Torpedohülle, die auf seinem Arbeitstisch lag.


  Auf der anderen Seite des Hololabors saß Soloman aufrecht in einem Stuhl und sah reglos in die Ferne. Nur die wie wild blinkenden Lichter an dem Datenpuffer, der an seinem Gürtel befestigt war, ließen erkennen, wie hart er arbeitete.


  „Danke, dass Sie mir beim Programmieren helfen“, sagte Stevens. „Das geht wirklich weit über meine bescheidenen Computerkenntnisse hinaus.“


  Soloman wandte seinen Kopf ein wenig in Stevens’ Richtung. „Danke, dass Sie mich gefragt haben. Die Konstruktion eines Wurms, der auf enger Bandbreite sendet, datenredundant ist und sich selbst installiert, um sich im begrenzten Speicher eines Trikorders zu bewegen, ist wirklich eine anregende Herausforderung. Es ist gut, etwas tun zu können und an der Rettung meiner Kameraden teilzuhaben. Ich fühle mich …“ Er hielt inne, als ein rascher Datenstrom durch seinen Datenpuffer huschte. „… für ihr Verschwinden verantwortlich.“


  Stevens schüttelte den Kopf. „Das ist doch albern, Soloman. Es gab nichts, was Sie hätten tun können. Wenn Sie nicht dort ausgeharrt hätten, wären wir vielleicht nicht einmal in der Lage gewesen, sie zu warnen.“


  Soloman blinzelte rasch. Es erinnerte Stevens an die Lichter des Datenpuffers.


  „Lieutenant Commander Corsi hat mich sofort nach ihrem Verschwinden aus dem EAM gebeamt. Wenn ich auf meinem Posten geblieben wäre, wäre ich eher in einer Position gewesen, helfen zu können, die Situation direkt zu beobachten und Sie mit Informationen zu versorgen, die zu ihrer Rettung nötig sind.“


  „Sie wurden auf Corsis Befehl zurückgebeamt, und auf den von Captain Gold.“ Stevens nahm ein Relais aus dem Replikator. „Das Modul ist immer noch da draußen und wird von der Brücke aus gesteuert. Es hält den Zugang für den Fall der Fälle geöffnet und überträgt Sensordaten. Ich bin nicht sicher, was Sie darüber hinaus dort draußen tun könnten.“


  „Wenn sie wirklich zurückkehren, dann brauchen sie mich, um sie auf das Schiff zurückzubringen.“


  Stevens beugte sich wieder über die Torpedohülle und montierte das Relais an der richtigen Stelle. „Sie können doch zurückgebeamt werden oder das Modul kann per Fernsteuerung zurück zur da Vinci geflogen werden.“


  Er sah wieder auf, als die Lichter an Solomans Datenpuffer plötzlich erloschen und Soloman sich ihm zuwandte. „Sie werden jemanden brauchen, der … auf sie wartet, wenn sie zurückkehren.“


  Stevens dachte einen Augenblick darüber nach. Das konnte er nicht bestreiten. Ein Teil von ihm wollte ebenfalls dort draußen sein.


  Soloman brach das Schweigen. „Wir Binären sind uns bewusst, dass wir unter den Humanoiden … ungewöhnlich sind. Und dass einige Spezies uns mit Misstrauen begegnen.“


  Stevens blinzelte überrascht. Das Relais war für den Augenblick vergessen. „Was meinen Sie damit?“


  „Wir sind klein. Wir sind physisch schwach. Wir sind sehr eng mit Computern verbunden, was Humanoide gemeinhin verstörend finden oder gar abstoßend. Selbst unsere Aversion gegenüber Zwiespältigkeit ist für andere oft beunruhigend. Und doch sind wir immer auf andere Spezies zugegangen. Wir sind ein neugieriges Volk. Aber manche sagen, wir seien nicht mutig.“


  „Soloman, ich glaube nicht, dass jemand auf diesem Schiff Ihren Mut infrage stellt.“


  „Das genau frage ich mich. Was, wenn Lieutenant Commander Corsi mich in der Erwartung rausbeamte, dass dies mein Wunsch sei?“


  „Glauben Sie mir, Soloman, sie hätte das bei jedem anderen von uns auch getan.“ Stevens lachte leise. „Sie möchte uns verrückte Ingenieure beschützen. Ich glaube, das ist auch der Grund, warum der Captain sie bei dieser Mission etwas im Zaum hält, denn wir brauchen ein wenig Freiheit, um zu arbeiten.“


  „Und doch habe ich bemerkt, dass sie sich und ihre Leute in Gefahr bringt.“


  Stevens nickte. „Wenn die Situation es erfordert, dann tut sie das, ja. Aber dafür sind ihre Leute auch ausgebildet, und sie trainiert hart mit ihnen.“ Er wies mit einer Hand auf den Korridor. „Haben Sie nicht gesehen, wie sie in der Sporthalle trainieren? Jedenfalls dann, wenn Lense nicht Handball spielt. Wenn wir eine Raumstation anlaufen und der Rest von uns Urlaub hat, teilt Corsi ihre Leute so ein, dass sie auf einem echten Holodeck Kampfsimulationen üben können.“


  „Ich mag Unsicherheit nicht“, erklärte Soloman. „Ich suche die Gefahr auch nicht. Und doch würde ich es bevorzugen, draußen im Modul auf meine Kameraden zu warten. Wissen Sie, was die Klingonen über mein Volk sagen?“


  „Nein.“


  „Sie sagen, ‚ein Binärer kommt nie allein‘. Ich nehme an, dass sie das nicht im positiven Sinn meinen. Und doch, als meine Freunde verschwanden, war ich so allein in meinem Modul wie noch nie zuvor in meinem Leben, sogar noch einsamer, als ich damals nach dem Tod von 111 war. Und doch wollte ich nicht zum Schiff zurückkehren. Ich wünschte, ich hätte meine Pflichten erfüllen und meinen Schiffskameraden helfen können. Ich wäre noch dort, wenn ich könnte.“


  Stevens grinste. „Sie haben sich wirklich weiterentwickelt, Soloman. Sie könnten mir jederzeit den Rücken freihalten.“


  Soloman blinzelte und wandte sich ab. Der Datenpuffer begann wieder zu blinken. „Ich nehme das als Kompliment, Stevens, aber ich glaube, ich finde Ihren Rücken nicht besonders interessant.“


  Stevens lachte und nahm wieder seine Werkzeuge zur Hand. „Wir machen besser weiter. Wir müssen schließlich eine Nachricht verschicken.“


  Gut, dass ich diesen Raumanzug los bin, dachte Gomez und zupfte an ihrer neuen Uniform herum, obwohl sie das ein wenig nervös machte.


  Sie erwartete beinahe, jeden Augenblick den „Hüter der Ordnung“ durch die Wand des Quartiers kommen zu sehen, das man ihnen zugeteilt hatte. Doch das würde allen Gesetzen der Logik zufolge nicht passieren.


  Große Fenster waren in die gewölbte Wand eingelassen. Allem Anschein nach war die Lincoln mit Warpgeschwindigkeit unterwegs.


  Eine Tür öffnete sich, und Duffy kam aus dem angrenzenden Badezimmer herein. Man hatte ihnen eine große Gästesuite zugewiesen, und obwohl sie zu dritt waren, war das Quartier im Vergleich zu den Standards auf der da Vinci luxuriös. Selbst Captain Golds Quartier war nicht so groß.


  „Interessant, dass wir eine VIP-Suite bekommen haben“, sagte Gomez. „Aber ich würde mich noch viel wohler darin fühlen, wenn draußen nicht zwei bewaffnete Sicherheitsoffiziere stünden.“


  Die Kissen auf dem Sofa unter den Fenstern bewegten sich. Schließlich krabbelte Pattie darunter hervor, sie hatte sich einen Tunnel hineingegraben, um sich auszuruhen. „Ich fühle mich wirklich erfrischt“, sagte sie.


  „Gut“, erwiderte Gomez. „Ich wünschte, ich hätte auch Zeit für ein Nickerchen gehabt. Wir brauchen einen klaren Kopf.“


  Duffy sah verwirrt aus. „Wir haben nach der Lincoln gesucht und sie gefunden. Wenn unsere Situation auch nicht perfekt ist, hat sie sich doch sehr verbessert. Darüber hinaus ist dieses Schiff real. Wir haben es getestet.“


  Sie wies mit dem Kinn auf die Fenster. „Aber ist das da draußen auch real? Wir nehmen an, das ist es nicht, aber sicher können wir da nicht sein.“


  „Wenn es eine Simulation ist, wessen Vorstellung entspricht sie dann?“, wollte Pattie wissen. „Wir wissen, dass Enigmas holografische Systeme eine telepathische Komponente haben, die sie verwenden, um diese Simulationen herzustellen. Würde in so einem Fall die Simulation auf den Vorstellungen der gesamten Besatzung basieren oder nur auf der eines Einzelnen?“


  „Angesichts der Sicherheitsleute da draußen sollten wir vorsichtig vorgehen“, überlegte Gomez. „Ganz offenbar ist jemand, wahrscheinlich Captain Newport, uns gegenüber misstrauisch. Wenn die Simulation auf seinen Gedanken beruht … erinnern Sie sich an Regs Warnung? Vielleicht will er gar nicht wissen, dass es sich um eine Simulation handelt.“


  Die Tür glitt auf, und eine andorianische Sicherheitswache steckte den Kopf herein. „Der Captain möchte Sie jetzt sehen.“


  Die drei folgten ihr zum Lift und dem drei Decks darüber befindlichen Bereitschaftsraum neben der Brücke des Schiffs.


  Captain Newport saß hinter seinem Schreibtisch, dessen Oberfläche bis auf ein Spielbrett für dreidimensionales Schach leer war. Ein grünhäutiger Mann in Zivilkleidung saß rechts neben ihm auf einem Stuhl. Sie waren offenbar in eine Partie vertieft. Soweit Gomez es beurteilen konnte, gewann der Grünhäutige.


  Beide Männer standen auf, als sie den Raum betraten. Der Grünhäutige schien sie mit besonderem Interesse zu mustern.


  Der Captain streckte Gomez seine Hand entgegen. „Ich bin Captain Newport, willkommen auf der Lincoln.“


  „Ich bin Commander Sonya Gomez, der Erste Offizier der U.S.S. da Vinci. Das ist mein zweiter Offizier, Lieutenant Commander Kieran Duffy, und eine unserer Ingenieurinnen, P8 Blau.“


  Newport wies auf drei Stühle, die um seinen Schreibtisch herumstanden. „Bitte nehmen Sie Platz.“


  Gomez und Duffy setzten sich. Pattie kletterte auf den Stuhl, doch er war nicht für ihre Proportionen gemacht und sie hockte sich auf die Lehne, was etwas seltsam aussah.


  Gomez wandte ihre Aufmerksamkeit dem Grünhäutigen zu. Erst jetzt bemerkte sie einen seltsamen Duft an ihm, ein wenig wie Salbei, gemischt mit Zimt. Er war alles andere als unangenehm.


  „Sie müssen Wayne Omthon sein, der Erste Offizier der Vulpecula.“


  Er lächelte gezwungen. „Exoffizier, um genau zu sein. Mein vorheriger Captain und ich hatten einen Streit. Deshalb bin ich nun auf der Lincoln. Ich bin hier Gast, bis wir auf ein Schiff treffen, das mich wieder zum Orion bringt.“


  Gomez versuchte, ihre Verwirrung zu verbergen. „Es tut mir leid, das zu hören.“


  Newports Brauen zogen sich zusammen. „Darf ich fragen, woher Sie seinen Namen kennen und wie es dazu kam, dass Sie mitten im Weltall herumschwebten, sechs Lichtjahre vom nächsten Stern entfernt und praktischerweise genau auf unserem Kurs?“


  Gomez warf den anderen einen Blick zu. Sie war sich nicht sicher, was sie als Nächstes sagen sollte. Versuch es doch mal mit der Wahrheit, dachte sie. „Nun, Sir, wir wurden geschickt, um Sie nach Ihrer Kollision mit einem Objekt, das wir Enigma nennen, zu bergen.“


  Newports Blick blieb ernst, aber er lachte dennoch. „Wenn Sie jemanden retten wollten, hätten Sie besser ein Schiff mitbringen sollen.“


  Gomez ließ den Blick durch das Zimmer schweifen, in der Hoffnung, etwas über die Persönlichkeit des Offiziers zu erfahren, dem sie gegenübersaß. Eine Sammlung antiker Pulverschusswaffen war in einer Vitrine hinter seinem Platz ausgestellt. Ein kleines Regal voller altmodischer Bücher aus Papier, die mit einem komplizierten Schloss hinter Glas gesichert waren, befand sich links an der Wand. Sie konnte nur den Titel eines dieser Bücher sehen: Der Spion, der mich liebte. Es schien, als habe Newport eine Vorliebe für Spionagegeschichten.


  „Nun, Sir, das haben wir, ein Schiff des S.I.K.. Eigentlich haben wir eher erwartet, dass wir von ihm aufgegriffen werden, nicht von der Lincoln.“


  „Sie sagen, Sie sind von der da Vinci. Unseren Daten zufolge befindet sich das Schiff auf dem Weg zu Deep Space 7, also auf keinen Fall in der Nähe des sogenannten Enigma-Objekts.“


  „Richtig, Sir“, sagte Gomez. „Das war unser Kurs, bevor wir den Auftrag erhielten, das Verschwinden Ihres Schiffs zu untersuchen, aber wir kehrten um, als wir den Hilferuf der Chinook bekamen. Sie haben Enigma nicht verlassen, Sir. Das alles hier ist eine Illusion.“


  Newports Gesicht wurde rot. „Sie sind nicht die Erste, die versucht, mir einen solchen Bären aufzubinden. Das hier ist keine Illusion, sondern ein reales Raumschiff der Föderation.“ Der Captain stand so plötzlich auf, dass sein Sessel beinahe umkippte. „Ich will wissen, was hier vor sich geht und was den Verstand meiner Besatzung beeinflusst. Selbst Mr. Omthon war zunächst verwirrt, als man ihn an Bord brachte, obwohl sein Verstand sich seither geklärt hat. Was genau sind Sie eigentlich? Telepathen? Wechselbälger? Sektion 31?“


  Gomez bemerkte, dass Mr. Omthon sie mit einem seltsamen Gesichtsausdruck ansah. Nicht drohend, sondern peinlich berührt und beinahe entschuldigend. Etwas in seinen Augen sagte ihr, dass Newport zu konfrontieren, keine gute Idee war.


  Sie fragte sich außerdem, inwieweit Newport in der Lage war, die Realität überhaupt zu erfassen. Sich vor Telepathen zu fürchten, war nicht unbedingt falsch, aber alle formwandelnden Wechselbälger, die das Dominion beherrschten, waren nach dem Krieg in den Gamma-Quadranten zurückgekehrt. Und was „Sektion 31“ war, wusste Gomez nicht einmal.


  „Sir, ich sage Ihnen, was ich für die Wahrheit halte. Ich gebe gern zu, dass wir, seit wir unser Schiff verlassen haben, ein wenig … nun ja, verwirrt sind. Desorientiert. Vielleicht sollten wir uns von Ihrem Schiffsarzt durchchecken lassen.“


  Newports Miene verlor auf der Stelle an Härte. Er zögerte. Es war beinahe schmerzhaft, einen Offizier der Sternenflotte in seinem Zustand zu sehen. Eindeutig war dies seine Simulation, und das, was Reg „Hyperrealität“ genannt hatte, hatte ihn fest im Griff.


  Newport holte tief Luft, atmete langsam wieder aus und ließ sich in seinen Sessel fallen.


  „Bitte verstehen Sie, Commander Gomez, ich würde Ihnen gerne glauben. Unsere Scans sagen uns, dass Sie die sind, die Sie behaupten zu sein, auch wenn wir beide wissen, dass Scans getäuscht werden können. Alle Ihre Identifikationen passen zu den Daten der Föderation und auch, dass Sie der da Vinci zugeteilt sind. Aber Sie müssen auch begreifen, dass wir schon vor Tagen diesem ‚Enigma‘ entkommen sind, und zwar mithilfe von Mr. Omthon hier und der Chinook. Wir sind mittlerweile dreieinhalb Lichtjahre von Ihrem Enigma entfernt, und daher ergibt Ihre Geschichte überhaupt keinen Sinn.“


  Gomez sah über die Schulter zum Wachposten hin, der jetzt ihre Trikorder und den Magnetabtaster in der Hand hielt. Sie wurden einen Korridor hinabgeführt, und diesmal hatten die Sicherheitsoffiziere die Phaser gezogen.


  Sie wurden in die Arrestzellen geführt, nicht in die VIP-Quartiere.


  Newport hatte sich nur schwer zu dem Entschluss durchringen können, aber er schien mehr und mehr in eine paranoide Fantasie abzurutschen und Spione hinter jedem Schott zu vermuten.


  Gomez fragte sich, wie es wohl war, beinahe gottähnliche Kräfte über Ereignisse und die eigene Umgebung zu haben, ohne jedoch eine Ahnung davon zu haben, was wirklich geschah. Keine Vorstellung davon zu haben, was real war und was nicht. Für Newport war das Universum genau so, wie sein Unterbewusstsein es erwartete. Es war kein Wunder, dass er von dieser Vorstellung beeinflusst war.


  Enigma war eine Falle, aus der sehr viele Wesen nicht wieder entkommen waren. Gomez konnte nun mit beängstigender Klarheit erkennen, warum das so war.


  Die Trikorder, die beide am Gürtel des Wachpostens befestigt waren, begannen plötzlich einen zirpenden Warnton von sich zu geben. Der Sicherheitsmann blieb stehen und warf ihnen einen misstrauischen Blick zu, dann nahm er einen der Trikorder und öffnete ihn. „Was soll das?“


  „Keine Ahnung“, erwiderte Gomez. „Ich habe meinen abgeschaltet.“ Sie sah Duffy an, doch der schüttelte den Kopf.


  Der Wachposten starrte den kleinen Bildschirm an, fuhr sich mit der Zunge über die Lippen und drehte den Trikorder dann so, dass Gomez ihn sehen konnte. Sie las den Text laut vor: „WERDEN VERSUCHEN, ALLE ENIGMAHOLOGRAMME UND -KRAFTFELDER UM 2100 UHR SCHIFFSZEIT ABZUSCHALTEN. WIR GLAUBEN, DASS ES GELINGT. WERDEN ZU DIESEM ZEITPUNKT AUCH VERSUCHEN, SIE ZU LOKALISIEREN UND ZU RETTEN. DAS IST UNSERE EINZIGE TRANSMISSION BIS 2100 UHR. MAZEL TOV. GOLD.“


  Der Sicherheitsmann sah besorgt aus. „Was bedeutet das?“


  „Für uns sind das grandiose Neuigkeiten“, sagte Duffy. „Für die zahllosen anderen Wesen, die sich, wie wir vermuten, auf diesem Schiff befinden, bedeutet das einen hässlichen Tod im Vakuum des Weltalls.“


  Gomez nickte grimmig.


  Pattie sah zu ihnen auf. „Dann sind wir alle zu der gleichen Schlussfolgerung gelangt?“


  „Enigma ist kein Schiff“, bestätigte Gomez.


  „Ein Schiff vielleicht schon“, erwiderte P8 Blau. „Aber keines, das wir kennen.“


  „Eher ein sich selbst erhaltendes holografisches Konstrukt, das sich wie ein Schiff verhält“, fuhr Duffy fort. „Wenn die da Vinci tatsächlich einen Weg gefunden hat, es abzuschalten, dann werden alle an Bord, die nicht von einem Schiff, einem Anzug oder“, er nickte Pattie zu, „der eigenen Physiologie geschützt sind, im All getötet werden. Das könnte Millionen von Wesen betreffen.“


  Die Sicherheitsleute sahen besorgt und verwirrt drein, aber keiner bestand darauf, dass sie den Weg zu den Arrestzellen fortsetzten. Das Besatzungsmitglied, das den Trikorder hielt, schüttelte verständnislos den Kopf. „Worüber reden Sie alle bloß?“


  „Über das, was ich Ihnen schon die ganze Zeit zu erklären versuche“, sagte Wayne Omthon, der in diesem Augenblick aus einer Nische hervortrat, in der er sich offenbar versteckt hatte. „Nichts von all dem hier ist real. Es ist eine Art Illusion, und wir sind darin gefangen.“


  Duffy nickte. „Sie wurden ebenfalls nicht direkt in diese Simulation gebracht, nicht wahr? Sie haben genug von Enigmas Innerem gesehen, um den Verdacht zu hegen, dass das alles hier nicht real ist.“


  „Und zu vermuten, dass die S.S. Vulpecula, die gekommen ist, um mich aufzunehmen, ebenfalls nicht real war. Dieses Schiff, diese Besatzung, sind die einzigen Dinge, von denen ich annehme, dass sie real sind, also habe ich einen Streit mit meinem Captain, oder besser mit ihrer Simulation, vom Zaun gebrochen, um hierbleiben zu können. Glücklicherweise haben Newport und ich unsere gemeinsame Vorliebe für Schach entdeckt.“


  Er grinste, und irgendwie fühlte Gomez sich bemüßigt, trotz des Ernsts der Lage, in der sie sich befanden, das Grinsen zu erwidern.


  „Es lohnt sich, gut genug Schach spielen zu können, um überzeugend einen anständigen Verlierer abzugeben“, fuhr er fort. „Er hatte es bisher nicht besonders eilig, mich loszuwerden, und so konnte ich eine gewisse Vertrauensbasis aufbauen.“


  Der Sicherheitsoffizier kam jetzt zu einem Entschluss. Er warf seinen Kollegen einen Blick zu, um sich zu vergewissern, dass diese einverstanden waren, dann reichte er Gomez ihren Trikorder. „Wir müssen uns aus der Schusslinie begeben“, erklärte er und brachte sie in einen Sicherheitsbereich. Dort entfernte er die Abdeckplatte einer Jefferies-Röhre.


  Sie kletterten hinein und krochen durch die niedrige Röhre. „Ich bin übrigens Lieutenant Roth“, sagte der Sicherheitsmann mit den Trikordern. Dann deutete er mit dem Kopf auf seine beiden Kollegen. „Das hier sind Chen und Vaches.“


  „Okay, jetzt ist es wohl an mir, zu fragen, was zum Teufel hier vor sich geht.“


  Sie hatten eine Kreuzung erreicht, wo sie alle Platz fanden, innezuhalten und sich zu besprechen, ohne dass jemand mithörte.


  „Ich hätte nie gedacht, dass ich das mal sage“, erläuterte Roth und gab Duffy und Pattie ihre Ausrüstung zurück. „Aber das ist Meuterei. Wir alle wussten, dass der Captain sich seltsam verhält. Mr. Omthon hat versucht, uns zu sagen, dass wir uns in einer Art Simulation befinden, die irgendwie den Verstand des Captains beeinflusst.“


  „Das ist nicht seine Schuld“, sagte Gomez. „Die Simulation wird anhand telepathischer Scans seines Unbewussten erstellt und ist um ein Vielfaches realistischer als jedes Holodeck. Es ist beinahe so, als sei er davon vergiftet oder vielleicht auch hypnotisiert. Er ist für seine Taten nicht verantwortlich.“


  Roth seufzte. „Wir konnten das alles nicht wirklich glauben, aber wir haben uns auch nicht dagegen gewehrt, es zu akzeptieren. Dann tauchte auf einmal Mr. Omthon hier auf, und alles begann einen Sinn zu ergeben.“


  „Der Erste Offizier ist auf unserer Seite“, erklärte Omthon. „Aber er kann nicht frei handeln, da er ständig unter Aufsicht steht. Ich glaube, wir haben vielleicht ein Drittel des Stabs ebenfalls auf unserer Seite, außerdem konnte ich die meisten der Ingenieure überzeugen. Und doch könnte es übel ausgehen.“


  Der jüngste der Sicherheitsoffiziere wischte sich mit einer zitternden Hand über den Mund. „Diese Nachricht … das klingt, als müssten wir einfach nur stillhalten. In ein paar Stunden wüssten wir es mit Sicherheit. Und der Captain würde es ebenfalls erkennen.“


  „Wenn wir das tun, dann könnte es sein, dass Millionen sterben“, sagte Duffy. „Angefangen mit …“ Er hielt inne und blinzelte. „Das Außenteam der Chinook. Wo sind sie?“


  Roth sah überrascht aus. „Die haben sich wieder auf die Chinook gebeamt. Das Letzte, was ich von ihnen hörte, war, dass sie in Richtung Sternenbasis 12 flogen, um ihre Vorräte aufzufüllen.“


  „Es tut mir leid, aber die Chinook ist auf dem Weg nach Salem II“, sagte Gomez. „Und zwar ohne diese beiden Besatzungsmitglieder. Das Schiff, auf das sie gebeamt sind, ist eine holografische Simulation, die um 2100 Uhr verschwindet und sie im All schwebend zurücklässt. Es ist kaum möglich, dass die Lincoln oder die da Vinci sie finden und an Bord nehmen kann, bevor sie sterben, außerdem wird es zu viele geben, die gerettet werden müssen.“


  „Hier wurden auch andere Schiffe gefangen“, fügte Pattie hinzu. „Vielleicht passiert das schon seit Jahrhunderten.“


  „Meuterei“, murmelte Roth. Er probierte aus, wie das Wort klang, aber jedes Mal, wenn er es sagte, machte er ein Gesicht, als habe er auf eine Zitrone gebissen.


  „Warten Sie mal“, unterbrach Gomez. Sie grinste erst, dann lachte sie. „Vielleicht müssen wir nicht einmal meutern. Sie haben gesehen, was passierte, als wir Captain Newports Vorstellung der Realität hinterfragten. Was wäre, wenn wir ihm stattdessen genau das geben, was er will?“


  Duffy sah skeptisch drein. „Wir haben nur ein paar Stunden Zeit, um dem Captain etwas vorzumachen, und darüber hinaus einen Weg zu finden, wie wir der da Vinci eine Nachricht übermitteln können.“


  „Das schaffen wir. Und wir schaffen auch, die beiden von der Chinook zu finden, wenn wir schon dabei sind.“ Gomez spürte, wie sie ein Adrenalinstoß durchströmte. Es war ein Risiko, ein großes sogar. Aber es war ihre einzige Chance.


  Duffy zuckte mit den Schultern. „Du bist verrückt, aber ich bin trotzdem dabei. Wir haben ja keine Wahl.“


  „Nein, haben wir nicht“, gab Gomez zurück.


  „Da ist noch ein Problem“, meinte Pattie. „Können wir die Sternenbasis 12 vor 2100 erreichen?“


  Omthon schüttelte den Kopf. „Die Lincoln ist ein schnelles Schiff, aber das schaffen wir nicht mal bei Maximum-Warp.“


  „Wenn es eine echte Entfernung im realen Raum wäre, dann wäre das richtig“, widersprach Gomez. „Aber das ist ja nicht der Fall, also müssen wir einfach nur die Gesetze der Physik ändern.“ Sie sah Duffy an. „Hast du je etwas von einer ‚Sektion 31‘ gehört?“


  „Noch nie.“


  „Ich auch nicht, was seltsam ist, weil wir ihr nämlich gleich beitreten werden.“


  Kapitel 10


  Gold stand wieder im Shuttlehangar, seine Hände hinter dem Rücken verschränkt, und sah hinaus auf die reglosen Sterne. Hier, im tiefsten Weltall, konnte er die Farben klar erkennen: ein roter Riese hier, ein gelber Zwerg dort und ein glühender Materienebel, der aussah wie leuchtende Zuckerwatte und aus dem einst ein Stern entstehen würde.


  Er war wunderschön.


  Und falsch.


  Er wusste, dass er Enigma ansah, dass es einen Teil des Himmels ausfüllte, der die gesamte Sicht versperrte, aber seine Augen sagten ihm etwas anderes. Er konnte sogar die blinkenden Lichter des EAM ausmachen, das immer noch an den Toren Enigmas Wache hielt, aber sonst schien der Himmel leer zu sein.


  Er hielt die Hand an das Kraftfeld, das die Tore des Hangars schützte, und spürte die kribbelnde Energie. Er glaubte auch, die eisige Kälte dahinter spüren zu können, was aber sicher nur eine Illusion war.


  Auf einmal hörte er hinter sich Schritte. Wenigstens einige seiner Sinne waren also noch vertrauenswürdig.


  „Sind Sie wieder gekommen, um mir einen Vortrag zu halten, Corsi?“


  Die Sicherheitschefin trat neben ihn und sah mit ihm hinaus in die mit Sternen übersäte Finsternis. „Nein, Captain, überhaupt nicht. Ich hatte gehofft, Sie würden sich über ein wenig Gesellschaft freuen.“


  Er sagte nichts, sie schwieg ebenfalls. Schließlich brach sie nach mehreren Minuten das Schweigen. „Es ist schwer, nicht wahr? Zu wissen, welche Befehle man geben und welche Entscheidungen man treffen muss?“


  „Sehr schwer. Besonders, wenn Leben auf dem Spiel stehen, und das tun sie immer. Es gibt nie genug Zeit, nie genug Informationen und nie genug Sicherheit.“


  Er wies mit dem Kinn auf die blinkenden Positionslichter des EAM. „Er ist wieder dort. Soloman. Er hat mich gebeten, ihn wieder dort hinzulassen, und ich habe es gestattet.“


  Er hielt inne, um zu sehen, ob Corsi etwas zu sagen hatte. Doch sie schwieg.


  „Manchmal muss man den Leuten einfach vertrauen“, fuhr er fort. „Dass sie das Richtige tun, dass sie es schaffen, die Dinge zu erledigen. Wenn Sie eine gute Mannschaft haben, dann ist das das Beste, was Sie tun können. Kommen Sie ihnen nur nicht in die Quere.“


  Corsi lachte leise. Es war seltsam, so etwas von ihr zu hören. „Glauben Sie, ich muss noch lernen, das nicht zu tun, Sir?“


  „Sie sollten sie nicht an die Kandare nehmen, Corsi. Der Trick ist, sie nicht zu weit weglaufen zu lassen.“


  „Ist das diesmal passiert, Sir?“


  Er lächelte traurig. „Das macht Entscheidungen so schwierig, Corsi. Manchmal trifft man die falschen. Aber man kann nie sicher sein, bis es vorbei ist.“


  „Und jetzt?“


  „Jetzt warten wir ab, was passiert.“


  Captain Vince Newport trat erschöpft und auch ein wenig besorgt durch die Türen in sein Quartier. Es war dunkel.


  „Licht“, sagte er und ging noch zwei Schritte weiter, bevor ihm auffiel, dass nichts geschehen war. „Licht“, sagte er wieder, lauter diesmal.


  „Licht!“, erklang eine andere Stimme. „Gedämpfte Intensität.“


  Die Lichter glommen auf, aber nur ein wenig, und enthüllten eine Frau, die auf dem Sofa unter dem Fenster saß. Er erkannte Commander Gomez, die beiläufig einen Phaser auf ihn gerichtet hatte. Sie lächelte angesichts seiner Überraschung.


  „Ich dachte, ich hätte Sie in die Arrestzelle bringen lassen“, sagte er steif.


  „Wir fanden es dort sehr ungastlich, Captain, und wir wollen einfach nicht an einem Ort bleiben, an dem es uns nicht gefällt.“ Sie zuckte mit den Schultern. „Wir sind sehr einfallsreich. Das gehört zu unserer Jobbeschreibung.“


  „Also gehören Sie wirklich zur Sektion 31. Ich wusste es.“


  Ihr Lächeln verblasste. „Sie wissen gar nichts, Captain, und wenn Sie etwas wissen, dann sollten Sie es vergessen.“ Ihre Stimme klang hart. „Wer wir sind, erfährt nur jemand, der es wissen muss, und offen gesagt, müssen Sie das nicht.“ Sie sah auf ihren Phaser hinab. „Es tut mir leid, Captain, ich wollte mich nur vergewissern, dass wir ungestört miteinander sprechen können. Habe ich Ihr Ehrenwort als Offizier der Sternenflotte, dass Sie mich anhören werden?“


  „Mein Wort?“, fragte Newport. „Das haben Sie.“


  Gomez ließ den Phaser sinken und legte ihn auf ein Kissen neben sich, sodass sie ihn leicht erreichen konnte. „Seien Sie versichert, Captain, unsere Interessen sind in der aktuellen Situation die gleichen. Wir arbeiten für die Sicherheit der Föderation, und diese Sicherheit wird bedroht.“


  Newport nickte, als sie fortfuhr: „Wie Sie schon vermutet haben, wird das Schiff auf sehr subtile Weise angegriffen. Alles ist auf das Enigma-Objekt zurückzuführen.“


  Er lachte leise. „Sie werden mir sicher nicht sagen, dass wir immer noch darin gefangen sind, oder?“


  „Nein, natürlich nicht. Wir haben Sie getestet. Wir wollten wissen, wie Ihre Reaktion ausfällt, wie leicht Sie aufs Glatteis zu führen sind. Sie haben bestanden, Captain. Was sehr, sehr gut ist, weil wir Sie jetzt brauchen. Das Außenteam, das Sie zur Chinook zurückgeschickt haben, war nicht das gleiche, das sie verlassen hat. Es waren Fremde, und es ist lebenswichtig, dass wir sie gefangen nehmen und auf dieses Schiff zurückholen, bevor sie handeln können.“


  Newport war so eifrig, dass seine Stimme zitterte. „Die Chinook ist auf Sternenbasis 12. Wir könnten in etwas mehr als einem Tag dort sein.“


  Sie lachte. „Das wäre zu spät, Captain. Aber ich habe ja gesagt, dass wir einfallsreich sind. Vielleicht fragen Sie sich, wo meine Kollegen sind. Sie nehmen gerade heimlich einige Modifikationen der Deflektorschüssel und des Warpantriebs vor. Diese Modifikationen wären mit Ihrer Hilfe natürlich viel einfacher vorzunehmen.“


  „Was für Modifikationen?“ Gomez unterdrückte ein triumphierendes Grinsen. Sie hatte recht gehabt.


  „Das handliche Gerät, das wir bei unserer Ankunft bei uns hatten, haben Sie es gesehen?“


  „Sie sagten, es handele sich um einen magnetischen Abtaster.“


  „Und doch sah es nicht so aus wie die Magnetabtaster, die in Ihrer Datenbank gespeichert sind, nicht wahr?“ Sie stand mit einer geschmeidigen Bewegung auf, nahm ihren Phaser und behielt ihn in der Hand. Sie würde ihn nicht brauchen, und doch war er Teil ihrer Maskerade. „Es sieht ähnlich genug aus, um seine wahre Bestimmung zu tarnen. Es ist ein Warp-Slipstream-Verstärkermodul, geheime Technologie, die wir von einem experimentellen Jem’Hadar-Kampfschiff bergen konnten. Damit kann die Lincoln Sternenbasis 12 in drei Stunden erreichen. Wenn wir dort sind, sind Sie dran: Sie werden den Transfer des falschen Außenteams auf Ihr Schiff veranlassen, nach Ihrem eigenen Ermessen. Ich bin sicher, dass Sie diese Aufgabe bewältigen können.“


  Newport straffte seine Schultern. Ihm schien es zu gefallen, dass man ihm so vertraute.


  „Sie sollten uns keinen Ärger machen“, fügte Gomez noch hinzu. „Sie würden sich nur selbst entlarven.“


  „Sie brauchen meine Hilfe.“


  „Die Föderation braucht Ihre Hilfe, Captain, und ist darauf angewiesen, dass Sie alles für sich behalten. Können wir auf Sie zählen?“


  Ein Lächeln schlich sich auf Newports Gesicht. „Darauf können Sie wetten. Ich werde mit meinem Chefingenieur sprechen, ich garantiere seine volle Kooperation.“


  „Danke, Captain Newport.“ Gomez machte Anstalten, das Quartier zu verlassen. Sie wollte weg.


  „Aber was soll ich als Nächstes tun?“, fragte Newport.


  Sie wandte sich mit ernster Miene um. „Rufen Sie Ihren Chefingenieur, gehen Sie auf die Brücke und lassen Sie Kurs auf Sternenbasis 12 setzen. Ihr Navigator soll auf Warp sechs Komma sieben gehen. Wenn das erreicht ist, sollten die Modifikationen am Warpantrieb vollständig sein, und das wird uns mit einem gewissen Zeitpuffer zur Raumbasis bringen.“


  Gomez grinste. „Und dann werden Sie wohl herausfinden, wie schnell Ihr Schiff wirklich fliegen kann. Ich denke, es wird all Ihre Erwartungen übertreffen.“


  Gomez sah durch einen offenen Sensorport auf die Deflektorschüssel. Hinter dem leuchtenden Blau des Gitters schimmerte der Himmel in allen Farben des Regenbogens, bunte Sterne strichen in wahnwitziger Geschwindigkeit vorbei.


  Duffy führte die Modifikationen mit ihr zusammen durch. „Das muss man Captain Newport lassen“, sagte er schließlich. „Er hat eine lebhafte Fantasie. Ich habe mich schon immer gefragt, wie es wäre, wenn man mit einem Slipstream-Hyperantrieb reist. Was auch immer ein Slipstream-Hyperantrieb sein soll.“


  Gomez und Omthon bemühten sich, eine Feldverstärkerspule in ihre Fassung zu zwängen. Pattie krabbelte darunter, um die Spule von dort zu sichern. Schließlich hielt Gomez inne, um sich den Schweiß von der Stirn zu wischen. „Ich habe eben improvisiert. Ich würde sagen, unter den gegebenen Umständen hat das gut funktioniert. Ich habe ihm sogar eingeschärft, dass er seinen Deflektor nicht benutzen darf, solange er sich im Slipstream befindet. Was unsere Arbeit hier enorm erleichtert.“


  Sie wandte sich am Omthon. „Danke für Ihre Hilfe. Ich bin nicht sehr scharf darauf, die Ingenieure der Lincoln in unsere Veränderungen einzubeziehen, aber es wird ziemlich knapp werden, der da Vinci eine Nachricht zu schicken.“


  Omthon lächelte. „Keiner will hier dringender raus als ich.“


  Aus irgendeinem Grund ließ sein Lächeln sie erröten. Dann hatte sie wieder diesen Duft in der Nase. „Hat man Ihnen je gesagt, dass Ihre Haut die Farbe von Pistazieneis hat?“


  Er lachte.


  „Oder dass Sie gut riechen?“ Das war ihr entschlüpft, bevor sie sich dessen bewusst war, und überraschte sie selbst. Sie warf Duffy einen Blick zu, der sie anstarrte.


  Das Lächeln verblasste. Omthon schien verlegen. „Meine Großmutter kam vom Orion. Das sind Pheromone. Bei Frauen treten sie stärker hervor, aber Männer haben sie auch. Ich versuche schon mein ganzes Leben lang herauszufinden, ob das ein Segen oder ein Fluch ist.“


  Gomez wurde noch röter. Was bist du nur für eine Idiotin! „Pheromone“, sagte sie und versuchte, professionell zu klingen. Duffy sah immer noch zu ihr herüber. Na ja, ein bisschen Eifersucht ist ja nicht unbedingt etwas Schlechtes.


  Sie war dankbar, als Pattie das Thema wechselte. „Wir müssen uns beeilen. Es wäre wirklich traurig, wenn wir zwar das Team der Chinook retten, aber dafür Millionen von Lebewesen sterben müssten.“


  Gomez schüttelte den Kopf. „Ich bin offen für Vorschläge. Aber diese Cochrane-Magnetspulen, die wir installiert haben, müssen sehr langsam auf Arbeitstemperatur gebracht werden oder die Speicher reißen. Wir können simulierte Regeln der Physik brechen, aber die Ausrüstung und die Naturgesetze, denen sie folgt, sind echt. Wir sind nicht einmal sicher, dass das überhaupt funktioniert.“


  „Ich wünschte, wir wüssten, wie die da Vinci das gemacht hat“, murmelte Duffy. „Ich vermute, sie haben einen von Fabes modifizierten Torpedos benutzt, um von Soloman geschriebene Software an unsere Trikorder zu übermitteln, aber genau wissen wir das nicht. Wir können nur hoffen, dass unsere Methode funktioniert.“


  In diesem Moment kletterte Roth aus einer Jefferies-Röhre in den Sensorraum.


  „Der Captain hat alles vorbereitet“, berichtete er. „Das Personal der Chinook wird im Verbindungsbüro der Sternenflotte so lange beschäftigt, bis wir ankommen und sie herüberbeamen.“ Er blinzelte. „Hey, könnten die nicht schon lange hier sein? Das ist doch eine Simulation, vielleicht sind sie nur ein paar Hundert Meter von uns entfernt.“


  „Oder mehrere Kilometer“, widersprach Gomez. „Und selbst, wenn sie so nah wären, wie Sie vermuten, wir wären gar nicht in der Lage, sie durch all die Kraftfelder und Hologramme hindurch zu finden und mit dem Transporter zu erfassen.“


  „Wenn das hier funktioniert, werden wir einen kurzwelligen EM-Puls durch Enigma hindurchstanzen, um das Signal nach außen schicken zu können. Das Gleiche könnte man tun, um ein Sensorfenster zu erschaffen. Wir könnten es ausrichten wie einen Suchscheinwerfer, dann könnte man ganz Enigma scannen.“


  Gomez schnaubte. „Ich wünschte, wir hätten noch einen Tag, um diese Idee umzusetzen. Ich wünschte auch, du hättest das vorgeschlagen, bevor wir mit all den Modifikationen angefangen haben. Um genau zu sein, wünschte ich mir, du hättest die Idee gehabt, bevor wir überhaupt in Enigma in die Falle getappt sind.“


  „Tut mir leid“, erwiderte Duffy und grinste dabei auf seine ihm eigene irritierende und doch auch einnehmende Art.


  „Jetzt ist es zu spät. Wie Captain Scott so schön sagt: ‚Manchmal, Mädchen, muss man einfach Plan A durchziehen.‘“


  Stevens stellte den Torpedo auf den Startsockel und löste die Antigrav-Einheiten. Er überprüfte die Statusanzeige des Torpedoraums und überzeugte sich davon, dass alles in Ordnung war. Dann tippte er auf seinen Kommunikator.


  „Stevens an Brücke. Ich bin bereit zum Abschuss.“


  „Soloman braucht noch ein paar Minuten, um sich auf eine sichere Entfernung zurückzuziehen“, erwiderte Gold. „Sie sind ja früh fertig, Stevens!“


  Stevens kicherte. „Jemand namens Scott sagte mir mal, ich sollte mit meinen Reparaturschätzungen immer ein wenig übertreiben.“


  „Das kann ich mir lebhaft vorstellen. Halten Sie sich bereit.“


  Obwohl die Lincoln Sternenbasis 12 noch nicht erreicht hatte, waren Duffy und Omthon schon zum Transporterraum unterwegs. Wenn alles so lief, wie es sollte, dann mussten die Leute von der Chinook rasch in ihre Verschwörung eingeweiht werden.


  Pattie blieb im Sensorraum zurück, um ihren Kommunikationspuls in dem Augenblick zu starten, in dem die Magnetspulen Arbeitstemperatur erreicht hatten.


  Duffy sah sich um, ob auch niemand in Hörweite war. „Im Transporterraum gibt es natürlich ein Sicherheitsteam“, sagte er dann. „Aber Lieutenant Roth leitet es und er hat seine Leute persönlich ausgesucht.“


  Omthon schien gar nicht zuzuhören. „Sie ist eine schöne Frau.“


  Duffy hatte Mühe, nicht über seine eigenen Füße zu stolpern, schaffte es aber. Er sah stur geradeaus. „Wer?“


  „Sonya Gomez.“


  „Das ist mir noch gar nicht aufgefallen“, erwiderte Duffy finster.


  „Es war eine gute Idee, dass Sonya mit Captain Newport verhandelt hat, Mr. Duffy. Sie sind ein sehr schlechter Lügner.“


  Duffy dachte einen Augenblick darüber nach. „Diese Duftsache, das kriegt man nicht in Flaschen, oder?“


  Commander Gomez lungerte auf einer Seite der Brücke herum und gab vor, die derzeit unbesetzte Maschinenkontrolle zu bedienen. Ein paar Mitglieder der Brückenbesatzung warfen ihr gelegentlich einen neugierigen Blick zu, aber im Großen und Ganzen blieb sie unbemerkt.


  Sie sah kurz zu Captain Newport hinüber, der in seinem Kommandosessel saß wie Zeus auf seinem Thron. Er rieb sich das Kinn und hatte den Blick starr auf den Hauptschirm gerichtet. In ein paar Minuten würden sie auf Impuls gehen.


  Sie fragte sich, wie es Pattie wohl ging. Es war unmöglich zu wissen, wann die Magnetspulen betriebsbereit sein würden oder welche Temperaturen sie im Zweifelsfall würden aushalten müssen. Immerhin werden wir wenigstens die Leute von der Chinook retten können.


  Plötzlich kam ihr ein schrecklicher Gedanke. Sie nahmen an, dass ihre Handlungen das Außenteam der Chinook an Bord holte, weil es das war, was Newport sich vorstellte.


  Aber was, wenn sie irgendwo anders waren … gefangen in einer ganz eigenen Simulation? Was, wenn Enigma ihnen statt des echten Außenteams nur holografische Duplikate schickte?


  Vielleicht konnten sie am Ende niemanden retten.


  Stevens trat aus dem Turbolift auf die Brücke der da Vinci. Gold sah ihm fragend entgegen.


  „Ich konnte unten nichts weiter tun, Captain. Ich dachte, das hier wäre der richtige Platz, um mir die Show anzusehen.“ Er wies mit dem Kinn auf die taktische Station. „Darf ich vielleicht den Knopf drücken?“


  Gold nickte. „Bitte sehr.“


  McAllan stand auf, um Stevens Platz zu machen.


  „Stevens? Eins noch.“


  „Sir?“


  „Schießen Sie nicht daneben.“


  Duffy und Omthon blieben plötzlich direkt vor dem Transporterraum stehen.


  Duffy stöhnte auf. „Nicht jetzt!“


  Vor ihnen schwebte ein Lichtball, genau vor der Tür. Er formte sich zu dem schon bekannten bolianischen Offizier.


  „Hör zu“, bat Duffy eindringlich. „Dein Schiff ist in Gefahr. Du musst mir zuhören.“


  Der Bolianer sah verärgert aus. „Ihr stört die Simulation. Ihr müsst isoliert werden.“


  „Captain“, sagte der Steuermann der Lincoln. „Wir werden gerufen. Ein Schiff dreht vor uns bei und geht auf gleichen Kurs.“


  „Auf den Schirm.“


  Gomez blickte auf und schnappte nach Luft. Sie hatte das Schiff gesehen, aber nur als Zeichnung auf einem Padd. Es war Duffys ideales S.I.K.-Schiff.


  „Es ist die U.S.S. Roebling“, meldete der Ops-Offizier. „Sir, sie bitten uns, Commander Gomez, einen Lieutenant Duffy und das Besatzungsmitglied P8 Blau zu ihnen zu beamen.“


  Gomez blinzelte. Roebling.


  Sie erinnerte sich an den Namen, er war in den Seminaren zur Geschichte des Ingenieurwesens an der Akademie gefallen. Eine Familie dieses Namens hatte im neunzehnten Jahrhundert auf der Erde gelebt. Wenn ihr Gedächtnis sie nicht trog, hatten sie die Brooklyn Bridge entworfen und gebaut. Duffy hatte ihr gegenüber einmal erwähnt, diese Brücke besichtigt zu haben.


  Enigma musste diese Informationen aus Duffys Verstand entnommen haben, doch es hatte dabei nicht gewusst, dass das Schiff nur für ihn real war.


  „Captain“, sagte Gomez fest. „Das ist kein Schiff der Föderation. Es gibt sich nur dafür aus.“


  „Captain“, meldete der Ops-Offizier. „Ihre Föderationscodes sind korrekt.“


  „Überprüfen Sie Ihre Datenbank. Sie werden dort weder eine U.S.S. Roebling finden noch ein anderes Schiff, das dieser Konfiguration entspricht. Sehen Sie es sich doch an! Es ist nur eine schlechte Kopie eines Schiffs der Norway-Klasse“, fügte sie mit einer stillen Entschuldigung an Duffy hinzu.


  Newport sah sie an und nickte. „Was sollen wir tun?“, fragte er.


  „Ich empfehle, zu fliehen. Feuern Sie auf sie, wenn sie müssen, aber wir sollten uns von ihnen nicht daran hindern lassen, Sternenbasis 12 zu erreichen.“


  So abrupt, wie er aufgetaucht war, war der falsche Bolianer auch wieder verschwunden. Duffy war überrascht, dass nicht er selbst an einen anderen Ort transportiert worden war, aber irgendwie glaubte er dennoch nicht, dass nun alles vorbei war. Als sie den Transporterraum betraten, zitterte der Boden unter ihren Füßen leicht. Duffy wusste sofort, was passiert war.


  „Ein Torpedo wurde abgeschossen! Was zum Teufel geht da oben vor?“


  Roth stand an der Transporterkonsole. Duffy stellte sich neben ihn. „Wir sind noch nicht in Transporterreichweite.“ Er überprüfte die Sensoranzeigen … und musste ein zweites Mal hinsehen. „Da wird ein zweites Schiff registriert.“


  Omthon beugte sich ebenfalls über die Anzeigen. „Erkennen Sie es?“


  „Oh ja“, sagte Duffy und unterdrückte das Gefühl, von einem Torpedo getroffen worden zu sein. „Ich erkenne es. Und ich glaube, Commander Gomez ebenfalls.“


  „Torpedo abgefeuert“, meldete Stevens. Mit seinem Blick folgte er dem Torpedostrahl, der zu Enigma hinführte und dessen Kurs direkt ins Innere des rätselhaften Holoschiffs führte. Doch der Torpedo würde kurz vor der Oberfläche Enigmas explodieren, und eine sorgfältig austarierte magnetische Plasmaexplosion würde Enigmas Hologramme in Konfetti verwandeln.


  Duffy beobachtete gespannt den Monitor. „Die Roebling versucht, uns mit verschiedenen Transportersignalen zu erfassen. Wahrscheinlich, um uns drei, die Ärger machen, vom Schiff zu holen, aber sie können es nicht, solange unsere Schilde oben sind.“


  „Wir haben Sternenbasis 12 fast erreicht“, sagte Roth. Seine Finger schwebten nervös über der Konsole.


  Omthon sah Duffy an. „Sie müssen die Schilde fallen lassen, um die Leute von der Chinook an Bord zu beamen. Da haben wir wohl ein Problem.“


  „Was denn, noch eins?“, fragte Duffy sarkastisch.


  Pattie beobachtete die immer weiter ansteigenden Temperaturanzeigen auf der Wandkonsole. Eines ihrer Vorderbeine schwebte über dem Auslöser. Nur noch ein Bisschen.


  Ein kleines Bisschen.


  Jetzt.


  Soloman folgte dem Torpedo mit seinem Blick, als dieser an seinem EAM vorbeischoss. Ohne zu zögern, folgte er ihm, während sich die Waffe Enigma näherte. Binäre empfanden Licht nicht so intensiv wie Menschen, also hatte er den Computer angewiesen, die Aussichtsfenster nicht zu polarisieren. Er wollte alles mit ansehen.


  Dann passierte es.


  Der Torpedo explodierte in einem immer größer werdenden Ball gelben Plasmafeuers, das schließlich Enigma erreichte. Die Kraftfelder schimmerten auf, als sich Energiebogen darauf bildeten, und die Hologramme begannen zu flackern. Das Geheimnis würde nun endlich enthüllt werden.


  „Viel Glück, meine Freunde“, sagte Soloman und war selbst über seine Worte überrascht, besonders angesichts der Tatsache, dass niemand hier war, der ihn hätte hören können.


  Ungläubig betrachtete Stevens die taktische Konsole. „Captain, hier geht gerade eine Nachricht aus dem Inneren Enigmas ein. Sie ist von Commander Gomez. Sie lautet …“


  Sein Magen verkrampfte. Sein Schrecken war ihm anzuhören, als er weitersprach: „Sie lautet: ‚Es geht um Leben und Tod. Enigma nicht zerstören. Nicht auf Enigma feuern.‘“


  „Da passiert irgendetwas“, sagte Omthon und blickte auf den Schirm an der Wand, der die Außenansicht zeigte. Die obere Spitze der scheinbar im All schwebenden Sternenbasis 12 flackerte. Auch die Roebling, die neben ihnen herflog, der blaue Planet, der dahinter im All hing und sogar der Weltraum selbst begannen zu wabern.


  „Zu spät“, sagte Roth. Sein Gesicht war blass.


  Duffy stieß ihn beiseite und scannte hektisch nach den Signalen der Kommunikatoren, die irgendwo dort draußen sein mussten. Für einen Augenblick sah er Tausende davon, aber dann waren es nur noch drei. „Ich habe sie! Energie!“


  Drei verwirrte Offiziere der Sternenflotte materialisierten auf der Transporterplattform. Doch selbst Duffy wusste, das war nicht genug.


  „Große smaragdene Götter“, murmelte Omthon und blickte wie erstarrt auf den Schirm. „Da draußen müssen Millionen sein. Und sie haben keine Chance.“


  Kapitel 11


  Solomans Augen weiteten sich vor Schreck. Irgendetwas war nicht in Ordnung.


  Als die Hologramme verblassten, hätte da ein gewaltiges Schiff sein sollen, eine gigantische Hülle, aber da war nur Weltraum. Doch der war nicht leer.


  Da war eine große Wolke: nicht identifizierbare Stücke von Maschinen, die meisten nicht größer als sein Modul. Ein paar Schiffe, die meisten von ihnen sahen verlassen aus und als seien sie Wracks, einige Oberflächen erodiert wie von langer Korrosion.


  Aber zum Großteil waren es Körper, Wesen, Personen, die herumschwebten und denen man den Schrecken ansah, plötzlich ungeschützt im All gelandet zu sein.


  Soloman reagierte instinktiv. Er sah ein Wesen direkt in seiner Nähe, mit rosa Haut und großen blauen Augen, in denen Erkenntnis und Schrecken schimmerten.


  Er aktivierte die Düsen und streckte gleichzeitig einen Arm des Moduls aus, um den vorübergleitenden Körper zu packen. Doch zwei Meter, bevor er es schaffte, hielt das Modul an.


  Es prallte von etwas ab.


  Er hatte etwas getroffen. Ein Kraftfeld.


  Soloman griff auf die Sensoren des EAM zu und scannte die Wolke. Er konnte Luft und verschiedene andere exotische Gasmixturen ablesen, die man zum Atmen brauchte. Sie wurden millionenfach in individuellen Kraftfeldblasen gehalten.


  Er sah wieder auf. Er hatte beim ersten Mal irgendetwas übersehen, weil es im sternenübersäten Hintergrund untergegangen war. Eigentlich sah es wie ein Sternencluster aus, aber es waren einfach zu viele.


  Er brauchte eine Weile, um zu erkennen, dass es ein Stern pro Kraftfeldblase war …


  Captain Newport starrte mit offenem Mund auf den Hauptschirm. Sein Gesicht war totenbleich. Er wandte sich an Gomez und blinzelte wie ein Mann, der aus einem Traum aufwachte. „Ich habe einen schrecklichen Fehler gemacht, oder?“


  Gomez starrte nach wie vor auf den Hauptschirm. Es schien, als sei alles schiefgelaufen, was nur schieflaufen konnte. Und doch funktionierte alles irgendwie.


  Die Besatzungsmitglieder der Chinook waren gerettet, die Lincoln ebenfalls – und das gleich auf mehrfache Weise –, frei von Enigma, und Enigmas zahllose unfreiwillige Passagiere waren immer noch am Leben. Auch wenn sie sich um nichts in der Welt vorstellen konnte, warum das so war.


  „Captain, am Ende haben Sie das absolut Beste getan, was sie tun konnten, auch wenn Sie nicht wussten, dass Sie es taten.“ Sie warf ihm einen Blick zu, von dem sie hoffte, dass er beruhigend war.


  „Es war nicht Ihr Fehler.“


  „Captain“, meldete sich der Ops-Offizier. „Wir werden von der da Vinci gerufen, Sir. Unsere Sensoren erfassen sie rund dreißig Kilometer backbord voraus. Allerdings kann ich Ihnen nicht sagen, wie sie dort hingekommen ist oder was mit Sternenbasis 12 passiert ist. Es ist, als wären wir dreißig Lichtjahre in einem Augenblick gereist.“


  „Wir sind nirgendwo hingereist, Lieutenant.“ Newport erwiderte Gomez’ Blick. „Richtig, Commander?“


  Bevor Gomez antworten konnte, meldete sich ihr Kommunikator: „Gomez, hier ist Duffy. Bitte kommen Sie in den Transporterraum. Und, äh, bringen Sie Captain Newport mit, wenn er in der Verfassung ist. Hier ist jemand, den Sie wirklich treffen sollten.“


  Gold rannte zum Hangardeck. Er musste es mit eigenen Augen sehen.


  Als sich die Außentore öffneten, sah er Enigma vor sich. Es formte sich neu. Eine nach der anderen wurden die Luftblasen trübe, verwandelten sich in goldene holografische Kugeln, die nicht länger durch eine äußere Hülle geschützt waren.


  Während sich die ursprüngliche Gestalt von Enigma wieder neu formte, sah Gold einen dunklen Fleck, der schnell von der Masse goldener Kugeln davonflog und größer wurde, rasch wuchs und aus dem schließlich ein schlankes Raumschiff der Intrepid-Klasse wurde.


  Die U.S.S. Lincoln war zurück.


  Sein Kommunikator zirpte. Es war Corsi.


  „Captain, die Lincoln erwidert unseren Ruf, unsere Vermissten sind sicher an Bord. Sie haben das vermisste Mitglied des Frachters und auch die Leute von der Chinook.“


  Unwillkürlich breitete sich ein Lächeln auf seinem Gesicht aus, er konnte kaum ein lautes Lachen unterdrücken. Er war froh, dass Corsi nicht hier war, um das zu sehen. In solchen Augenblicken war er nicht der würdevollste Offizier der Flotte.


  Aber es schien, als müsse sie es auch gar nicht sehen. „Genießen Sie den Augenblick, Sir.“


  Sie hat’s verstanden. Sie machte Fortschritte, diese Corsi. Wie er wusste sie, dass alles, außer dem Jubel nun vorbei war. Und wie er wusste sie auch, dass er, zumindest dieses Mal, das Richtige getan hatte. Und sie wusste, was das bedeutete.


  Sie wird eines Tages ein hervorragender Erster Offizier sein. Oder vielleicht sogar selbst ein Schiff kommandieren.


  „Captain Kernbruch“, sagte er laut. „Das klingt doch toll.“


  Gomez und Newport kamen in genau dem Augenblick im Transporterraum an, in dem Roth die Leute von der Chinook hinausbegleitete. Sie sahen verwirrt aus, aber unverletzt. Roth fiel es schwer, Newport in die Augen zu sehen.


  „Es tut mir leid, Captain“, war alles, was er hervorbrachte.


  Newport presste die Lippen aufeinander und nickte traurig. „Sie haben das Richtige getan, Roth.“ Er legte ihm die Hand auf die Schulter. „Wir reden später.“


  Dann traten sie in den Transporterraum. Dort standen Duffy und Omthon mit dem holografischen Bolianer. Newport schien verwirrt.


  „Captain.“ Duffy wies auf den Bolianer. „Hier ist einer der Fremden, von denen wir sprachen.“


  Der Bolianer senkte den Kopf zum Gruß. „Wir nennen uns selbst Quanta. Wir schulden Ihnen Dank, denn Sie haben uns aus langem Schlaf geweckt. Wir müssen uns für alles entschuldigen, was wir ungewollt Ihnen und anderen, auf die wir trafen, zugefügt haben. Es ist an der Zeit, dass Sie unsere Geschichte hören.“


  „Sie haben nie einen Warpantrieb entwickelt?“, wollte Duffy wissen.


  „Wir wussten nicht, dass das unüblich ist, bis wir Ihnen begegnet sind. Wir trafen andere mit dieser Technologie, aber zu dieser Zeit waren wir nicht … bei Bewusstsein. Nur in unseren Geschichten und Träumen konnten wir so etwas tun, aber wir hatten unsere Träume, zu den Sternen zu reisen, nicht aufgegeben. Eines Tages haben einige von uns beschlossen, dass wir gehen sollten, egal wie lange die Reise dauern würde. Aber zu dieser Zeit waren unsere Geschichten bereits sehr weit entwickelt. Sie machten uns aus, und wir trugen sie in uns.“


  „Ihre Hologramme“, sagte Gomez. „Ihr ganzes Schiff besteht aus Holotechnologie, die sich selbst versorgt und selbst erhält.“


  „Es funktionierte gut. Wir besuchten viele Welten, bis wir die Leere erreichten, in der Sterne selten und weit voneinander entfernt sind. Irgendwo am Rand dieses Golfs verfielen wir in unsere Träume und erwachten nicht mehr. Von Zeit zu Zeit begegneten wir anderen Wesen, solchen wie Ihnen, aber da waren unsere Geschichten bereits schal geworden. Sie wiederholten sich, und wir hießen die Geschichten willkommen, die diese Wesen mitbrachten.“


  „Sie waren wie ich“, sagte Newport. „Sie leugneten die Realität und bauten jeden Widerspruch in Ihre Fantasien ein.“


  „Es gibt einen Unterschied, Captain“, sagte der Bolianer. „Wir wurden auf eine Art und Weise mit der Realität konfrontiert, die wir nicht leugnen konnten.“


  „Ich verstehe noch nicht, wie Sie und all die ‚Passagiere‘ ohne Ihre Holotechnologie überlebt haben“, meinte Duffy. „Oder wie Sie überhaupt diese Form halten, und das bei minimaler Funktionstüchtigkeit. Ihre Systeme fahren sich doch gerade erst wieder hoch.“


  „Ihr Torpedo hat sowohl unsere unabhängigen holografischen Projektoren als auch die telepathischen Systeme unseres Schiffes abgeschaltet, die unser Schiff und die meisten unserer Simulationen aufrechterhalten haben. Aber wir haben unsere Holotechnologie über einen langen Zeitraum entwickelt. Wir sind enger damit verbunden, als Sie sich vorstellen können. Jeder von uns hat darüber hinaus individuelle holografische Fähigkeiten. Die Gestalten, die ich annahm, haben bei der Kommunikation geholfen. Aber es ist an der Zeit, dass Sie uns sehen, wie wir wirklich sind.“


  Der Bolianer begann plötzlich zu verblassen. Er formte sich zunächst zu der schon bekannten schimmernden Lichtkugel, dann verblasste auch diese und enthüllte, was sich darin befand.


  Das Gerät sah aus wie das, auf das sie auf dem fremdartigen Marktplatz einen kurzen Blick hatten werfen können. Es hatte etwa die Größe eines menschlichen Torsos, vielleicht etwas größer, und schwebte ungefähr einen Meter über dem Boden. Offenbar wurde es von Antigrav-Einheiten oder Strahldüsen in der Luft gehalten. Die runde Oberfläche war über und über mit winzigen kristallinen, glitzernden Sechsecken übersät, von denen Gomez annahm, sie wären die Gegenstücke zu den Holodioden der Holodecks der Föderation, auch wenn sie wahrscheinlich wesentlich höher entwickelt waren.


  Aber ihr Blick wurde unwiderstehlich zu der transparenten kleinen Kuppel auf der Spitze des Geräts gezogen, und besonders zu dem kleinen Wesen, das sich darin befand.


  Es war bedeckt von braunem Fell und sah sie aus zwei großen, gelben Augen an. Der Kopf war ebenfalls von einer Kuppel bedeckt und Gomez nahm an, dass es sich dabei um eine Art Behälter für das Gehirn handelte. Darunter befanden sich ein winziger, flacher Körper und vier verkümmerte, atrophierte Glieder.


  Verschiedene Röhren und Drähte verbanden den Körper mit der Maschine und sorgten offenbar für die Versorgung mit lebenswichtigen Nährstoffen. Gomez bezweifelte, dass das Wesen mehr als ein paar Minuten ohne diese Hilfsmittel überlebt hätte.


  Sie hätte gern die Technologie des „Holokörpers“ untersucht, aber mit einem kurzen Schimmern verschwand die Kreatur wieder in einer schützenden Kugel aus Licht, als wäre sie schüchtern.


  Kapitel 12


  Duffy saß in der Messe und starrte intensiv auf sein Padd und die flachen Diagramme des nichtexistierenden Schiffs, die darauf abgebildet waren. Er dachte über die holografische U.S.S. Roebling nach und seufzte.


  Er wünschte, er hätte die Chance gehabt, sich an Bord zu beamen und sie sich anzusehen. Dann erinnerte er sich an Captain Newport und entschied, dass er wohl Glück hatte, die Gelegenheit verpasst zu haben. Vielleicht würde er das nächste Mal, wenn sie an einer Raumstation andockten, Zeit in einem Holodeck für sich buchen. Das musste wohl reichen.


  Gomez kam herüber. Sie trug auf einem Tablett ihr Mittagessen und setzte sich ihm gegenüber an den Tisch. Corsi und Stevens waren direkt hinter ihr. „Dürfen wir uns zu dir setzen?“, fragte Gomez.


  Duffy nickte auf die leeren Stühle rund um den Tisch, und alle setzten sich. Corsi beugte sich verschwörerisch zu Gomez.


  „Wie lange bleibt er wohl an Bord?“, wollte sie wissen und wies mit dem Kinn zu dem Ecktisch, an dem „Pappy“ Omthon sich mit den Ensigns Conlon und Robins von der Sicherheit unterhielt. Conlon und Robins schienen die ganze Zeit albern zu kichern.


  „Etwa für eine Woche. Bis wir uns mit seinem Frachter treffen können.“


  Corsi grinste. „Was mich angeht, kann er bleiben, so lange er will.“ Sie kicherte beinahe selbst.


  Corsi?


  Sie wisperte Gomez erneut etwas zu. „Haben Sie ihn … ich meine, sein Duft …?“


  Duffy runzelte die Stirn. „Das hört er ziemlich oft, wissen Sie.“


  „Es ist so weit!“, wechselte Stevens plötzlich das Thema. Die vier an ihrem Tisch und auch Omthon und seine beiden neuen Freunde, die zusammen am anderen Ende der Messe Mittag gegessen hatten, erhoben sich und gingen zum Fenster hinüber. Enigma brach auseinander, die gewaltige Traube von Kraftfeldblasen löste sich in kleine Gruppen zu je drei oder vier Blasen auf.


  Duffy drückte sich die Nase am kühlen transparenten Aluminium platt. Sie kehrten nach Hause zurück, die Verlorenen von Enigma. Nun hatten die Quanta Warpantrieb. Einen funktionierenden holografischen Warpantrieb. Den würde ich zu gerne mal untersuchen.


  Ironischerweise besaßen die Quanta bereits seit Hunderten von Jahren Kenntnis über die Warptheorien, seit das erste warpfähige Schiff sich im Netz Enigmas verfangen hatte und die Besatzung von den telepathischen Computern ausgelesen worden war. Aber die Theorien waren den Quanta nur vorgekommen wie eine Fantasie unter vielen.


  Erst jetzt waren sie wach genug, um die Kenntnisse praktisch umzusetzen. Und jetzt würden sie die Verlorenen nach Hause bringen, oder wenigstens die, die das wünschten. Andere hatten sich auf Enigma ein neues Leben aufgebaut. Sie würden bleiben und die Quanta auf ihrer Reise durchs Universum begleiten.


  „Da.“ Conlon streckte den Arm aus. Es blitzte auf, ein Strahl entstand und dann ging eine der kleinen Trauben auf Warpgeschwindigkeit.


  Dann noch eine. Und noch eine.


  Dann Hunderte, Tausende. Und dann waren sie fort.


  „Das sieht man auch nicht alle Tage“, kommentierte Drew.


  Hawkins lächelte. „Und auf diesem Schiff will das schon was heißen.“


  „Ein schönes Ende für einen langen Albtraum“, sagte Omthon.


  Duffy starrte auf die Sterne, den Weltraum. Er fühlte sich plötzlich so leer wie das All.


  „Mazel tov“, murmelte er.


  Pattie sah dankbar zu, wie Carol ihr gemeinsames Quartier verließ, um ihre Schicht anzutreten. Sie krabbelte von ihrem Bett herunter und zog ihren Spind auf. Sie zögerte, doch dann griff sie hinein.


  Es war notwendig.


  Sie zog den magnetischen Abtaster mit ihren Vorderbeinen heraus, überprüfte ihn sorgfältig und aktivierte ihn. Dann berührte sie mit der Spitze des Geräts die Schranktür. Mit einem leisen Klicken traf Metall auf Metall.


  Pattie stieß einen klirrenden Ton aus. Es war das Äquivalent eines menschlichen und sehr zufriedenen Seufzens.


  Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser.
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  Star Trek - Corps of Engineers 21: Kriegsgeschichten 1


  


  DeCandido, Keith R.A.


  9783864257209


  100 Seiten


  Schon zwei Mal wurde Aufseher Biron vom Volk der Androssi von der Besatzung der U.S.S. da Vinci aufs Kreuz gelegt. Damit ihm das nur ja nicht wieder passiert, beschafft sich Biron die Aufzeichnungen über die Abenteuer seiner Gegner während des brutalen Dominion-Krieges … Nach einem Sieg in schwerem Kampf ist die U.S.S. Sentinel hinter feindlichen Linien gefangen. Als auch noch ein Schiff der Breen angreift, ist es an Chefingenieurin Sonya Gomez, den Breen Sand in die Augen zu streuen, sodass sie entkommen können. Währenddessen muss Dr. Elizabeth Lense auf der U.S.S. Lexington mit den unzähligen Todesopfern fertigwerden, und der Kryptograf Bart Faulwell begegnet auf Sternenbasis 92 jemandem, der sein Leben von Grund auf verändern wird …
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  Star Trek - The Fall 5: Königreiche des Friedens


  


  Ward, Dayton


  9783864257445


  380 Seiten


  Die Serien THE NEXT GENERATION, TITAN und DEEP SPACE NINE vereint!

  

  Der frischgebackene Politiker Ishan Anjar sorgt für Probleme, nutzt der ambitionierte Bajoraner das kürzliche Blutvergießen doch für einen ganz persönlichen Kreuzzug gegen den Typhon-Pakt. Riker entsendet seinen engsten Vertrauten, die Wahrheit zu enthüllen. Doch während Captain Jean-Luc Picard und die Besatzung der Enterprise gegen die Zeit kämpfen, muss Riker erkennen, dass jemand aus Ishans innerstem Kreis von Beginn an mit den Verschwörern im Bunde war …
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  Carter & Lovecraft: Das Erbe


  


  Howard, Jonathan L.


  9783864258879


  380 Seiten


  Daniel Carter war früher bei der Mordkommission, aber sein letzter Fall - die Jagd nach einem Serienmörder - ging auf seltsamste Weise schief und verleidete ihm den Beruf. Nun ist er ein Privatdetektiv, der ein ruhiges Leben zu führen versucht. Doch das Verrückte ist noch nicht fertig mit ihm.

  Zuerst erbt er einen Buchladen in Providence von jemandem, von dem er noch nie gehört hat, zusammen mit einer mürrischen Buchhändlerin, die keinen neuen Chef will: Emily Lovecraft, die letzte bekannte Nachfahrin von H. P. Lovecraft, den Autor aus Providence, der Geschichten über die Großen Alten und Älteren Götter erzählte - Kreaturen und Wesen, die über den Verstand des Menschen hinausgehen.

  Plötzlich beginnen Leute auf unmöglichste Art und Weise zu sterben, und obwohl Carter nichts damit zu tun haben möchte, beginnt er zu vermuten, dass jemand anders eben das will. Während Carter widerwillig zu ermitteln beginnt, entdeckt er, dass H. P. Lovecrafts Geschichten mehr als nur Fiktion waren, und er muss ein weiteres unerwartetes und ungleich unerwünschteres Erbe antreten.
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  Revival 3: Ein ferner Ort


  


  Seeley, Tim


  9783864259364


  144 Seiten


  Psst … hört ihr das auch?

  

  Für einen Tag sind im ländlichen Wisconsin Tote zum Leben erwacht. Jetzt bemühen sich die Lebenden und die kürzlich Wiedergekehrten, eine gewisse Normalität aufrecht zu erhalten inmitten politischer und religiöser Konflikte. Officer Dana Cypress ist auf der Spur eines Mannes, der vielleicht ihre Schwester Em umgebracht hat, während Em selbst eine Suche durch verschneite Wälder antritt, um die seltsam leuchtende Gestalt zu finden, die ein Kind heimsucht.

  

  Gemeinsam mit Comiczeichner Mike Norton ist HACK/SLASH-Erfinder Tim Seeley erneut eine Comicstory mit der perfekten Mischung aus klassischen Genreelementen und intelligentem Suspense gelungen. Der zweite Sammelband enthält die US-Hefte 12-17 seiner neuen Kultserie.
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  Pelbar-Zyklus (1 von 7): Die Zitadelle von Nordwall


  


  Williams, Paul O.


  9783864258800


  450 Seiten


  1000 Jahre nach dem nuklearen Holocaust in den USA haben nur wenige Menschen den Krieg und die nachfolgenden Seuchen überlebt. Ihre Nachfahren sind wieder zu „Wilden" geworden, die das weite, zum Teil noch radioaktiv verseuchte Land als Jäger durchstreifen, oder sie haben sich in kleinen befestigten Siedlungen verschanzt. Allmählich bilden sich wieder kulturelle Zentren aus; so in Pelbar, der Zitadelle am Herz-Fluss, dem ehemaligen Mississippi. Auf gefahrvollen Expeditionen beginnt man die postatomare Wildnis des amerikanischen Kontinents zu erkunden.

  

  Jestak aus Pelbar kehrt nach seiner Flucht aus der Sklaverei in seine Heimat zurück und setzt alles daran, um die benachbarten Stämme zu einen, denn im Norden ist ein mächtiger Gegner entstanden. Dieser hat das Geheimnis des Schießpulvers wiederentdeckt und rückt mit Kanonen auf die Zitadelle von Nordwall vor, um die Pelbar-Städte zu erobern und ihre Bewohner zu versklaven.
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